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Person, sondern an die 
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Zulagen. Entſprechend der Aufbeſſerung der 
Unterbeamten der Oberpoſtdirektionen müſſen 
die Gehälter der Unterbeamten der preußiſchen 
Gehaltsklaſſe 4 eine Aufbeſſerung erfahren. Die 
Vorlage geht indes weiter und ſieht bei ſämt⸗ 
ichen vier erſten Unterklaſſen und ebenſo bei 
den mit Einzelgehältern unter 1700 Mark 
ausgeſtatteten Anterbeamten eine Gehaltser⸗ 
höhung um je 100 Mark vor. Ferner iſt die 
Aufbeſſerung der Klaſſe 5 auf 1300 bis 1800 
Mark in Ausſicht genommen. Von Klaſſe 6 ab 
iſt grundſätzlich von einer Aufbeſſerung abge⸗ 
ſehen. Die Mehrausgaben find für das 
kommende Etatsjahr auf insgeſamt 15,5 Mill. 
Mark bei der Eſſenbahn⸗Verwaltung und 3,8 
Mill. Mark bei den übrigen Verwaltungen er⸗ 
mittelt. Die Mehrausgaben an Penſionen⸗ 
und Hinterbliebenen⸗Bezügen werden im Ber 
harrungszuſtand auf 4,3 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt. Die in dem Geſetzentwurf noch vorge⸗ 
ſehene Neuregelung der Gehälter der geſandt⸗ 
ſchaftlichen Beamten bedeutet keine Beſoldungs⸗ 
verbeſſerung. Das Geſetz ſoll mit dem erſten 
des auf die Verkündung folgenden Vierteljah⸗ 
res inkraft treten. 

Für die Reichstagsſtichwahl in Jerichow 
hat jetzt das liberale Wahlkomitee 
des Wahlkreiſes eine Kundgebung an die 
liberalen Wähler erlaſſen, in der es zum Schluß 
heißt: Wir ſtellen den liberalen Wählern an⸗ 
heim, ihre Stimmen bei der Entſcheidung ſo 
abzugeben, wie es die politiſche Lage im 
Reichstag erfordert. Liberale Blätter, wie die 
Bremer „Weſerztg.“ fordern offen auf, für den 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen, 
um die Wahl des konſervativen Kandidaten zu 
verhindern. 


Eine peinliche Abweiſung. 

Helmut von Gerlach iſt bereits dort 
gelandet, wo er bei ſeiner politiſchen Entwick⸗ 
lung früher oder ſpäter landen mußte, nämlich 
bei der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
te i. Der ehemalige Regierungsaſſeſſor und 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete, der ſpäter 
der Gründer der demokratiſchen Stammtiſch⸗ 
gruppe wurde, hat ſich der Berliner Partei⸗ 
leitung als Redakteur angeboten, und dieſe hat 
ſich vor ein paar Tagen mit der Anfrage an die 
„Eſſener Arbeiterzeitung“ gewandt, ob für ihn 
hier ein Anterkommen geſchaffen werden könne. 
Wie berichtet wird, haben die Eſſener Sozial⸗ 
demokraten dieſes Angebot abgelehnt. 

Das Notwehrrecht der Parlamente. 

Der bekannte Rechtslehrer Bindinz hielt 
im Auftrage der Gehe⸗Stiftung in Dresden 
einen Vortrag über das Recht der Parlamente 
zur Notwehr gegen ihre Mitglieder. Er hielt 


eine weitgehende Reform des Parlamentsrech⸗ 


tes für unbedingt notwendig und erklärte, ein 
Parlament müſſe zur Abwehr der Obſtruktion 
die erforderlichen Machtmittel beſitzen, um ſeine 
Arbeiten ungeſtört durchführen zu können. Dem 
Präsidenten müſſe ein Ausſchließungsrecht ge⸗ 
geben werden. Die gewaltſame Ausweiſunz 
beſtehe, auch ohne daß dies in der Geſchäfts⸗ 
ordnung ausdrücklich geſagt ſei, durchaus zu 
Recht; das Notwehrrecht des Parlamentes be⸗ 
dürfe keiner ſtaatsrechtlichen Anerkennung. — 
Der Vortrag wird im Verlage der Gehe⸗Stif⸗ 
tung im Druck erſcheinen. 5 
Bürgerliche Ehrenrechte und Meiſterprüfungen. 
Für die Abänderung des 6. Abſchnittes der 
Gewerbeordnung hat der Deutſche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag. 
noch einen Nachtrag zu feiner früheren 
Denkſchrift eingereicht, in welchem gebe⸗ 
ten wird, die Zulaſſung zur Meiſterprüfung 
auch von dem Beſitze der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte abhängig zu machen. Dieſer Wunſch er⸗ 
ſcheint umſo berechtigter, als der Beſitz der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte nach der Gewerbeordnung 
Vorausſetzung für die Ausübung der Befugnis 
zur Ausbildung von Lehrlingen iſt, die doch 
wiederum als das Hauptziel der ganzen 
Meiſterprüfung angeſehen werden muß. 


—— Chorner 
Thorn, Freitag den 20. Februar 1914. 
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Die bazeriſche Regierung und die Sozialdemo⸗ 
8 kratie. 

In der Mittwochſitzung der bayeriſchen 
Kammer kam der Miniſter des Innern Frhr. 
von Soden auf die Haltung der Regierung 
gegenüber der Sozialdemokratie zu ſprechen und 
erklärte zur Nichtbeſtätigung ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Bürgermeiſter 
und Beigeordneter: Er habe ſchon in ſeiner letz⸗ 
ten Rede darauf hingewieſen, daß ſeine Stel⸗ 
lungnahme in dieſer Hinſicht ſich nicht geändert 
habe. Die Verhältniſſe ſeien rechtlich ganz ein⸗ 
fach. Nach der Gemeindeordnung bedürfe die 
Wahl der Bürgermeiſter, Beigeordneten uſw. 
der ſtaatlichen Beſtätigung, und die Staatsre⸗ 
gierung ſei durchaus berechtigt, einen gewählten 
Bürgermeiſter, den ſie nach ihrem freien Er⸗ 
meſſen nicht für geeignet halte, die Beſtätigung 
zu verſagen. Was das Verhältnis der Regie⸗ 
rung zur Sozialdemokratie betreffe, ſo habe ihn 
die prinzipielle Auffaſſung der Sozialdemokra⸗ 
tie über den Staat in ſeiner Meinung beſtärkt, 
daß hier mindeſtens eine gewiſſe Vorſicht gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie am Platze ſei. (Zu⸗ 
ruf bei den Sozialdemokraten: Das beruht auf 
Gegenſeitigkeit. Gr. Heiterkeit.) Mit Bezug 
auf ſeine prinzipielle Stellung zur Sozialdemo⸗ 
kratie ſchließe er ſich dem an, was der badiſche 
Miniſter des Innern von Bodmann kürzlich in 
dieſer Frage in der badiſchen Kammer geäußert 
habe. Aus der Preſſe der Sozialdemokratie 
und aus den Reſolutionen gehe klar hervor, daß 
bie Sozfuldemokratie eine grundsätzliche Gegne⸗ 
rin der monarchiſtiſchen Staatsverfaſſung und 
des Gottesgnadentums ſei. Man ſei ſich auf 
beiden Seiten über ſeine Auffaſſung klar, und 
er habe die Verpflichtung als Miniſter, die 
Stellung aufrecht zu erhalten, die er mit ſeinen 
Miniſterkollegen gegen die Sozialdemokratie 
eingenommen habe. Er erklärte zum Schluß, 
daß er freilich auch der Meinung ſei, daß alles 
Gute, das überhaupt zu finden ſei, auch wenn 
es von Seiten der Sozialdemokraten käme, ſei⸗ 
tens der Regierung aller Berückſichtigung wert 
ſei, und er habe die Empfindung gehabt, als ob 
die Regierung und die Sozialdemokratie trotz 
aller Gegnerſchaft doch recht gut ſich miteinan⸗ 
der vertragen hätten. (Große Heiterkeit.) 


Zabern in der zweiten ſächſiſchen Kammer. 

Auf eine maßloſe Kritik der freiſprechenden 
Straßburger Kriegsgerichtsurteile durch den 
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten 
Fleißner antworte der Miniſter des In⸗ 
nern am Montag in der zweiten ſächſiſchen 
Kammer, daß jeder nationalgeſinnte Deutſche 
ſich über die durchaus rechtmäßigen Freiſpre⸗ 
chungen gefreut habe. 


Der Zuckerverbrauch in Deutſchland. 

Im Jahre 1912-13 iſt der Zuckerverbrauch 
in Deutſchland auf 14 286 379 Doppelzentner 
geſtiegen; damit iſt der bisher größte Ver⸗ 
brauch des Jahres 1910-11 um mehr als 400 000 
Doppelzentner übertroffen. Die Ausfuhr be⸗ 
trug über 1015 Millionen Doppelzentner, wäh⸗ 
rend ſie 1910-11 über 11 Millionen betragen 
hatte, aber im folgenden Jahre auf 234 Millio⸗ 
nen Doppelzentner herabgeſunken war. 


Die Steuerkraft der öſterreichiſchen Deutſchen. 


Die Zahl der Deutſchen in Sſterreich beträgt 
mit 10 Millionen unter 28 Millionen Bewoh⸗ 
nern rund 36 Prozent. An der Exwerbſteuer, 
die 1911 etwa 90 Millionen Kronen brachte, 
waren die Deutſchen mit 78 Millionen, das 
ſind mit mehr als 86 Prozent beteiligt. In 
ähnlicher Weiſe liegen die Dinge bei der Ein⸗ 
kommenſteuer, bei der Beſoldungsſteuer, der 
Rentenſteuer, der Verzehrungsſteuer, den Ein⸗ 
nahmen der Poſt uſw. Die Geſamteinnahmen 
des öſterreichiſchen Staates betrugen 1911 
1648 769 320 Kronen. Davon leiſteten die 
Deutſchen 1 128 484 042 Kronen, was 68,2 
Prozent ausmacht. Mit anderen Worten: die 
Deutſchen Sſterreichs ſteuerten für den Unter⸗ 
halt des Staatsweens 544 Mill. Kronen mehr 
bei, als ihr Anteil betragen würde, wenn man 
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lediglich ihre Volkszahl inbetracht zöge. 


wirtſchaftliche Rückgrat Sſter⸗ 
reichs und ſolange ſie das ſind, braucht man 
trotz aller Schwarzſeher nicht zu fürchten, daß ſie 
unter den Schlitten kommen werden. 
Verhaftung von Spionen in Genf. 

Aus Genf wird die Nachricht verbreitet, 
daß dort eine Spionage⸗Agentur entdeckt wor⸗ 
den ſei, an deren Spitze ein ehemaliger deut⸗ 
ſcher Offizier Emanuel von Eck und ein öſter⸗ 
reichiſcher Reſerveoffizier Aloys Glaſer ge⸗ 
ſtanden hätten. Wie Wolffs Bureau erfährt, 
iſt von Eck niemals deutſcher Offizier geweſen, 
er iſt überhaupt kein Deutſcher, ſondern ruſſi⸗ 
ſcher Nationalität, Ebenſowenig ift Glaſer 
öſterreichiſcher Reſerveoffizier. Wenn der Ein⸗ 
druck erweckt werden ſoll, als ob Deutſchland 
und Sſterreich⸗-Ungarn etwas mit dieſen Spio⸗ 
nen zu tun hätten, ſo handelt es ſich dabei offen⸗ 
bar um den Verſuch, eine Art Gegenſtück zu der 
jüngſt entdeckten franzöſiſchen Spionage⸗Agen⸗ 
tur Larguier in Genf zu ſchaffen. In Wirklich⸗ 
keit dürften die genannten Perſonen — Eck iſt 
inzwiſchen aus der Schweiz ausgewieſen wor: 
den — eben mit dieſer Agentur in Verbindung 
geſtanden haben. — Auch das „Berl. Tagebl.“ 
meldet, daß der in Genf verhaftete Eck früher 
ruſſiſcher Konſulatsſekretär in Königsberg ge⸗ 
weſen und bereits ſeit langem gegen Deutſch⸗ 


land Spionage getrieben hat. — Über die 
Genfer Spfonage⸗Angelegenheit erfährt die 
Schweizeriſche Depeſchen⸗Agentur: Der Bun⸗ 


desrat hat die Anterſuchung geführt, Oberſt 
Egli, Sektionschef der Generalſtabsabteilung 
die beſchlagnahmten Dokumente geprüft und 
der Bundesrat hat auf Antrag des Bundesan⸗ 
walts die Ausweiſung des Ruſſen Emanuel 
Ehk (alias von Eck) und des 
der öſterreichiſchen Reſerve Aloys Glaſer ver⸗ 
fügt. Die Unterſuchung hat keine gegen die 
Schweiz gerichtete Spionage ergeben. Die An⸗ 
gelegenheit ſcheint nicht von ſo großer Bedeu⸗ 
tung zu ſein. Eck weilte oft in Lauſanne. Die 
Bundesbehörden ſetzen die Nachforſchungen fort. 
Sie ſind entſchloſſen, gegen die Spione auf 
ſchweizeriſchem Gebiete energiſch vorzugehen. 
Eck und Glaſer hatten ſich nach Wien begeben. 
Sie wurden dort erkannt und verhaftet. Eck 
wird noch feſtgehalten. Glaſer iſt freigelaſſen 
worden. Er kehrte darauf nach Genf zurück, hat 
aber die Stadt vor einigen Tagen wieder ver⸗ 
laſſen. \ 
Die belgiſche Kammer 

hat in zweiter Leſung das Schulgeſetz mit 
100 Stimmen bei 2 Enthaltungen auf ſeiten der 
chriſtlichen Demokraten angenommen. Die li⸗ 
berale und die ſozialiſtiſche Fraktion gaben vor 
der Geſamtabſtimmung ſcharfe Erklärungen 
gegen die Tendenz des Geſetzes ab und ver⸗ 
ließen den Sitzungsſaal, ſodaß ſie an der Ab⸗ 
ſtimmung nicht teilnahmen. Die 
nahm das Ergebnis der Abſtimmung mit 
großem Beifall auf. 


Anderthalb Millionen für die franzöſiſchen 
Rüſtungen. 

Der Bericht, den der franzöſiſche Abgeord⸗ 
nete Bénazet im Namen des Heeresausſchuſſes 
in der Kammerſitzung am Montag verleſen 
hat, teilt mit, daß die Regierung anſtatt der 
urſprünglich angekündigten außerordentlichen 
militäriſchen Ausgaben von 860 Millionen rund 
1410 Millionen verlangen werde. Was das 
Kriegsmaterial anbelangt, jo legte Bénazet ein: 
gehend dar, daß Frankreich ſich gegenwärtig un⸗ 
zweifelhaft in einem bedenklichen Zuſtand der 
Unterlegenheit befinde. Ferner wies der Be⸗ 
richterſtatter auf die Notwendigkeit hin, große 
Übungspläße zu beſchaffen. Die auf 130 Mill. 
Frank veranſchlagten Koſten wurden auf fünf 
Jahre verteilt. Alle Punkte des Programms, 


ſo ſchloß der Bericht, entſprechen gebieteriſchen 
Bedürfniſſen. Seine baldige Verwirklichung iſt 
für die Sicherheit des Landes unerläßlich. Wir 
fordern die Regierung auf, das von ihr feſtge⸗ 
ſtellte Programm durchzuführen, und verlangen 
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worden. 


von ber Kammer, daß fe die Mittel dazu 


bewillige. — Eine Erhöhung der franzöſiſchen 
Heeresausgaben um 550 Millionen über das 
Urſprünglich geplante Maß hinaus, alſo die An⸗ 
ſorderung eines Betrags, der weit über den 
deutſchen Wehrbeitrag hinausgeht, iſt dazu an⸗ 
zetan, in Deutſchland die regſte Aufmerkſamkeit 
zu erwecken. 

Die Zahl der franzöſiſchen Deſerteure. 

Auf eine ſchriftliche Anfrage des radikalen 
Deputierten Martin erteilte am Mittwoch der 
Kriegsminiſter Noulens im Amtsblatte die 
Antwort, daß zu Ende des Vorjahres die Zahl 
der Deſerteure 15 065 und die Zahl derjenigen, 
die ſich ihrer Geſtellungspflicht entzogen haben, 
65 872 betrug. 

Das erſte Auftreten des neuen ſchwediſchen 

Miniſteriums. 

Vor gut beſetztem Hauſe gab am Mittwoch 
die neue Regierung den beiden ſchwedi⸗ 
Then Kammern des Reiches eine Erklärung 
betreffend ihrer Politik ab. Die Erklärungen 
wurden in der erſten Kammer von dem Mi⸗ 
niſter des Außeren Wallenborn, und in 
der zweiten Kammer von dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Hammarſkjöld abgegeben. Nach einer 
Darlegung der geſchichtlichen Entwickelung der 
Miniſterkriſe führte die Erklärung aus, daß der 
Konflikt, der zwiſchen dem König und ſeinen 
früheren Ratgebern entſtanden ſei, nach An⸗ 
icht der Regierung nicht derartig ſei, daß die 
Löfung der Verteidigungsfrage deshalb ver⸗ 
ſchoben werden müſſe. Die Regierung habe 
aus dieſem Grunde dem König vorgeſchlagen, 
daß die neue Verteidigungsordnung erſt dann 
dem Reichstag vorgelegt werden würde, wenn 
die Wähler durch die Wahlen zur zwei⸗ 
ten Kammer Gelegenheit gehabt hätten, 
mit Rückſicht auf dieſe Frage ihre Stimmen zu 


erheben. 
5 Die ruſſiſche Reichsduma 
nahm einen Antrag an, wonach der Anfang des 
Budgetjahres vom 14. Januar auf den 14. 
April verlegt wird. Die Regierung erklärte ſich 
bereit, einen entſprechenden Geſetzentwurf aus⸗ 
zuarbeiten. 
Die Unterſuchung der Beſtechungen in der japa⸗ 
niſchen Marine 

wird einer Meldung aus Tokio zufolge nach 
allen Richtungen nachdrücklich durchgeführt. 
Zahlreiche Zeugen, darunter hohe Offiziere, 
werden verhört. Dem Vernehmen nach wird 
die Unterſuchung auch auf eine Anzahl Kon⸗ 
trakte ausgedehnt werden, die in Verbindung 
mit Marineungelegenheiten ſtehen. Admiral 
Fuji und Kapitän Sawaſacki find bis zum Ur⸗ 
teil des Kriegsgerichts ihrer Poſten enthoben 
In verſchiedenen Orten des Landes 
haben Hausſuchungen ſtattgefunden. Wie von 
zuſtändiger Stelle erklärt wird, iſt in dem Be⸗ 
laſtungsmaterial gegen Admiral Fuji auch der 
Name einer hervorragenden britiſchen Schiff⸗ 
baufirma erwähnt worden. Mitglieder der 
Oppoſition ſchlagen aus der Angelegenheit Ka⸗ 
pital. Dem Thron wird eine Adreſſe überreicht 
werden, in welcher die Regierung und beſon⸗ 
ders der Miniſterpräſident und der Marine⸗ 
miniſter getadelt werden. Dem Vernehmen 
nach erfreuen ſich jedoch dieſe Miniſter nach wie 
vor des kaiſerlichen Vertrauens. 

Die Wirren in Mexiko. 

Zum mexikaniſchen Miniſter des Außern 
iſt Joſs Lopez Portilloy Rojas ernannt worden 
anſtelle von Moreno, der das Miniſterium für 
Handel und öffentliche Arbeiten übernimmt. — 
Die Jacht des Präſidenten „Mayflower“, iſt 
nach Veracruz entſandt worden, um eins der 
in den mexikaniſchen Gewäſſern befindlichen 
amerikaniſchen Kriegsſchiffe abzulöſen. 

Aus Peru. 

Der ehemalige Staatspräſident Billinghurſt, 
ſein Sohn Georg und der frühere Miniſter des 
Innern Oberſt Gonzalo Torado find aus dem 
Lande verbannt worden. 

Die Revolution auf Haiti. 

Nach einem Telegramm aus Kap Haitien iſt 
ein ſcharfer Kampf zwiſchen Regierungstruppen 
und Aufſtändiſchen am Grand⸗River im Gange; 
die Anhänger Senator Theodores werden hart 
bedrängt. Beide Parteien haben um Verſtär⸗ 
kungen erſucht. Die Truppenabteilungen der 
fremden Konſulate haben den Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen aufgefordert, Kap Haitien zu ver⸗ 
laſſen. Dieſer weigerte ſich jedoch. Amerika⸗ 
niſche Matroſenabteilungen patrouillieren in 
den Straßen. 

r — — 
Deutſches Reich. 
Berlin. 18. Februar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge iſt 
um 7,40 Ahr vom Potsdamer Bahnhof aus nach 
Karlsruhe abgereiſt, wo die Ankunft morgen 
Vormittag um 9,41 Uhr erfolgen ſoll. Der 
Kaiſer hatte ſich von der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Aka⸗ 
demie direkt zum Bahnhof begeben, wohin ihm 
die Kaiſerin das Geleit gegeben hatte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Mitt⸗ 
woch im Berliner Schloſſe den Vortrag des 
Chefs des Zivillabinetts, Wirklichen Geheimen 
Rats von Valentini. Vorher hatte der Kaiſer 
einen Beſuch im Auswärtigen Amt gemacht. 


— Das Kaiſerpaar beſuchte Dienstag Nach⸗ 
mittag mit Gefolge die Akademie der Künſte, 
um das vorübergehend dort aufgeſtellte, von 
William Pape im Staatsauftrage für die 
Provinz Oſtpreußen gemalte große Bild „Die 
Zweihundertjahrfeier der preußiſchen Königs⸗ 
krönung in der Schloßkirche zu Königsberg“ zu 
beſichtigen. 

— Eine Verſammlung von 150 deutſch⸗ſozia⸗ 
len Vertrauensmännern des Reichstagswahl⸗ 
kreiſes Fritzlar⸗Homberg, der jetzt durch den Ab⸗ 
geordneten Heſtermann vertreten wird, hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Amtsgerichtsrat Latt⸗ 
mann als Kandidaten für die nächſte Reichs⸗ 
tagswahl aufzuſtellen. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in 


Frankfurt (Oder) beſchloß die Aufnahme einer 5 


Anleihe in Höhe von dreieinhalb Millionen 
Mark zum Ankauf des Waſſerwerks und der lo⸗ 
kalen Güterbahn. 

— Bei den Erſatzwahlen zum Geraer Ge⸗ 
meinderat am Mittwoch errang das Bürgertum 
einen vollen Erfolg, indem es von den v.erzehn 
freiwerdenden Gemeinderatsplätzen zwölf an 
ſich brachte. Damit wird die ſeit drei Jahren 
beſtehende ſozialdemokratiſche Mehrheit im 
Gemeinderat beſeitigt. Die Sozialdemokraten 
verfügen nur noch über 10 Vertreter gegenüber 
29 des Bürgertums. 

— Das Jahr 1913 ſchloß bezüglich der 
Maul⸗ und Klauenſeuche am 31. Dezember ab 
mit 939 verſeuchten Gehöften. Nach der Feſt⸗ 


ſtellung am 31. Januar 1914 iſt dieſe Zahl er⸗ 


freulicherweiſe herabgegangen auf 578. 

Karlsruhe, 18 Februar. Die Leiche der 
Pringeſſin Wilhelm wird am Freitag nach 
Baden-Baden übergeführt und dort in der zul: 
ſiſchen Kapelle beigeſetzt werden. 

Straßburg, 18. Februar. Der Statthalter 
Graf von Wedel begibt ſich Donnerstag nach 
Berlin und kehrt ſchon am Sonnabend wieder 
nach Straßburg zurück. 
r ... ̃ ̃‚————————— 


Ausland. 


Kairo, 18. Februar. Mitglieder der Land⸗ 
wirtihaftstammer für Weſtpreußen find in 
Kairo eingetroffen, um die landwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in Egypten zu ſtudieren. Dr. Kö⸗ 
nig, Mitglied der landwirtſchaftlichen Ver- 
ſuchsſtation bei Kairo übernahm die Führung. 
Geſtern Abend nahmen die Mitglieder an dem 
vom deutſchen Verein veranſtalteten Feſtabend 
teil. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 18. Februar. (Die Umgemeindung) 
von Teilen der Gutsbezirke Klein Kunlerſtein und 
Feſte Courbiere zur Stadtgemeinde Graudenz it in 


dem beantragten Umfange vom Bezirksausſchuß in 


Marienwerder nunmehr beſchloſſen worden. 

r Graudenz, 18. Februar. (Ein ſchweres Unglück) 
ereignete 1 auf der Chauſſee Königlich Reh⸗ 
walde nach Blieſen. Dort hatten ſich mehrere Kinder 
in die Sproſſen eines ſchweren Leiterwagens gehängt, 
um ſo mitzufahren. Plötzlich ſauſte ein Auto vor⸗ 
über, und wohl vor Schleck ſtürzten die Kinder von 
dem Wagen. Die 12jährige Tochter des Unter: 
nehmers Kaminski⸗Blyſinten wurde von dem Wagen 
überfahren. Das Rad des ſchweren Laſtwagens ging 
dem Mädchen über den Kopf, ſodaß es bewußtlos 
liegen blieb. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß 
man das Kind nicht am Leben wird erhalten können. 

Elbing, 17. Februar. (Begebung einer Anleihe.) 
Für den Erweiterungsbau des Gaswerks, des Baues 
der Kaſernen und mehreren großen Geldausgaben be⸗ 
abſichtigt der Elbinger Magiſtrat wegen des jetzt an⸗ 
ſcheinend etwas günſtigeren Geldmärktes die neue 
Fünf⸗Millionen⸗Mark⸗Anleihe zu begeben. 
Zoppot, 18. Februar. (Die Kronprinzeſſin) hat 
ihren Aufenthalt in Zoppot noch auf einige Tage 
verlängert. Geſtern Vormittag unternahm ſie einen 
Spaz.ergang auf der Strandpromenade. 

oſen, 17. Februar. (Erhöhung der Kommunal⸗ 
ſteuern auf 200 Prozent.) In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde nur ein erer Punkt, 
Einbringung des Etats, erledigt. Der Vo anſchlag, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 18% Millionen 
Mark ſchließt, ſieht nur geringe Abweichungen gegen 
früher vor. Trotzdem er mit der größten Vorſicht 
aufgeſtellt iſt, wird ſich nach den Ausführungen des 
Magiſtratsvertreters eine Erhöhung der Kommunal⸗ 
ſteuern von 192 auf 200 Prozent der Stagts⸗ 
einkommenſteuer nicht umgehen laſſen. Sämtliche 
Etatsredner traten für größte Sparſamkeit ein, zumal 
die Schuldenlaſt auf 42,7 Millionen Mark ange⸗ 
wachſen iſt, ſahen aber die Verhältniſſe im übrigen 
optimiſtiſch an, da eine Beſſerung der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lage zu erwarten ſei. 


Lokalnachrichten. 
Shorn, 19. Februar 1914. 


— (Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe) 
hat ſich nach Berlin zur Teilnahme an den heute 
beginnenden Herrenhaus⸗Sitzungen begeben und wird 
vorausſichtlich an nächſten Montag die Amtsgeſchäfte 
wieder übernehmen. \ 2 

— (Militäriſche Perſonalien.) Kip⸗ 
ping, Oberſtleutnant und Bataillons⸗Kommandeur 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zum Stabe des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 140 verſetzt. — Als Ba⸗ 
taillons-Rommandeure verſetzt: die Majore von 
Balluſeck beim Stabe des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 48 in das Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Wag⸗ 
ner beim Stabe des Infanterie⸗Regiments Nr. 54 
in das Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Bieneck beim 
Stabe des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 in das 
Fosse rare ape Nr. 137. — Zu Eskadrons⸗ 

ejs ernannt: die Rittmeiſter Freiherr von Sobeck 
beim Stabe des Huſaren⸗Regiments Nr. 14 unter 
Verſetzung in das Ulanen-Regiment Nr. 4, v. Kries 
beim Stabe des Ulanen⸗Regiments Nr. 4. — Kreis 
herr von Eſebeck, Oberleuknant im Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1, unter Beförderung zum Rittmeiſter 
Lorläufig ohne Patent, zum Stabe des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4 verſetzt. — Karlewski, Hauptmann 
und Batteriechef im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, 
in das Lehrregiment der Fußarkillerie⸗Schießſchule 


verſetzt. — Meinardus, Oberleutnant im Fuß⸗ 
urtillerie-Regiment Nr. 11, zum überzähligen 
Hauptmann befördert. — Zum Batteriechef ernannt 
unter Beförderung zum Hauptmann, vorläufig ohne 
Patent: Rauſch, Oberleutnant im Fußgartillerie⸗ 
Regiment Nr. 2, unter Verſetzung in das Fußartille⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 11. — Trenkmann, Leutnant im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, in das Lehr⸗Regi⸗ 
ment der Fußarkillerie⸗Schiegſchule verſetzt. — Zum 
Zeugleutnant befördert. Will, Zeugfeldwebel bei 
der ile e dee e unter Verſetzung 
zum Artillerie⸗Depot in Thorn. — Verſetzt: Schlich⸗ 
ting, Zeugoberleutnant beim Artillerie⸗Depot in 
Thorn, zur Artillerie⸗Werkſtatt in Spandau; Tiſch⸗ 
mann, Feſtungsbauleutnant bei der Fortifikation⸗ 
in Thorn, zur Fortifikation in Weſel. — Zum Ober⸗ 
leutnant befördert: die Leutnants Runckel und 
Königs im Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11. — mr 
Leutnants befördert: die 1 nriche Lerch, v. Foller 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Krakau im In⸗ 
fanterie⸗Regiment 176. — Der Abſchied mit Benjion 
ewilligt: Büttner, Major z. D. und Bezirksoffizier 
beim Landwehrbezirk Thorn, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Infanterie⸗Regiments 

r. 62. — Zum Regiments⸗Arzt ernannt unter Bes 
förderung zum Oberſtabsarzt, vorläufig ohne Pa⸗ 
tent, Kantrzinski, Stabs⸗ und Bataillonsarzt im 
ee eee Ne. 11, beim Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 73. — Verſetzt die Aſſiſtenzärzte Dr. 
Jahn beim Grenadier⸗Regiment Nr. 89 zum Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 21, Niemeyer beim Infanterie 
Regiment Nr. 21 zur Haupt⸗Kadettenanſtalt. 

— (Vom Oſtmarkenflug.) Der deutſche 
Luftfahrerve band hat in jeiner Vorſtandsſitzung am 
Sonntag in Berlin zur Veranſtaltung des Oſtmarken⸗ 
fluges einen Beitrag von 35 000 Mark bewilligt. 

— (Vortrag Dr. Sternfeld.) Den ver: 
einigten Muſikfreunden Thorns wird, wie heutige 
Inſerat bejagt, noch nebenher wenuß ge⸗ 
boten werden, Herr Univerjitätsprofefjor Dr. Stern⸗ 
jeld aus Berlin, pom Vorjahre her, wo er in Thorn 
über Wagners „Parſifal“ ſprach, rühmlichſt bekannt, 
iſt wiederum gewonnen worden und wird am 3. März 
(Dienstag), abends 8½ Uhr, im Artushof Richard 

agners „Me ſterſinger“ beſprechen. Zur Verfügung 
ſteht ein neuer Blüthner, an dem er / ſeine Aus⸗ 
führungen erläutern wird. Von den Abonnenten 
wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben; ihre Abonne⸗ 
mentskarte dient als Ausweis, während für Nicht⸗ 
abonnenten Einlaßkarten zum Preiſe von 1,50 Mark 
und 1 Mark in der Schwartzſchen Buchhandlung zu 

aben ſind. Plofeſſor Dr. Sternfelds Wagners 
orträge erfreuen ſich allenthalben ſehr großer 
Beliebtheit. 

— (Der A ME) Frauen⸗ 
bund, Ortsgruppe Thorn) spricht den Mit⸗ 
gliedern und Fleunden, welche in der Arbeit der 
Keller⸗Evangelſſation jo freundlich geholfen, mitge⸗ 
worben und ſie unterſtützt haben, märmiten Dank aus 
Der Mann, der uns Zuhörern ſoviel inneres Glück, 
Nane und Segen geſpendet, ſchied aus unſeren 
Mauern. Aber wir wollen und werden das Gehörte, 
den Eindruck feiner machtvollen, glaubensitarten Pers 
lönlichkeit in unſeren Herzen ſeſthalten für's Leben. 
Herr Paſtor Keller ſprach geſtern Abend im „Thorner 
Hof“ ein Schlußwort den jungen Mädchen der 
Jugendgruppe des deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes 
und jpäter an die Mitglieder des deutſchzevangeliſchen 
Frauenbundes ſelbſt. ie Verſammlungen der Jugend⸗ 
ruppe (für Mädchen in Arbeit und Beruf) finden 
eden Freitag Abend in der Gewerbeſchule von 29 
bis 10 Uhr ſtatt. Die Lee ⸗ Nachmittage des 
deutſch⸗evangeliſchen ende finden an jedem 
erſten Freitag im Monat für alle Mitglieder von 
4% bis 6 Uhr in der Konditorei Dorſch ſtatt. 

— (Die vereinigten Guttempler⸗ 
logen Thorns) feiern am Sonnabend den 
21. Februar, ab abends 8% Uhr, im „Bürgergarten“ 
ihr diesjähriges Wintervergnügen, beſtehend in 
Theater, turneriſchen Vorführungen und Tanz. 
— gemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Zwecks Vornahme der Wahlen zum Vorſtande 
and geſtern im Nicolatihen Saale eine Ausſchuß⸗ 
itzung ſtatt. Die Verhandlung, welche getrennt 
Ur Arbeitgeber und Verſicherte erfolgte, fand unter 
Leitung des alten Vorſtandes nach den Grundſätzen 
der Verhältniswahl ſtatt. Als gewählt gingen 
in der Gruppe der ee hervor die 
Herten Kaufmann M. e i, Schornſteinfeger⸗ 
meilter Morenz, Architekt Roſenau und Kaufmann 
Wendel 2 Wahlvorſchlagsliſte A). In der 
Gruppe der Verſicherten wurden gewählt: 
Schriftſetzer Kromczynsfi, Bureauvorſteher Bobowslki, 
Kornträger Witkowski (Vorſchlagsliſte A), Lager⸗ 
meiſter Nichard, Tischler Hinz Vorſchlagsliſte B), 
Maurer Metkowski, Zimmerer Neumann und Buch⸗ 
drucker Gebert (Vorſchlagsliſte C). aus der 
erſten Ausſchußſitzung noch die Penſionierung des 
Gegenbuchführers Herrn Koczwara als Verhandlungs⸗ 
gegenſtand vorlag, wurde zum Vorſitzer des Aus⸗ 
ſchuſſes (auf vier Jahre, die Dauer der gegenwärtigen 
Wahl eriode) Herr Uhrmachermeiſter Grunwald 
gewählt. Bei dieſem Verhandlungsgegenſtand ſetzte 
eine ſehr lebhafte Ausſprache ein, die das Reſultat 
hatte, daß die Penſionierung zum 1. April d. Is. 
gegen die Stimmen der Verſicherten⸗Vertreter der 
Oſten B und O mit 21 gegen 14 Stimmen beſchloſſen 
wurde. Der Vorſitzer des Vorſtandes ſtellte alsdann 
noch eine Satzungsänderung gu Verhandlung, dahin: 
gehend, daß fortan die Beiträge von den Arbeit⸗ 
gebern durch einen beſonderen Boten monatlich ein⸗ 
zuziehen find. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben. 
(Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen iſt die Premisre von 
„Hoheit tanzt Walzer“, Operette von Leo Aſcher. 
Sonnabend iſt zu kleinen Preiſen, neueinſtudiert. 
„Die Räuber“; Sonntag Nachmittag geht zum 
J. Male „Die Kinolönigin⸗ in Szene; abends folgt 
die Erſtaufführung des Schwanles „Die ſpaniſche 
Fliege von Franz Arnold dem Verfaſſer von „Mein 
1 5 1 5 1 it ve teil gegebene Stück 

er Saiſon und hat überall die höchſt i 5 
ern 852 1 f höchſten Aufführungs 

== om Kriegsgericht) der 35. Divi 
wurde geſtern der Hauptmann S. vom 1 
Regiment Nr. 81, welcher der Gehorſamsverweige⸗ 
rung und Achtungsverletzung angeklagt war zu 
14 Tagen Stubenarreſt verurteilt. Die Verhand⸗ 
lung fand unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. 

(Thorner Strafkammer.) Den Borfig 
in der keutigen Sitzung führte Landgerichtsrat Hoh⸗ 
berg; als Beiſitzer fungierten die Landrichter Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor Pflanz. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Seebens. — 
Wegen Betruges wurde in zweiter Sultan 
gegen den Direktor Emil Schubert aus Stolp ver⸗ 
handelt. Sch. hatte in verſchiedenen Städten 
Deutſchlands Schaufliegen veranſtaltet. Nachdem 
die Sache eine Zeit lang leidlich gegangen war, 
wurden die Einnahmen immer ſpärlicher. In Konitz 
machte der Direktor ſehr ſchlechte Geſchäfte, da nach 
ſeiner Angabe die Polizei nicht für genügende Ab⸗ 
ſperrung ſorgte, ſodaß die größte Maſſe des Publi⸗ 
kums ohne Eintrittskarte das Schauſpiel genoß. 
Aus denſelben Gründen verkrachte das Anter⸗ 


nehmen in Culm vollſtändig. Da in jeder Siadt 
ziemlich koſtſpielige Vorbereitungen nötig waren 
dur Errichtung einer Schaubude, Repaturen det 
lugwerkzeuge, Reklame ujw., jo wurde eine ganz 
Anzahl von Gewerbetreibenden, die auf Kredit ge⸗ 
liefert hatten, geſchädigt, und es erfolgten Anzeichen 
Tas Schöffengericht in Culm hatte den 
Angeklagten von der Anklage des Betruges jreige? 
ſprochen. Gegen das Urteil hatte der Amntsan al 
Berufung eingelegt. Vor dem Berufungsgerich⸗ 
gaben die Zeugen an, daß ſie hauptſächlich dadurch 
zur Kreditgewährung veranlaßt wurden, daß der 
Angeklagte ſich den Doktor⸗Titel beigelegt hatte. 
Da konnte auch nicht die Überzeugung 
ewinnen, daß er auf Betrug ausgegangen ſei. Da⸗ 
er wurde die Berufung verworfen. — Wegen ne! 
ſuchter Beſtechung wurde gegen den Kauf 
mann Julius Lietz aus Zoppot verhandelt. Der 
Sen hatte auf die Tiſchlerarbeiten für 60 
Kaſernenbau in Culm ein Angebot von 14900 Mk. 
gemacht und richtete an den Bürgermeiſter Lieber 
tanz in Culm einen Brief, worin er dieſem für den 
nt des Zuſchlages 5 Prozent der Summe auf 
eien Verfügung zu überlaſſen verſprach. Das 
Schöffengericht in Culm hatte den Ange 
klagten zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil Ei er Berufung ein. Er habe mi 


dem Bürgermeiſter den ganzen Magiſtrat gemeint! 
die in Ausſicht geſtellte Summe jollte 905 5 ee 
o der 


echung einer einzelnen Perſon könne mithin keine 


10 Stadtgemeinde zugute kommen. 
ede 


ein. Da einzelne Wendungen des Briefes 


orfe Grenz, Kreis Culm, die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausge a worauf der ganze Cul“ 
tungsgebiet erklärt wurde. 
Der e kaufte am 22. November von 
ſeinem Vater 2 Schweine, die er durch den verſeuch⸗ 
ten Ort Grenz nach Graudenz transportierte. Beide 
Angeklagte wollen von der Anordnung der Poliätt 
keine Kenntnis gehabt haben. Der taatsanwaf 
beantragt gegen jeden Angeklagten 80 Mark, evil 
16 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof hält en Den 
Iutben des Beſitzers nicht für erwieſen und Inrid) 
hn frei. Dagegen könne es kaum zweifelhaft jeitt, 
daß der Erſtangeklagte von der Verordnung gewu 6 
abe. Das Urteil lautet auf 20 Mark, evtl. 4 Tag 
Hefängnis. — Unter der Anklage des ſch weren 
Diebſtahls ſtand der Eigentümerſohn are 
Mondrzejewski aus Bienkowko. Am 15. Mai wer 
der Rentenempfänger e um 6 Uhr nach j 
mittags ausgegangen. Als er nach etwa eine 
Stunde wiederkehrte, fand er die in ſeiner Wo 
nung ſtehende Solplfte gewaltſam erbrochen u 5 
daraus 120 Mark bares Geld geftohten, Der Ber 
dacht lenkte ſich auf den ange lagten, der in beit 
Haufe gut Beicheid wubte. St. behauptet, zu Jen 
zeit in der Kirche geweſen zu fein. Ein 12jährige 
nabe hat ihn aber in der fraglichen Zeit in da 
Haus r ſehen. Auch wechſelte M. te 
einem Gastwirt 40 Mark. Da aber der Angeklag 
und der Gaſtwirt der Anſicht ſind, daß dies I vo 
dem Diebſtahl geſchehen ſei, jo wird zur Feſtſtellung 
des Tages die Verhandlung vertagt. 1 
— (Einem Schurkenſtreich) iſt det Unter 
offizier M. von der 7. Batterie des Artillerie 
9 es Nr. 11 zum Opfer gefallen, Als er geſtee 
jeü 95 en 5% Uhr als Unteroffizier vom Dienit übe 
den o längs einer Baracke des Reg ments auf de 
Schießplatze schritt, ſtieß er mit dem Fuß an un 
Schnür, welche von einer Tür nach einem gegen, 0 
ſtehenden Baum „gerogen war, und eine Plaßpatreſg 
verwundete den bene an der Hand. Ob alt 
Racheakt gegen ihn vorliegt, iſt noch nicht ermittet 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heu 
einen Arreſtanten. mit 


— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie 
kleinem Inhalt 
— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 


5 ü 8 
Podgorz, 18. Februar. (Beſitzwechſel. Da 
Hotel Bin Kronprinzen“ hat der la Sul 
Wykrzykowski käuflich erworben. Der Kaufp! m 
beträgt 55000 Mark. Die übernahme wird 
1. April erfolgen. 0 pr 
Aus dem Landrreiſe Thorn, 18. Februar. (Beste 
wechſel.) Das Bauerngrundſtück des perſtorbene 
Been Leonard Bartel in Ober Neſſau hat fit 
Beſitzerſohn ax Krüger aus Ober Neſſau if 
95000 Mark käuflich erworben. Die Übernahme 
bereits erfolgt. \ 


Über Menſchen und über Möbel. wir 
In der Zeitſchriſt „Innendekoration“ leſen. chen 
olgende Aphorismen über die Fan zwi der 
ut und Möbeln: Möbel ſind Sachen. per⸗ 
die Ceſamtheit der Möbel, im Haufe ſinnvoll ve 
einigt, 1 beine Sache, ſondern ein Organismus ie 
biſt du ſelbſt. Möbel kaufen — das ift eine ſchöpn⸗ 
riſche Tätigkeit, bei der alle Zerſtreutheit, alle ltet 
ein Inanspruchnahme des Geistes ausgeſchſgen 
ein muß. Es iſt die Anknüpfung einer wichtignſt 
Verbindung — man ſollte dazu immer Gehro pol 
ſchwarzer Binde tragen. Von einer Schar von aben 
ernen Verrätern in du umgeben. Fremde ha en 
b für dich e fie enthalten und wiſer⸗ 
von dir nichts; aber die Art, wie ſie um dich gen 
umſtehen, teilt dich jedem des Lebens Kund gur 
mit, eniblößt, verrät dich. Sorge dafür, daß Re ift 
in aer und Gutes ausplaudern. Wohnlihlel ; 
im allerſtrengſten Sinne vollkommen unabhän e 
von den aufgewandten Dekorationsmitteln, ie 
leicht ſogar vom Grundriß. Es gibt Korridore; u 
wohnlicher ſind als das üppigſte Damenbo Sou⸗ 
Eine kühne Idee, der Begriff des „Heims“: eine 
veräner Herrſchaftsbereich für jeden von uns licher 
felte Inſel im allgemeinen Stromen, ein je sn 
Bannbezirk, wo alles uns ausdrückt, ſatt iſt zu⸗ 
uns ſelbſt, und dienend und untertan; uns ſo nge: 
gehörig wie das Kleid, uns erwünſcht und gens 
nehm als echtbürtige Ausstrahlung unjeres Walen 
ein Spiegel, der uns zu behaglichem Wohlgeſgan⸗ 
ſtets unſer Bild zeigt, eine Or aniſation von chen / 
men und Dingen, die alle freundlich zu uns [pe 
eine ſtels bereite Hilfstruppe von hölzernen ahen 
ſteinernen Dingen, die uns beſtätigen und geben. 


inmitten all der tauſend Anfeindungen des — 
r W — K —— 
Gute Worte. 
Gute Worte ſind Saatkörnern gleich; N 
chlummern erſt ſtille im Herzensreich, 
Keimen und werden zu Halmen, ſchwanken, 
le gute BVorjühe und Gedanken. — 
Neiſen endlich, wett woll es beſcheren, 

u Taten, ſegenſpendenden Ahren. a 
Stephanie von Goßler os 
in ber Monatsſchrift „Auf dein Wort“ von fue 
Keller, zu beziehen durch Stadtmiſſionar S 


haus, Thorn⸗Mocker (Jahrespreis 3,50 Mart). 


1 5 Eingeſandt. 
eſen Tell üoernunmt die Schriftleitung nur die 
W vreßgeſetzliche Verantwortung.) 
gen duns hier micht Sitte if.“ 
Sladt hat en milizäriſchen Begräbniſſes vor unſerer 
den Lehe ei 151 Sulcaer angejammelt, um 
gefühlt und i worde 
f It bewegt 5 
1 t. bewegt worden durch das ernſte, er 
iin enbe mililäriſche Bild, a derte 


ieht ein ernſtes Band 
6 Er ten nen und Zuſchauern. Ein letzter 
dend Ma dien, ob groß oder gering, bekannt oder 
Ai en nor Wolter aden Gefühl: ſtehe ſtill, 
N A „ NG . i —.— 
weils hier nicht Sitte iſt! — Warum? E wd, 


d Das geſtri Ben 

ge „Eingeſandt“ zur Dienſtbotenf 
10 Ban 10 Krone auf und bedarf e 
baten Han 85 hiermit erlaube. Wenn die be⸗ 


ummt, 


das betreff 5 
dem Hi effende „Fräule n“ 
aun amel che denn auf Erden findet man wohl 
rhältnſſſen e ungeſunden, verſchrobenen 
den Kopf verdrehe der dieſe Anrede nicht noch mehr 


In jedem i on Di 

Je ein me e vdaus bat wird ſich wohl 
ſprochen⸗ dn Fürs wan Tone werd wohl nie ge⸗ 
ie mußten pürfte man ſich auch garnicht erlauben, 
danken. ger a als Kinder um alles bitten und 
Nenſtmädchen ? Ein wohl heuizutage beſſer als ein 
für Sonnta zh ie Hausfiau, welche Sonntag 
nicht pün g zuhause bleibt und wenn das Mädchen 


0 da in“ d 
und Teppiche Hopfen ü die Treppe ſcheuern 


Arbeiten, die - 
aber au dann wohl die viel: 


wir es 8. | 
eueren man für Die ſrenere Aude ohren 
niche odmtpeit, da der 
ming u londern die lieben M 


und ſich ſt 

feagen ſtillſchweigend entfernen; um Erlaubni 
Wenn ny 5 95 te wohl auch für entwürbigene! 
deonſprn n usfrau für ſich die gleichen Rechle 


rn ge 5 
deten aug eter Haushalt hin, und wie ſähe es in 


allein zu fo hoffe, mit dieſer Erwiderung nicht 
; uke und wünſche der mit dem vorzüglichen 


geſegneten Hausf:a 3 
ine Hausfrau. di au weiter alles Gute! 
erſchwerenden ee ‚geben unter den jetzigen. 


Antw he 
e ee 
Sollen Se ot in einem Landhaushalt machen? 


Er d a 2 
a de gleache Kindergärtnerin, aus- und Hühner⸗ 

det tigt „Fräulein“ genannt werden? 
Er Hat Karl oder Fliedrich „Herr 
im Worte liegt) Werden, ein Widerſpruch, der ſchon 
fe etmag auf 4. F. Herrſchaftliche Dienſtboten, wenn 
kenn und 119 Balten, werden ſicher den Schne de⸗ 
eicht höhe gestellt chen eine werden, viel⸗ 


nennt ohne Titel; den äulein“ 
bon eine 250 jede Bergelaufene Perſon Ich weiß 
ha} are Hachmann le n, das Briei- 


ochwohlgeboren“ erhielt d 
t Alen werden — — Die 
üher g nimmt geradezu ü 

wurde jede dean age 2 ame hen 
zt will ieber „Fräulein“ hei 
Meilenee ſich nicht 82570 daß Wen ellen a 155 


find, wer Liele, Mine, wenn fie tüchtige Ma 
ber jeder dec ih) den "Fräulein Namen ben 


einge ui 3 
da ie hochfahrende Ti ; 
ehen ö e Titelſucht nicht auch unter 


ben nich 85 genug iſt. dann würden die Dienſt⸗ 
1 Au zar 2 
al heißen zu wollen, 


le 
der prozeß gegen den Grafen 
ielezynski 


Vor dem hi 

teitan dig hieſigen 
eſer ; F 5 
Kur frühere polniihe Reihe: 
N feiner Wen Totſchlags in zwei Fälle 
eng . f 0 5 Dee 
kla i 
N Büren) d rn Erſter Staatsanwalt Dr. Böll: 


in Gra n erjud ungshaft im a ericht E 

mes ihr wt iſt am heutigen Seittmon hierher 
ade „röge angeſeht Ti find agentur für die 
f Sachverſtändige reiche Zeu Ba 
au as Miele mann aus Berlin geladen. Graf 


om 
Din Überfie 5 

Kl, es nach einigen I a 
| 1 1 Bruder, den Grafen gn 
ein Dar mit Dazwischen hatte er ſich verhs ratet 
dem 1 r Gräfin Felicya v. Potoca, die 
ag Shlechien any 9 er we 
Pier 1 ie nt 
rwindung Heitiger Widerſtände N 


I Poſen viel 


Eltern der Braut geſchloſſen werden. Der alte Graf 


Porocki war durchaus gegen die Heirat und weis 


Da ſchoß ſich Graf Mielczynski vor den Augen 
ſeines künftigen Schwiegervaters eine Kugel durch 
die Hand und ſcgoß ſich in die Bruſt, als Graf 
Potocki gleichwohl bei ſeiner Weigerung blieb. Die 
Schußverletzung in der Bruſt hatte für den Grafen 
Mielczynski hartnäckige Bruſtleiden zur Folge. Er 
litt ſehr häufig an ſtarken Blutungen und hat auch 
jetzt in der Anterſuchungshaft unter dieſen Nach⸗ 
werkungen zu leiden gehabt. Dazu kamen große 
Cra Aufregungen, und ſo erklärt ſich, daß der 
Graf, obwohl die Unterſuchungshaft noch nicht zwei 
Monate gedauert hat, um mehr als 30 Pfund ab: 
genommen hat. Die Ehe mit der Gräfin Felycia, 
die 6 Jahre jünger als ihr Mann war, wurde 
1896 geſchloſſen; der Ehe find drei Kinder ent⸗ 
ſproſſen; zwei Töchter im Alter von 17 und 14 
Jahren, die in Galizien in einem Kloſter erzogen 
werden, und ein jetzt 8 Jahre alter Sohn, der Ma⸗ 
joratserbe, der bei ſeinem Onkel, dem Grafen 
Ignatz erzogen wird. Die Gräfin Felycia brachte 
das Potockiſche Majorat Dakowy⸗Mokre im Kreiſe 
Grätz in die Ehe, einen großen Beſitz mit zahlrel⸗ 
chen Vorgärten und Gütern von zuſammen faſt 
5000 Hektar. Die Ehe ſoll von Anſang an nicht be⸗ 
ſonders glücklich geweſen ſein, da die Charaktere 
der beiden Ehegatten nicht miteinander harmo⸗ 
nierten. 1909 trennten ſich die Ehegatten. Erſt 
wenige Wochen vor der Tat hatte eine Verſöhnung 
ſtattgefunden, und die Eheleute wohnten wieder 
auf Dakowy⸗Mokre zuſammen, das der Gräfin als 
Alleinerbin nach dem Tode zweier Brüder zuge⸗ 
ſallen war. Eine zweite, dem Vater der Gräfin ge⸗ 
Poser ideilomm ßherrſchaft Bendlewo im Kreiſe 
Poſen⸗Weſt mit einem rl von 2600 Hektar, 
war einer älteren Halbſchweſter, der Gräfin Mion⸗ 
czynski, zugefallen, deren Sohn Graf Alfred der 
vom Graſen Mielczynski lagen angebliche Lieb: 
aber ſeiner um 10 Jahre älteren Tante it. Da 
atkowy⸗Mokre und Bendlewo nicht weit vonein⸗ 
ander entfernt ſind, ſo beſuchte Graf Alfred oft im 
Automobil ſeine Verwandten auf Dalowy Mokre. 
1 ſoll es zu einem Liebesverhältnis zwiſchen 
ante un dRefſen gekommen ſein, das durch die 
häufige Abweſenheit des Grafen begünſtigt wurde. 
e Mielczynski 15 nur ſelten Berlin, wo 
ex ſich im Weſten aus Vorliebe für die Malerei 
ein Maleratelier eingerichtet hatte. Am Freitag 
den 19. Dezember war Graf Mielczynski von Ber⸗ 
lin nach Dakowy Mokre gekommen, weil er mit 
einer Gattin für den Sonntag darauf verabredet 
hatte, nach dem ungariſchen Badeort Zakopane zu 
fahren. Dort wollten ſie ihre Kinder treſſen, um 
mit ihnen gemeinſam das Weihnachtsfeſt zu ver⸗ 
leben. Der Graf hatte in 0 noch einige Beſor⸗ 
gungen gemacht und fuh, mittags mit einem Auto 
von Poſen nach Dakowy⸗Mokre ab. Unterwegs tral 
er ſeine Gattin, die ebenfalls im Auto mit ihrer 
Neffen gh Fräulein v. Koczorowski und ihrem 
Neffen nach Poſen fuhr zur Beſorgung von Weih 
nachtseinkäuſen. Alle waren in beſter Laune und 
heiterſter St'mmung. Am Abend etwa gegen 8 Uhr 
kehrte die Gräfin mit ihrer Geſellſchaftsdame und 
ihrem Neffen nach Dakowy⸗Mokre zurück. Darauf 
fand ein gemeinjames Abendeſſen ſtatt, an dem 
das Ehepaar Mielczynski, der junge Graf und die 
Geſellſchaftsdame der Dean teilnahmen. Nach dem 
Eſſen, bei dem ebenfalls die beſte Stimmung 
herrſchle, wurde muſiziert und man trennte ſich erſt 
nach Mitternacht. Der junge Graf, der bereits in 
etrunfen halte, ſoll angetrunken ge⸗ 
weſen ſein. Ex war überhaupt dem Trunke ergeben 
und ein häufiger Gaſt in Poſener Lokalen mit 
Damenbedienung, wo er Erzejfe verübt haben ſoll. 
Graf Mielczynski begab ſich in ſein Schlafzimmer, 
das im erſten Stock lag, während die Damen ihre 
im Erdgeſchoß liegenden Zimmer aufſuchlen. Das 
Schlafzimmer des jungen Grafen Ru im erjten 
Stock in der Nähe des Schlafzimmers des Grafen 
Mielczynski. Seiner Gewohnheit gemäß hatte Graf 
Mielczynski in dieſer Nacht ſeine Schlafzimmertlülr 
offen gelaſſen. Nach kurzer Zeit erſch'en der junge 
angetrunkene Graf im Schlafzimmer der Gräfin, 
die noch mit ihrer Geſell hafterin zuſammen war. 
Die beiden Damen gingen mit dem jungen Mann 
in den anſtoßenden Salon, wo er ſich häuslich nie⸗ 
derließ. Erſt nach vieler Mühe gelang es ihnen, 
ihn endlich wieder zum Aufiuhen ſeines Schlaf 
zimmers zu aun Nach einiger Zeit aber tauchte 
er abermals im Schlafzimmer der Gräfin auf. Die 
Gräfin und die Geſellſchaſterin machten ihm nun 
ernſte Vorhaltungen wegen ſeines Benehmens ud 
baten ihn dringend, möglichſt ohne jede Ruheſtö⸗ 
RE Zimmer aufzuſuchen. Sie empfahlen ihm, 
lich die Schuhe und Strümpfe auszuziehen, um jede 
Störung zu vermeiden. Dieſem Verlangen kam der 
angeheiterte junge Graf auf nach. Graf Miel- 
czynski muß nun doch Geräuſch vernommen und 
auch Schritte gehört 
vorbeibewegten. Da bereits einige Wochen vorher 
im Schloß eingebrochen war, ſtand er auf, um dem 
Geräuſch nachzugehen. Er ging die Treppe her⸗ 
unten und ſah nun durch eine enge Türſpalte einen 
Lichtſchimmer aus den Gemächern jeiner Frau. Er 
öffnete leiſe die Tür und hörte die Stimme ſeines 
Nefſen aus dem Schlafzimmer ſeiner Frau. Vorher 
hatte Graf Mielczynski in der Meinung, es ſeien 
wieder Einbrecher im Schloß, aus einem Waffen⸗ 
ſchrank eine Büchſe genommen und geladen. it 
dieſer Waffe betrat er den Salon jeiner Gatıin. 
Er will darüber, dort ſeinen Neffen ſo ſpät zu fin⸗ 
den, außer fi) geraten ſein. Ex habe in das Schlaf⸗ 
zimmer ſeiner Frau zwei Schüſſe abgegeben. Beide 
wirkten tödlich für die Gräfin und den Neffen. 
Nach der Tat begab ſich Graf Mielczynski wieder 
in ſein Zimmer und Be am andern 
Morgen die Behörden und jeine Verwandten. Am 
Abend dieſes Tages wurde er dann verhaſſet. 


Handel, Banken und Induſtrie. 


Deutſche Lokomotiven für England. Wie die 
Zeitungen melden, hat dee South Eaſtern and 
Chacham⸗Eiſenbahn kürzlich bei der Firma Borſig in 
Tegel zehn ſtarke Lokomotiven beſtellt. Es iſt dies 
der erſte Auftrag von Lokomotiven, der von England 
nach Deutſchland gegeben worden iſt, mit Ausnahme 
son einigen Maſchenen für ſchmalſpurige Privat⸗ 
bahnbetriebe. Die Meldung ſagt weiter, daß die 
britiſchen Lokomotiphbauer 10ſt der günſtigen Ge⸗ 
ſchäftslage keine frühzeitige eferung garantieren 
können, und daß ferner der Preis des deutſchen An: 
gebotes günſtiger war. 


gerte 15 1 entſchieden, ſein Jawort zu geben. 


Neueſte Nachrichten. 
5 Schülerſelbſtmord. 

Lötzen, 19. Februar. Geſtern Abend 
wurde der Primaner Rundies, der Sohn eines 
Pfarrers, von dem um 10,45 Uhr abends nach 
Proſtken abgehenden Perſonenzuge dicht hinter 


bei den! Bieſtern überfahren und ihn dabei dor Kopf 


vom Rumpfe getrennt. Rundies ſtand vor dem 
Abiturientenexamen, das heute mit den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten begann. Er war einer der be⸗ 
ſten Schüler und hatte Ausſicht, von den münd⸗ 
lichen Arbeiten dispenſiert zu werden. Man 
fand bei der Leiche Briefe an die Eltern und den 
Direktor des Gymnaſiums. Im letzteren Briefe 
bedankte er ſich für die Mühe, welche die Lehrer 
mit ihm gehabt haben. Außerdem befand ſich 
Geld in der Taſche, das für die Leute beſtimmt 
war, welche die Leiche auffinden. Man nimmt 
an, daß die Tat in plötzlicher Geiſtesſtörung ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Berlin, 19. Februar. Das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ meldet: von Francois, General⸗ 
leutnant, beauftragt mit der Führung des 1. 
Armeekorps, und von Pluskow, Generalleut⸗ 
nant, beauftragt mit der Führung des 11. Ar⸗ 
meekorps, zu kommandierenden Generalen der 
betreffenden Armeekorps ornannt. Zu Gene⸗ 
ralleutnants befördert wurden die Generals 
majore Gontard und von Chelius, dienſttuende 
Generale à la ſuite beim Kaiſer. 


Der Kaiſer in Karlsruhe. 

Karlsruhe, 19. Februar. Der Kaiſer 
iſt im Soderzuge heute Vormittag 9 Uhr hier 
eingetroffen. Zum Empfang waren der Groß⸗ 
herzog von Baden, der kommandierende Gene⸗ 
ral des 14. Armeckorps von Heuningen, genannt 
Hüne, ſowie der preußiſche Geſandte von Eiſen⸗ 
decher anweſend. 

Blutiges Ende eines Familienzwiſtes. 

Saarbrücken, 19. Februar. Nach einem 
Streite mit ſeiner Frau durchſchnitt geſtern 
Vormittag der Hüttenarbeiter Huppert in 
Schaffhauſen, Kreis Saarlouis, dieſer mit einem 
Meſſer den Hals und verſuchte dann, ſich eben⸗ 
falls den Hals zu durchſchneiden. Der Täter 
verletzte ſich aber nur ſchwer und wurde in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande dem Krankenhaus zuge⸗ 
führt. Seine Frau war auf der Stelle tot. 


Franzöſiſches Geld für Griechenland. 

Paris, 19. Februar. Der „Matin“ teilt 
mit, daß die erſte Hälfte der Griechenland von 
einer franzöſiſchen Finanzgruppe gewährten An⸗ 
leihe von 350 Millionen im April, die zweite 
Hälfte Ende des Jahres zur Ausgabe gelangt. 
Die griechiſche Regierung verſpricht bei Beſtel⸗ 
lungen für Flotte, Heer und Eiſenbahn die 
franzöſiſche Induſtrie in reichſtem Maße zu bes 
denken. 

Die Nrankheitsnot im franzöſiſchen Heer. 

Paris, 19. Februar. Wie „Francs mili⸗ 
taire“ mitteilt, werden die Reſerviſten jener 
Truppen, die ſtark von Krankheiten heimgeſucht 
find, erſt zum Sommer einberufen. : 

Die Reiſe des Prinzen zu Wied. 

London, 19. Februar. Prinz zu Wied 
ſpeiſte geſtern beim deutſchen Botſchafter und 
reiſte um Mitternacht nach Paris ab, wo er 
heute Mittag eintraf. 


Bevorſtehende Verlobung des griechiſchen Kron⸗ 
; prinzen. 

Athen, 19. Februar. Eine Meldung der 
„Agence d'Athenes beſagt: Der Kronprinz 
wird auf Einladung der königlichen Familie 
von Rumänien im März wieder nach Bukareſt 
reiſen; wahrſcheinlich wird dann, da die Trauer 


* 


einen a Seſuch 


König Karol von Rumänien 
machen wird.“ DE en 
Brand eines wertvollen Haujes, 

Newyork, 19. Februar. Das Landhaus 
der Frau Vanderbilt jun., das 1913 in Jerichow 
im Staate Rock Island für 1,6 Mill. Dollar er⸗ 
baut wurde und das mit Sammlungen und Go⸗ 
belins einen Wert von 4 Millionen Dollars 
hatte, iſt durch Feuer zerſtört worden. Tiefer 
Schnee hinderte die Feuerwehr, rechtzeitig ein⸗ 
zugreifen. 


ee 


Amtliche Notierungen der Danziger Brodnitene 
Börſe 
vom 19. Februar 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetler: Regen. . 
Weizen unv., per Tonne von 1000 For 

hunt 700 Gr. 157 Mk. bez. 

rot 682 - 756 Gr 154-180 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 184 Mk. 

per April — Mai 191 Br., 19011, Gd. 

per September Oktober 195 Br., 194% Gd. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 615—697 Gr. 130-148 Mk. bez 

Regulierungs⸗Preis 151 Mk. 

per Februar 1501 — 150 Mk. bez. 

per Februar März 1501 — 150 Mk. bez. 

per März April 151 Mk. bez‘ 

per April — Mai 153 Mk. bez. 

per Mai — Juni 155 Mk. bez. 

Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 692 Gr. 130—132 Ml. bez. 

Hafer malter, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 135-156 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 9.15 Mk. bez. inkl. S. 

per Oktober — Dezember 9,45 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr., «Weizen 8,50—10,80 Mk. bez. 

Roggen 8,50 9,00 DE bez. 


Berliner Börjenbericht. 
19 Febr.] 18. Febr. 


spe 

lterretidifide Banknoten % x 2, v 

Ruſſiſche Banknoten per Halle , u 11875 11510 
Deulſche Nelchsanlelhe 3, %, „ „ „ 8720 87.20 
Deutſche Nelihsunlelhe 9% „„ „ 78.30 78.10 
Preußſſche Konſols 9% % „ „ 37,20 87,25 
Brenpifibe Kouſols 1% „ „ „ 78.20 78.10 
Tborner Stabtanleſve 4% „„ „ 94.80 94,80 
Thorner Sladtanleihe 3½%% ı 5 3 
Poſener Pfanbbrieſe 42% „ f 
Poſener Blandvriefe 31 % „ „. 70 — u 
Neue Wenpreußfihe "landbrlefe 6» 9425 | 9650 
Weſtpreußlſche Pfanborleſe 3% % . 8610 86,10 
Meſipreußlſche Pfandbriefe 3% , . „79. —— 
Mulſſiſche Staatsreute 4% . „ „ 4 —.— 92.10 
Auſſiſche Staaterente 4% von 102 „ 91,50 | 91.80 
Ruſſiſche Stauisrente 4¼ % von bon] 99, - | 98,96 
Polnische Pfandorteſe 4 %% „ „ „„ 90 25 90.30 
Hamburg- Amerika Pakelfagri-Atllen 143 50 | 443.80 
Rordbeuiſche Vloyb-Attien . 125 60 126.40 
Deutsche Bank⸗Akllen 260 25 | 260.40 
Olstant⸗Kommunblt⸗Autelle . . 467,90 198,70 
Nordbeutſche Kredltauſtalt⸗Attlen 127,50 | 127.50 
Olvant für Handel und Gewerbe-Akt. ] 128,— | 127,75 
Allgem. Eletlirigilätegeſellſchaſt⸗ Allen | 249.75 | 249.90 
Aumetz isriederällin . oo 0 168,50 168, 
Bochumer Gußtahl⸗Akllen . . 227.— 225,75 
Uuremburger Bergwerks⸗Akllen .. 144.— | 144.25 
Geſellſch. ür elektr. Imernehmen-Lelten F 171,40 | 171,00 
Harpener Bergwerks- Allien 188,10 188,40 
Laurahlltle⸗ Aktien 64,19 16489 
Pyöniz Bergwerks- Atllen „ „ „„ 243,75 244. 
Apeſnſtabl⸗Aklien nn.) 163.— 163.10 

Weizen Into in Newyork, „„ „ 103 % 108 ½ 

WM. „ 00 800 

7 uli % 203.50 
0 eptember , „ „ „ „43 „ 198,50 198.50 

Nuguen Ma! „ 6 160.— | 159.25 
* Juli l bee 162,75 162,75 
„ nee — 1 —.— —.— 


Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent, 
Privaldistont 3 Prozent, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ziemlich 
fefter Haltung. Indeſſen waren die Umſätze heute erheblich 
eringer als in den letzten Tagen. Feſter waren Kanada, 
Schantung und elektriſche Werte; dagegen gaben ruſſiſche 
Bankaktien etwas nach. Gegen Schluß ſchwächte ſich die Ge⸗ 
ſauihaltung etwas ab, 


alben, die ſich an ſeiner Tür 


am griechiſchen Hofe beendigt ſein wird, ſeine 
Verlobung mit Prinzeſſin Eliſabeth von Rumä⸗ 
nien bekanntgegeben werden. Ts iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der König ihn begleiten und dem 


9 Waggon Kuchen. 


Danzig, 19 Februar 
Vegetor 1561 land iche, 588 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. 742 Tonnen, ru. — Tonnen, 

K ü n tusberg, 19. Februar. (Getreldemarkl.) 
33 inländiſche, 40 cuſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 


(Getreldemarkt.) Zufuhr an 


Zufuhr 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſter⸗ 
arbeiten mit Kieslieferung der 


Oeffentlicher Ankauf. 


Freitag den 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


Marien⸗ und Bäckerſtraße haben] werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


wir einen Termin auf 


Montag den 2. März D. 83., 


a vorm. 11 Uhr, 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen können während der 
Dlenſtzen im Stadtbauamt eingefehen 
oder gegen Erſtatlung der Verniels 
fältigungskoſten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind als ſolche 
äußerlich fenntlich zu machen und an 
den Mogiſtrat, z. H. des Herrn Bilın» 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 
Nr. 19, mit den duich Unterfchrift 
anerkannten allgemeinen und beſon⸗ 
deren Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 19 Februar 1914. 

Der Magiſtrat. 


I,wangsverſteigerung. 


Sonnabend den 21. Februar, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Rüdigsheim bei dem Ja⸗ 
cob Brunskowskl: 2 
1 Nähmaſchine (Singer), 
und in Reniſchkau. nachm. 5 Uhr: 
1 große Zuchtſau und 9 
Ferkel 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Sam⸗ 
melort in Rentſchtau am Salig'ſchen 
Gaſthauſe. Letztere Auktion findet be⸗ 


ſtimmt ſtatt. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein älterer Herr, 


früherer Landwirt, kautionsjähig, ſucht 
irgend eine Beſchäftigung. Wer, jagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Waggons Weizenſchale, 

Fabrikat Ganter, zur ſo⸗ 

fortigen Abladung v. Kutuo 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 

vereidigter Haudelsmakler. 


Friends of the english language want 
to ſorm an 


English Conversation Club 
together with some other gentlemen 
versed with this idiom, who are Kindly 
requested to deliver their address to the 
oflice (Geschäftsstelle) of „Die Presse“. 


Zu verkaufen: 


eleg. Paneelbrett, Tuchportie⸗ 
ren (olive) und Vadewanne 
Junkerhof, part. (Maneritr. 2. 


Kronleuchter 


für Gas, dreiarmig, mit Zishlampe zu 
verkaufen Breiteſtraße 4. 1. 


ausgrundſtück 


mit 4 Vierzimmerwohn., etwas Gartenl., 
gut verzinsl., in beft. Lage einer Vorſt., 
auch für. Geſchäft geeignet, umſtändeh. 
unter günſt. Beding z. verk. Angeb. u, 
P. D. 10 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück, 


neu. 8 Proz. verzinslich, ummändehalber 

fofort zu verkaufen. Angebote unter B. 

O. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
(Agenten verbeten) 


Repoſitorium van 


Gerſtenſtraße 11, Ed.! langt 


| 


Papagei 
zu faufen geſucht. Angebote unter H. B. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten v. 10 Pf. an, 
Gold- Tapeten v. 20 Pf. an, 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange ne Muſterbuch 

1 


Nr. } 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Rot: und Portweinflaſchen 
kauft Eduard Kohnert. 


Kluft 


mil Kaution für prima 


Jaminialbutter 


geſuſch t. Winterhalbjahr 70—90 
Pfund, Sommer 100—180 Pfund monat« 
lich. Angebote unter „Butter“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 2 E We ai 8 nt 
D Stellenangebote 
Tiſchergeſellen, 
auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge 
ſtellt ein F. Konkolewski, Tiſchlermſtr., 
Altſtädtiſcher Markt 27. 2 

Suche nach Gr. Falkenau b. Mewe 
30 Arbeiter. 
Schlafſtellen und Kantinen vorh. Nur 
Saudbod, 35—38 Pfg. Stundenlohn, 
Arbeit von Montag an. Melden bei 
Nitezki, Thorn, Culmerſtr. 24. 2 Tr. 


Sauberes, junges oder älteres 


Mädchen, 
das etwas Nähen und Handarbeit ver⸗ 
ſteht, für eine Dame vom 1. 3. vers 
Schillerſtr. 8, 3 Tr., l. 


— u 


— 
Be 


— 


— 
— Zar 


I 


ee mm 


Bruder, Schwager und Onkel, 


im vollendeten 59. Lebensjahre, 
bitlend, tieſbetrübt anzeigen 


Groß Neſſau ſtatt. 


nach ſehr ſchwerem, mit überaus 


Gustav 


Um ſtille Teilnahme bitten 


Bekanntmachung. 
Die im Januar d. Is. fällig ge⸗ 
weſenen Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuerſozietätstaſſe für das Jahr 
1914 ſind binnen 8 Tagen bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziehung 
an unſere Kämmereihauptkaſſe zu 


entrichten. 
Thorn den 15. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan der Stadt 
Thorn für das Rechnungsjahr 1914 
liegt gemäß § 66 der Städteordnung 
von 20. bis einſchließlich 27. d. Mis. 
in unſerm Rechnungsbüro, Rathaus, 
Zimmer Nr. 42, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Thorn den 19. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Mittwoch den 1. April d. Is. 

Eltern, Pfleger und Vormünder 
ſchulpflichliger, noch nicht eingeſchulter 
Kinder weijen wir darauf hin, daß 
nach den geſetzlichen Veſtimmungen 
zum bevorſtehenden Einſchulungs⸗ 
termin neben älteren, noch nicht ein⸗ 
geſchulten, diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung ge⸗ 
langen müſſen, die das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben oder noch 
bis zum 30. Juni d. Is, vollen⸗ 
den und fordern ſie auf, die Ein⸗ 
ſchulung derſelben bei dem zuſtändi⸗ 
gen Herrn Reklor bezw. Hauptlehrer 
zu veranlaſſen. 

Die Aufnahmetermine ſind, 
folgt, feſtgeſetzt worden: 

A. Thorn. 

1. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße): 
Dienstag den 31. März 1914, 
vormittags von 9—12 Uhr, im 
Lehrerzimmer (Nr. 4), 1 Treppe. 

2. Gemeindeſchule: Dienstag den 
31. März 1914, vormittags von 
9—12 Uhr, in der Schulbaracke 
(Culmer Esplanade), 1. Eingang. 

3. Gemeindeſchule (Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße): Diens⸗ 
tag den 31. März 1914, vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr Gon⸗ 
ferenzzimmer.) 

4. Gemeindeſchule Jakobs vor⸗ 
ſtadt): Dienstag den 31. März 

1914, vormittags von 9—12 Uhr, 

in Klaſſe VIa. 
B. Chorn⸗Mocker. 

Evangel. Knabenſchule: Diens⸗ 
tag den 31. März 1914, vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr, im 
Amtszimmer (2 Treppen). 

Evangel. Mädchenſchule: Diens⸗ 
lag den 31. März 1914, vor» 
mittags von 9—12 Uhr, im 
Lehrerzimmer (1 Treppe). 

Kathol. Knabenſchule: Dienstag 
den 31. März 1914, vormittags 
von 8—11 Uhr, im Klaſſen⸗ 
zimmer J, von 11—1 Uhr, im 
Amtszimmer des Rektors. 

Kathol. Mädchenſchule: Dienstag 
den 31. März 1914, vormittags 
von 9—12 Uhr, im Amtszimmer 
des Rektors (1 Treppe). 

Die Unterlaſſung der recht⸗ 
zeitigen Einſchulung hat die 
Anwendung der geſetzlichen 
Zwangsmittel zurfolge. 

Zur Anmeldung ſind die Geburts⸗ 
und Impfſcheine, für evangeliſche 
Kinder außerdem die Taufſcheine 
beizubringen. 

Die höheren und die privaten 
Schulen geben ihre Aufnahmetermine 
eſonders belaunt. 

Thorn den 16. Februar 1914. 


Die Schuldeputation. 


wie 


Heute nachmittags 3%, Uhr verſchied ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, 


der Befitzer 


Albert Johann Buchholz 


Schlüſſelmühle den 17. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 21. d. Mis., nachm. 
2 Uhr, vom Bethauſe in Groß Neſſau aus auf dem Friedhof in 


Am 18. d. Mis, verſchied unerwartet im Alter von 43 Jahre 


mein innigſt geliebter Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, 


der Steinſetzmeiſter 


Thorn den 19. Februar 1914 5 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Frau Anna Munsch. 


Die Beerdigung findet am 21. d. Mts., 
Trauerhauſe, Culmerſtr. 11, aus ftatt. 


Helanntmachung. 


was hiermit, um ſtille Teilnahme 


Februar 1914 


großer Geduld ertragenem Leiden 


Munsch 


nachm. 3 Uhr, vom 


Einſtellung von Drei: und Vier⸗ 


jährig⸗Freiwilligen für das 
III. Scebataillon in Tſingtau 


Detachement in Peking 
Tientſin (China). 
Einſtellung: Oktober 1914, Aus» 
reife nach Tſingtan: Januar oder 
Frühjahr 1915, Heimreiſe: Frühjahr 
1917 bezw. 1918. Bedingungen: 
Mindeſtens 1,65 m groß, kräftig, 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1895 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter 
wicklung). - 
Angenommen werden Leute aller 
Berufsarten; erwünſcht ſind Elektro⸗ 
techniker, Mechaniker, Chauffeure, 
Schuhmacher, Schneider, 
und ſchreibgewandte Leute. 
Das III. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine ⸗In anterie 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie. 
Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 


erſter Linie für die 5. (berittene) 


Kompagnie beſtimmt, y 
In den Standorten in 
Oſtaſien wird außer Löhnung und 
Verpflegung eine Ortszulage von 
täglich 0,50 Mark gewährt; die 


Schnitt pargel 


. Schnittſpargel, extra ſtark, 


an am une 


empfehle 


= zu herabgesetzten Preisen 


ſoweit der Vorrat reicht: 


Spargel: 


4 Stangenſpargel, 115 ſtark, 2 Pfd. 2.15 
ehr 


„ „ 2 „ 205 
2 „1.90 
8 0 


mittelſtark, 2 
2 „1.50 


mit Köpfen, 2 Pfd. 1.60 
5 ſtark, 2 „ 1.50 
5 mittelſtark, 2 „ 1.35 
75 dünn, 2 „ 1.15 
7 ohne Kopf, 
extra ſtark, 2 
75 ohne Kopf, 
ſtark, 2 
Weihe Spargelköpfe, 
liegend, 2 „ 


„ 0.85 
2.20 


Erbſen: 

7 + > 
Kaiſerſchoten 2 Pfd. 1.35 
Junge Erbſen, extra fein, 2 „ 1.15 

1 „ ſehr fein, 2 „ 0.95 
n „fin, 2 „ 0.80 
5 „ niittelfein, 2 „ 0.60 
898 2 „ 0.50 
Gemüſe⸗Erbſen 2 0.40 


Feinſte, junge Schnittbohnen 


3 5 2 Pfd. 0.50 
und das Oſtaſiatiſche Marine⸗ Junge Schnittbohnen 2 „ 
und Schnittbohnen II 


0.35 


Brechbohnen 


derſelbe Preis. 


Junge Erbſen, fein 


und Pariſer Karotten 


2 Pfd. 0.90 


körper El Ig. Erbſen, mittelfein 


und Karotten 


2 Pfd. 0.70 


Sr Junge Erbſen und 
gewürfelte Karotten 


2 Pfd. 0.60 


Gem. Gemüſe: 


(Leipziger Allerlei) 
1. Wahl 2 Pfd. 1.25 
90 
5 

„ 0 


Vferjährig⸗Freiwilligen erhalten im Kohlrabi in Scheiben mit Grün: 


vierten Dienftjahre eine Ortszulage 
von täglich 1,50 Mark. 
Meldungen mit genauer Adreſſe ſind 


unter Beifügung eines vom Zivil⸗ Spinat 
vorſitzenden der Erſatzkommiſſion aus» [Teltower Rübchen 2 „ 
frei⸗ ee eee ee 55 


geſtellten Meldeſcheins zum 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richlen an: 


2 Pfd. 1. Wahl 0.40 
„ 
2 Pfd. 0.50 

0.65 

0.75 
0.60 
0.40 


Wahl 2 „ 
3. Wahl 2 „ 


* " 


Kommando des III. Stammſee⸗ Faſt sämtliche Gemüfe⸗Sorten find vor⸗ 


bataillons in Cuxhaven. 


Bekanntmachung. 
Einſtellung 


von Drei⸗ und Vierjährig⸗Frei⸗ Champignons, 5 Wahl, 
willigen für die Matroſenartill.[Norcheln 
Abteilung Kiautſchon (Küſten⸗ Steinpilze Zee 
artillerie) in Tſingtau (China). | Pfefferlinge 


Eiuſtellung: Oktober 1914, Aus reiſe 
nach Tſingtan: Januar 1915 bezw. 
1916, Heimreiſe: Frühjahr 1917 bzw. 


gere Leute nur bei beſonders guter 
körperlicher Entwicklung). 

Angenommen. werden Leute aller 
Berufsarten; 
lungsgehilfen, Techniker, Elektrotech⸗ 
niker, Monteure, Mechaniker, Chauffeure, 
Schuhmacher und Schneider. 

Ju den Standorten in Oſtaſien wird 
außer Löhnung und Verpflegung eine 
Ortszulage von täglich 50 Pfg. ge⸗ 
währt; die Vierjährig⸗Freiwilligen er⸗ 
halten im 4. Dienſtjahre eine Ortszu⸗ 
lage von täglich 1,50 Mk. 


Meldungen mit genauer Adreſſe 10 


ſind unter Beifügung eines 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf 3 bezw. 4 


Jahre zu richten an: 


Kommando der Stammabteilung Preißelbeeren 
der Matroſenartillerie Kiautſchou, Zitronen 


Cuxhaven. 


Verlauf pon Prennholz. e 5d. 0 8.4 


Sonnabend, 21. d. Mis. 10 —1 Uhr | Pieffergurfen „ 0.60, 1 


werde ich 8 


Reiſig (geputzt) Strauch und meh 
45 m lange Hölzer, paſſend zu Nie in 
Ständern und Pfählen 12 9 7 Mn 


Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 
Schönen Tilſiter Käſe, 


netto 9 Pfd. 3 Mk., Nachn. Otto Sie 
Hintertragheim⸗Königsberg. (pr 
3 Zimmerwohnung, 
part., vom 1. 4. 14. zu vermieten 
Gerberſtraße 13115. 


erwünſcht ſind: Hand⸗ Erdbeeren, Ananas 


. ont] Mirabellen 4 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion Reineklauden 4 2 


rm Kieferntloben, 6 rm Sauerkohl 


handen in 1, 2, 3 und 4 Pfd.⸗Doſen. 
® 
ilze: 
P + 
2 Pfd. 2.40 
2.00 


„ 1.85 
1.25 


2. 77 


1 10 


2 0.70 


Fonſerpierte Früchte 


in Zucker, ſehr aromatiſch: 


* ha b n 


Birnen, weiß und rot 55 
2 


Kirſchen, ſchw., 4 Pfd. 1.40, 
Weichſelkirſchen 4 „ 1.60, : 
Melauge⸗Früchte 4, 1.75 
Pfirſiche, ganze Frucht, 2 „ 
n halbe " 2 n" 


flaumen, blau, 


10 Pfd. 225, 4 Pfd. 0.85, 2 Pfd. 0.50 


pfelmus (beſonders ſchön) 
Pfd. 2.40, 4 Pfd. 1.00, 2 Pfd. 0.60 
130 080 
1 75, 2 9090 
Stachelbeeren : 2 4.0.75 
Gem. Marmelade 1 Pfd. 0.30, 10 Pid.- 
Eimer à 0.28, 25 Pfd.⸗Eimer à 0.26 
1 Pfd. 0.50 
1 Dtzd. 0.60 

Otzd. 40, 60, 80 

und 1 Mk. 
Stück 5—10 Pfg. 


Apfeſinen 


3 Pfd. 0.25 
oldgelbe Früchte, 
en 8 Pfd. 1.10 


Ananas, 


empfiehlt alles in nur guter Qualität Anlage und Pflege von 


Dil Mende, 


Eliſabethſtraße. 


Telephon 687. 


„ 1.000 


„ 0.3013 


4% Flſtnachtz⸗Bull 


Bereinigung der Muſkfreunde. 13. Jahresfeſ | 


profeſſor Dr. Sternfeld ſpricht am 3. März 8 ¼ Uhr im 
Artushofe über Richard Wagners „Meiſterſinger“ und wird 
eine Ausführungen am Klavier erläutern. Die Abonnenten 


haben zu ihren Plätzen freien Zutritt und zeigen beim Betreten 
des Saales die Karte des letzten Abonnementskonzerts vor. 
Verzichtet ein Abonnent auf den Beſuch dieſes Vortrages, dann 
wolle er das bis zum 1. März in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung anzeigen, damit über ſeinen Platz anderweitig verfügt 
werden kann. 
Nichtabonnenten erhalten Einlaßkarten in der Schwartz'ſchen 
Buchhandlung zum Preiſe von 1,50 Mk. und 1 Mk. 
trag kann aufs wärmſte empfohlen werden. 


Der Vor⸗ 


A 


. 


Dr. H. 


A.: 
Kanter. 


Schützenhaus. 


Heute, Donnerstag, den 19. Februar: 


1. grosses Salvatorfest | 
und Bockwurstessen. | 


VIEH HH LIHIOHHHHOOHCOH2P9HH HH 


Rniler-Snal, Mellienſtraße 99. 


Zu der um Sonnabend den 21. d. Mis. ſtattfindenden 
Einweihungs-Feier, verbunden mit 
Eisbein- und Flaki-Eſſen, 


nebſt Unterhallnngsmuſik ladet ergebenſt ein f 
Anfang 7 Uhr. Fr. Liedtke. 
99H HOHER HOP 269909000909 

PNA ͤ—. —. r.. . EN 


Sees 
9Oo99H 9969999 
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5 x Kinematographen Theater 


„Metropol“, 


460 Sispläße. Fricdrichſtr. 7. Telephon 435. 


Programm vom 20. bis 23. Februar 191. 


. ENGELEIN, 


mimiſches Luſtſpiel in 4 Aken von Urban Gad. 
Ju der Hauptrolle: Asta Nielsen. 
Perſonen: 

Redakteur Schneider Re Herr Alfred Kühne 
vom Theater in der Königgrätzerſtr., Berlin. 

Jeſta, feine Tochter N 
Peter J. Schneider aus Chicago. Herr Max Landa 
vom Leſſingtheater, Berlin. 


. Herrr Ferdy Immler. 
ASTA NIELSEN. Kanne 
Szenenfolge: 
Die Vorgeſchichte. 
Der fleißige Redakteur Schneider. 
Jeſta iſt fünf Jahre zu früh geboren 
Der ſittlich ſtrenge Millionenonkel. 
Das Erbe muß gerettet werden. 
55 untergeſchobene Säugling. 


Theodor Schiebſtedt . 
* * * 


Theodor Schiebſtedts Dro⸗ 
hung. 

Theodor und ſeine Schwe⸗ 
) ſter Meta. 
Onkel Peter ſoll auf den 
Leim gehen. 

Jeſta liebt den Oukel innig. 
Die tüchtige Schwiegermama 
in spe. 


Zwölf Jahre jpäter. | 
Jeſtas Streiche im Penſionat 
„Rausgeſchmiſſen .“ | 
Theodor Schiebſtedt, Jeſtas 
„Bräutigam“. 
wieder Kind 
werden. N 

| 

! 


muß 


5 „Jeſta 


Der fromme Betrug. 

Auf Onkel Peters Gut. IV 
Die „feine“ Familie Schieb⸗ 
ſtedt. 

Die Taten des ungezogenen 
Eugeleins. 

Der geplagte neue Lehrer. 


Der Sommerball. 
Die vereitelte Verlobung. 
Der lebende Leichnam. 
Schiebſtedts Abzug. 
Eugelein für immer. 


© 


Die Tochter von Zaza, 


Drama in 2 Akten. 


3. Klein Michel als Detektiv, Humor. 
4. Von Pierreſitte nach Gavarnie, Natur. 
5. Ein ſeltſamer Briefkaſten, große Komödie. 
6. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 
Preiſe der Plätze: Reſervierter Platz 0 1. P 
0,30, 2. Platz 0,25, Kinder 0,15 Murk . 


In kurzer Zeit: „Die blaue Maus“. In der Titel⸗ 
rolle Magde Lessing vom Metropol⸗Theater Berlin. 


20bst., Allee und Zierbän 


Massenanzucht aller Arten und Formen, 
pflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), = 


Topfpflanzenkulturen, Baumschulen, Samenkul 
und hochkeimfähig. 


me.? 


Koniferen, Rosen und Erdbeer- 


fre 


Dr, 


Katalog 


turen, Samen, erstklassig 


'Schilino. 


a Zu dem am 
Sonntag den 22. 
ſtattfindenden 


Wolfs mühle Leſhitſch. 


Kar den 22. d. Mis.: 
wozu Nappen feſt, 
Gut ver⸗ 


R. Thober. 
a mit 2 Morg. 
zinsbares Haus paſſend fi El 
macher oder anderen Handwerker, zu ver⸗ 
9 10 b ls Gesc Uebereinkunft. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtell 8 
A enten erbeten. 5 


Zugelaufen schwarzer Hund, 


Februar 


ladet freundlichſt ein 


Schmidt, Gaſtwirt. 


Obſtgärten, Derjüngen 


und Umpropfen. mittelgroß. Abzuholen bei 
* Robert Hintz. G 
Obſbanlechuincez Büro, Landſchaſts⸗ ober Int z. Gramiſchen. 


7 zugelaufen. Dogge 
gärinerei, Ein Hund hellgelb. Abzuh. b. Beth, 
Michalak, Kometenſtr. 13. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 78. 


zu dem die weiten Kreiſe der B 


Novität! 


des 4 
ſhrifl. Vereins junge MAN 


0 r U 
Sonntag den 22. Februg 
Nachm, 5 Uhr: 4 
Feſtpredigt in der Ganda 
Feſtprediger: Herr Pfarrer SE 
Ab Danzig. 7 
ends 7 Uhr: te 
Nachſeier in der Aula der Wien 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4 Hel 
Hilker g Sen geen 
farrer Semran, Then 
Hen Be — Fheiſtenlun un 
eulſchtlum.“ 2 
raden Geſang, Deklamatiolel, 
Soli x. 


Der N ‘ 
etiangelifche Nrbeiterhetil 
veranitaltet ftatt der Monatsſihuunge 
ausfällt, am nächſten Sonntag ein 


Unterhnltungsaden 


völkerung 


herzlichſt eingeladen ſind. — 


Vekein deutſchel 
Katholiken. 


Montag den 23. Februar 1910 


im Tivoli: 


Faltadis-Veronll. 


Anfang 8 Uhr abends. ge 

Die Vereinsmitglieder, die Gasol 
abteilung und die katholischen Unter 
familien ſind 8 08 einge 

Faſchingskleid gewünſcht. 1 

Der Horftand 


&tnofthenter Thor. 


Freitag den 20. Februal, 


8 Uhr wee 1 male! 


Hoheit tanzt Walzer, 
Operette von Leo Ascher, rat, 
Sonnabend den 21. Seb 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die Räuber, 
Trauerſpiel von Friedrich v. 80 


Sonntag den 22. Sebrual, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen! 


Die Kino⸗Königin, 
Operette von 1 I: 

: | 

Abends 7½ am 1. male! 


Novität! 


d 


Luſtſpiel von Franz Arnold un 
Jum dem am } nt 
Sonnabend den 21. Fehl 
ſtattfindenden 
„ Eſſen, 2 
s verbunden M Unter⸗ 
oe 6 haltungsm 
ladet ſt ei 
adet ganz erge 35 = gubl® 
— Anfang 7 Uhr. — 
f. 
Thorn⸗Mocker. 21 gebt: 
Zu dem am Sonnabend den =" 
ſtattfindenden 5 
mit Bockbier⸗ und 
Kappenfeſt 
ladet freundlichſt ein 


Bach, 
Vockwurſt⸗ | 
W Happenfeit u. aft 
Johanniterh® 
Vockwurſteſſen 


Sonnabend den 21. 


Großer 
rstenhall und Kappa, 


wozu freundlichſt einladet. nn 
per 


Anfang 8 Uhr. AM 
Tindjahrer-Berel 
Goſtgau. „gr 


Zu dem am Sonntag den 
beitar ſtattfindenden 


Binter-Bergnäel 


verbunden mit apventeh ph 

ladet Freunde und Gönner MM 
ein will 
der Borfland, Strobel: Ze 
Der Knecht Julins el 
BE an 4 10. 180 5° a 
richsdorf. Kr. Schwetz, hat ohne Aufen 
ſeinen Dienſt verlaſſen. en. 
halt bitte mir mitteilen zu wo ſieher 


Dreher, Gemeinden 19 
enzkau, Kr. Th 


0 
S2 
33889 
= = 
es 
u 


Täglicher Halende⸗ ; 
o 2 8 3 
1914 5 8 3 3 36 
8 5 5 3 5 20 
5 alle GA 
Februar = 26 27 77 
22 23 24 2 61% 
März 12 3 4 1213 21 
8 9 1914320 35 
15 10 17 18 267 
22 23 24 25 7 
29 30 31/— 2 3144 
April — = 21 90045 
5 6 7 3 625 
12 131415 5324 
19 20 1 2 30 
20 27 2828.12 


Hierzu zwei Blätier. 


Die ſpaniſche Fliegen, 


gr 
r 


— 22 — 


Aus dem Reichstage. 
on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Moraliſche Ensrüſtung. 

Berlin, 18. Februar. 
zwei ein ch des Haujes, auf dem ſonſt nur 
zum Sch 15 Arnen, die nie gebraucht werden, 
fen Anſicht e thronen, iſt dichtbedeckt mit bun⸗ 
1 un. Von den wenigen Abge⸗ 
gut die Hölft im Saale ſind, weilt zeitweilig 
Natürli 9 fte hier vorn und beſieht die Karten. 
oder auch I um ſich moraliſch zu entrüften, 
ans „Ruhen. dich, wenn beilpielsmeije Ligi- 
5 15 te n e Venus“ gar zu verklext iſt. Die 
aber 50 585 8 ſich wieder den hundert und 
Due de ert „Fällen zu, über die wir im Ver⸗ 
Written letzten Jahres in Zeitungen, Zeit⸗ 
unterricht und Volksverſammlungen reichlich 
behält 9 et worden ſind, aber ein großes Thema 
Be, 15 den Vorrang: Kunſt und Juſtiz 
rüſtun Aetbatige Dr. Oertel ſpricht jeine Ent⸗ 
ain 155 aus über all den Schmutz, der ſich nicht 
breit mac fenster ſondern auch in der Preſſe 
gibt: 1 ohne daß es genügende Sühne 
aunigen ss ſeine Entrüſtung durch ſeinen 
Gegenstande gemildert, der ihn ſelbſt bei ſo 
hat ſogar den nicht ganz verläßt. Er 
iſt unan fon Humor, ſich ſelbſt zu verulken. Er 
deutschen Reimen der dickſte Volksvertreter im 
Kine berü eiche und unterſtreicht das noch durch 
deſtens 150 weiße Rieſenweſte. die min⸗ 
mungsbildern oft in parlamentariſchen Stim⸗ 
tiges Niefen erwähnt wird, wie jein urkräf⸗ 
Gewitter 5 nein, kein Nieſen, ſondern ein 
nung im Saar häufig die unerträgliche Span⸗ 
terte may ne, entlädt und in kürmiſher Hei⸗ 
der Darf e Oertel ſpricht heute von 
er in na ung des Nackten und meint, indem 
ſſch ſelbſt hineinlächelt und ſich die Run- 
üſthetich. Sies wirke sicherlich nicht immer 
gen vom ein Antipode Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
prung itt dartſhnitt oder vielmehr ſchon Sort: 
nicht über di e ſttlich entrüftet, aber natürlich 
15 ie auf den Tiſch des Hauſes liegen⸗ 
Te et über die Gubiefte der 
die d Über die Herren der Rechten und 
Staatsanwälte ler ſelber war ja en die 
Das iſt die bene, Ahnung von Kunft hätten. 
derlichen Li ekannte Tonart der äußerſten bür⸗ 
Leute auf 9595 man hält ſich dort über 
rechten S k Volkesnöte konſtatieren. Zum 
ings es fehlt es Müller⸗Meiningen aller⸗ 
nicht an in nötigen Humor, — wenn auch 
tamentlos it ont Temperament. Völlig tempe⸗ 
den der ei dagegen der Beitrag zur Debatte, 
falls bieler 1 Dr. Lisco liefert, und 
einanderſezu, erſte Juſtizbeamte bei dieſer Aus⸗ 
iſt, jo 1 überhaupt moraliſch entrüſtet 
ſämtlicher N nur über die Parlamentarier 
die ohne ſt arteien, die ſich in Dinge miſchen, 
Staatsſek ie Diet beſſer erledigt würden. Der 
N re är flüſtert einiges über die verſchie⸗ 
1 und flüſtert dann verſchiedenes 
griffe zunzüchtige des Keichsgerichtes zum Be⸗ 
ſchriebe „. , Und zwar jo trocken ſachlich, 
gebe eine Reben amtliches Gutachten oder 
Sch kues borung an Geſchworene. Am 
gene: ges, der auch den S z 
emeinen Beſprechung de Ae 5 0 


Der Tiſ 


werden möge Zurückhaltung beſprochen 
in der Wied denn es handele ſich da um ein 
verfahren Er ee ſchwebendes Gerichts⸗ 
ſich an Hier r ſelber, der Staatssekretär, werde 
; teler Debatte N 


; te nicht beteiligen. Das 
geht ſtoh al Im weiter auch nicht übel. Man 
ungen e weil es diesmal noch ge⸗ 
derumzukommen ie gefürchtete — Abendſitzung 
— £ 


—— 
5 Prouinzialnachrſchlen. 


5 S — 
Anſtebkehönſee, 18. Februar. (Beſitzwechſel.) Der 
1 n 9 5 
n in Wangerin hat 


se Landgeri -orutar. 
Nat sieh ee Ana ul 


tator Mona, tigsfeit, wobei } 
net Juha (Schu) e e 
ar, ulm. 15 tts hier. 
raten und Jebruar. (Zum \ - 
92 a zeantentaife. ee 
tan lieder umfaßſen Verſorgung der etwa 10.000 
elßes Cel it mit und Landkranken⸗ 
ide ‚m, iſt mit dem heutigen T 
en ſtatt der Ge Augetreten. Die Mitglieder SER 
ng, Jwiſchchädiaung fortan freie ärztliche 
Bekannt iſt ein en den Arzten und dem Ver⸗ 


u vorläufiger Vergleich zuſtande⸗ 
a ch 
5 Von es Auto a bisher nicht 


erfahren und 


— ꝛBH ee = a 
fl 


in Rheinsberg beging am k 


1 


ſchwemmte. 


| 


| 


getötet wurde der Kätner Zachareck aus Althauſel. Stopfungen an der Strommündung abfließen. 
Er hatte in der Stadt Beſorgungen gemacht und Heute Abend war das Waſſer in Ruß wieder lang⸗ 
eimwege, als er ſam im Fallen und nur dünnes Eis kommt von 


befand ſich gegen Abend auf dem 


von einem in ſchnellem Tempo fahrenden Automo⸗ oben herab. 


bil überholt und überfahren wurde. Außer mehre⸗ 
ren Rippenbrüchen erlitt er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, die am folgenden Tage den Tod herbei⸗ 
Bun: Die Inſaſſen des Autos entkamen uner⸗ 
annt. 

Schwetz, 16. Februar. (Submiſſionsblüte.) Bei 
der am Sonnabend ſtattgefundenen Verdingung der 
Dachdeckerarbeiten einſchl. Dachlattung und Mate: 
riallieferung für den Neubau der 20klaſſigen Stadt⸗ 
ſchule hierſelbſt betrug bei 19 Angeboten das nie⸗ 
drigſte 9558,67 Mark, das höchſte 22 310,44 Mark. 
Unter den Submittierenden befand ſich auch die 
Baugeſellſchaft Thorn mit 10 468,38 Mark. 
Graudenz, 16. Februar. (Der kaiſerliche Bank⸗ 
direktor Sternberg), erſter Vorſtand der Reichsbank⸗ 
ſtelle Graudenz, tritt aus Geſundheitsrückſichten zum 
1. Mai in den Ruheſtand und iſt vom 14. März 
bis 30. April beurlaubt. Seine Vertretung iſt dem 
zweiten Vorſtand, Bankaſſeſſor Neeff, übertragen. 
Sternberg wirkt ſeit dem 1. April 1901, alſo 13 
Jahre, an leitender Stelle in Graudenz und iſt beim 
Übertritt in den Ruheſtand mehr als 38 Jahre im 
Dienſte der Reichsbank tätig geweſen. Während 
ſeiner Graudenzer Amtstätigkeit hat er die Begrün⸗ 
dung der beiden Nebenſtellen in Brieſen und 
Schwetz a. W. durchgeſetzt. 
Dt. Eylau, 15. Februar. (Die Stadtverord⸗ 
neten) beſchäftigten ſich mit der geplanten Errich⸗ 
tung einer Flugzeughalle. Der Magiſtrat wünſcht, 
daß die Flugzeughalle ſo ſchnell wie möglich errich⸗ 
tet werde, weil das Kriegsminiſterium auf den Bau 
dringt und der Luftflottenverein gern ſähe, daß die 
Halle zum oſtdeutſchen Rundflug fertig ſei. Es ſind 
etwa 1000 Quadratmeter Land notwendig, zu deren 
Erwerb der Magiſtrat mit Frau Kommerzienrat 
Blum, mit Gutsbeſitzer Dorſch und der Provinz in 
Anterhandlungen getreten iſt. Herr Dorſch ver⸗ 
langt zwei Mark, die Provinz eine Mark für das 
Quadratmeter. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das 
notwendige Land von der Provinz zu erwerben. 
Es liegt hart am großen Exerzierplatz. Die Halle 
koſtet 25 000 Mark. Das Baukapital wird der Stadt 
mit 4 Prozent verzinſt. Der Magiſtratsantrag fand 
einſtimmig Annahme. 

Marienwerder, 15. Februar. (Auf dem Er⸗ 
holungsurlaub von Tode ereilt) wurde der Direktor 
des Oberverſicherungsamtes, Oberregierungsrat 
Karl Wölbling. Er genoß in hohem Maße die 
Hochachtung des Regierungskollegiums. Seine 
Untergebenen verehrten in ihm einen wohlwollen⸗ 
den Vorgeſetzten. Wölbling war im Jahre 1861 in 
Berlin geboren und ſtudierte die Rechte. Nach be⸗ 
ſtandener juriſtiſcher Prüfung ging er zum Ver⸗ 
waltungsdienſt über. Der Regierung in Marien⸗ 
werder wurde er im Jahre 1902 überwieſen. Im 
Jahre 1912 wurde er zum Oberregierungsrat und 
zum Direktor des Oberverſicherungsamts ernannt. 
Vor mehreren Wochen hatte er krankheitshalber 
einen längeren Erholungsurlaub angetreten. In 
Wiesbaden, wo er Heilung von einem tückiſchen 
Leiden ſuchte, hat ihn der Tod ereilt. 

Vandsburg, 17. Februar. (Ein Unglücksfall), 
deſſen Folgen noch nicht abzuſehen ſind, ereignete 
ſich Montag Vormittag in der Familie des Beſitzers 
Adam Kujath⸗Abbau. Ein Neffe aus Berlin weilte 
bei der Familie zu Beſuch. Die 24jährige Tochter, 
die ſich eine von dem jungen Mann mitgebrachte 
Piſtole erklären ließ, nahm ſie auch ſelbſt in die 
Hand. Plötzlich krachte ein Schuß und drang dem 
jungen Mädchen in die Bruſt. 

Marienburg, 16. Februar. (Das Eis der Nogat) 
hat ſich heute früh in Bewegung geſetzt. Es hereſcht 
Eistreiben auf der ganzen Fenin 

Guteherberge, 16. Februar. (Verunglückt.) Als 
am Sonnabend Abend der Beſitzer Bernhard Mar⸗ 
quardt ſeinen taubſtummen Arbeiter Adrian mit 
einer Fuhre Dung aufs Feld geſchickt, fiel es ihm 
auf, daß A. ſo lange von Hauſe fort blieb. Ein 
nachgeſandter Knecht fand das Fuhrwerk in dem 
von Guteherberge nach Borgfeld führenden Hohl⸗ 
wege umgeſtülpt und den Arbeiter hilflos daneben 
liegen. Herr M. holte den Verunglückten nach 
Hauſe; aber noch ehe er ſeinen Hof erreichte, war 
A. ſchon eine Leiche. Der hinzugezogene Arzt Dr. 
N ſtellte Schädelbruch und Herzſchlag 
feſt. 


Braunsberg, 15. Februar. (Für die bevor⸗ 
ſtehende Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe 
Braunsberg⸗Heilsberg) iſt Erzprieſter Hinzmann⸗ 
Wormditt, der Vorſitzer der Zentrumspartei des 
Wahlkreiſes, in Ausſicht genommen. 

Diterode, 17. Februar. (Für den Neubau eines 
Maſchinenſchuppens für 30 Lokomotiven) ſind bei 
der Eiſenbahnverwaltung folgende Angebote ein⸗ 
gegangen: Goſſen⸗Berlin⸗Reinickendorf mit 63 810 
Mark, Behrend⸗Dortmund 48 785 Mark, Eberhardt⸗ 
Bromberg 53 171 Mark, Druckenmüller⸗Tempelhof 
54 570,50 Mk., Döhn⸗Thorn 55 306 Mk., Steffens 
u. Nollen⸗Berlin 55 312 Mark, Reichellt u. Komp.⸗ 
Grünberg 57 258 Mark, Braß u. Hertzle⸗Berlin 
97565 Mark, ns u. Komp.⸗Königsberg 58 200 
Mark, Hirſchl⸗Berlin⸗Lichtenberg 58 150 Mark, 
Union⸗Königsberg 58 430 Mark, Gollnow u. Sohn⸗ 
Stettin 61512 Mark, Gaßmann⸗Breslau 61785 
Mark, Tilk⸗Thorn 66 725 Mk., Neumann⸗Königs⸗ 
berg 66 765 Mark, Brandt⸗Oſterode 67 407,51 Mark, 
Bildt⸗Brieg 72 279 Mark. 

Königsberg, 17. Februar. (Tödlicher Unfall.) 
Der Vorarbeiter bei der Werfthalle Albert Rogge 
am beim Rangieren von Eiſenbahnwaggons in 
das dazu benutzte Drahtſeil. Das Drahtſeil ſchlang 
ſich ihm um den Körper, brach ihm beide Beine und 
fal ihm den Leib auf. R. ſtarb kurz nach dem An⸗ 
all. 


Memel, 18. Februar. (Die überſchwemmungen zu landen und gleichfalls drei verletzte Seeleute ins 


im Memeldelta.] Infolge des öſtlichen Windes iſt 
nun auch die Skirwieth⸗Mündung vom Haffe wie⸗ 
der durch Eis geſchloſſen, das Waſſer ſtieg heute in 
Ruß und Umgegend um einhalb Meter, ſodaß es 
in die Häuſer eindrang und die Dorfſtraßen über⸗ 
1 Das Dorf Skirwieth iſt überſchwemmt, 
das Vieh mußte vielfach aus den Ställen und Woh⸗ 
nungen geſchafft werden. Das durch die dog ken 
bei Tilſit aufgehaltene Waſſer iſt nun wohl von 


dort herunter, kann aber nur langſam unter den Wort „Charakter“ nicht die heute darunter ver⸗ 


U 
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Eisbrecher arbeiten in der Atbath⸗ 
Mündung. 
E Fordon, 18. Februar. (In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) wurde die vom Magiſtrate vor⸗ 
geſchlagene Anderung der Luſtbarkeitsſteuer geneh⸗ 
migt. Stellvertretender Bürgermeiſter Dr. Riecken⸗ 
berg teilte mit, daß der Vertrag zwiſchen der Stadt 
und den Brandenburgiſchen Carbid⸗ und Elektrizi⸗ 
tätswerken in Mühlthal endgiltig zum Abſchluß ge⸗ 
langt ſei, und daß der Vertrag ſowie der Antrag 
zur e eines Darlehns von 50 600 Mark 
durch die Stadt, um die Leitung innerhalb des 
Städtgebiets herzuſtellen, den Behörden zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht worden ſei. Die Bürger 
könnten darauf rechnen, daß ſpäteſtens am 1. Okto⸗ 
ber die Stadt in neuem Lichte en werde, 
Ferner wären die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Lichtkommiſſion mit den maßgebenden Perſonen 
des Stadtteils Fordonneck und des Ortes Dt. For⸗ 
don in Verbindung getreten, um auch dorthin elek⸗ 
triſchen Strom zu liefern. Es ſei ein Koſtenan⸗ 
ſchlag eingereicht worden, nach dem das Leitungs⸗ 
netz nach Dt. Fordon 14000 Mark koſte. Um dieſes 
Kapital rentabel zu machen, müßten dich die Be⸗ 
wohner von Fordonneck und Dt. Fordon verpflich⸗ 
ten, jährlich 10 000 Kilowatt Strom abzunehmen. 
Die Preiſe ſtellen ſich für Licht auf 40 Pfg. und für 
Kraft auf 20 Pfg. für die Kilowattſtunde. Außer⸗ 
dem muß für die Strommeſſer eine geringe monat⸗ 
liche Miete gezahlt werden. 5 
g Gneſen, 18. Februar. (Bedeutende Umgeſtal⸗ 
tung) hat der hieſige Staatsbahnhof erfahren, wo⸗ 
für 640 000 Mark ausgeworfen waren. Es wurden 
u. a. der Rangierbahnhof aus gebaut, zwei elektriſche 
Stellwerke geſchaffen, der Güterboden vergrößert 
und ausgebaut ſowie eine Wäſcherei für Viehwagen 
hergeſtellt; letztere wird demnächſt in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. Zurzeit wird eine etwa 3 Mor⸗ 
gen große Wieſenfläche am Güterbahnhof zwecks 
Erweiterung des letzteren aufgeſchüttet. 

Poſen, 14. Februar. (Der zioniſtiſche Gruppen⸗ 
verband) in Poſen veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: Die in auswärtigen Blätern angekündigte 
Verſammlung für Poſen kann aus lokalen Gründen 
nicht ſtattfinden. Wir werden noch Gelegenheit 
finden, vor der Sffentlichkeit gegen den neueſten 
Aufruf der Antizioniſten zu proteſtieren. Einſt⸗ 
weilen erklären wir nur folgendes: Die Antizio⸗ 
be ſtellen uns vor den Juden als Feinde der 
jüdiſchen Religion hin, vor den Nichtjuden als 
ſchlechte Deutſche. Dem erſten Vorwurf gegenüber 
1 wir, daß kein Führer des religiös⸗ 
konſervativen Judentums die antizioniſtiſche Er⸗ 
llärung unterſchrieben hat. Auf den zweiten Vor⸗ 
wurf werden wir unſeren Anklägern nicht antwor⸗ 
ten. Sollte er je von den berufenen Vertretern 
des deutſchen Volkes erhoben werden, ſo werden wir 
den Beweis zu führen wiſſen, daß wir nicht ſchlech⸗ 
tere Deutſche ſind als jene. Wir ſetzen unbeirrt 
unſere Arbeit fort, die dadurch nicht gefährdet wer⸗ 
den kann, daß Angehörige unſeres Volkes denen in 
den Rücken fallen, die ſich das Gefühl für die hiſto⸗ 
riſche Würde ihrer Gemeinſchaft bewahrt haben. 

Poſen, 17. Februar. (Liebesdrama.) Im Walde 
bei Wulſch im Kreiſe Schmiegel erſchoß Dienstag 
der Sohn des Landwirts Rüdiger ſeine Braut und 
ſich ſelbſt, weil die Eltern der Braut ihre Einwilli⸗ 
gung zur Hochzeit nicht gaben. a 

d Strelno, 18. Februar. (Seuche. Feuer.) In 
Rzeszynek und Lubſtowek iſt die Maul⸗ und Klau⸗ 
enſeuche erloſchen. Damit iſt der letzte Fall von 
Maul⸗ und Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe er⸗ 
ledigt. — In Kaiſershöhe iſt ein Stall des Grund⸗ 
beſitzers Georg Würtz niedergebrannt. 8 

Birnbaum, 13. Februar. (Die Stadt reicher und 
bekannter Männer.) Anläßlich der Repphanſchen 
Millionenſpende iſt auch der Name der Poſenſchen 
Kleinſtadt Birnbaum überall genannt worden. 
Aus Birnbaum ſtammt, wie ſchon erwähnt wurde, 
die Familie Repphan, und jo find dem Ortchen 
100 000 Mark in den Schoß gefallen. Aber auch 
ſonſt ſind im Verhältnis zu der geringen Einwoh⸗ 
nerzahl überraſchend viel Söhne des kleinen Ge⸗ 
meinweſens in der Welt vorwärts gekommen. In 
Birnbaum ward als einfacher Müllerſohn Friedrich 
Wilhelm Branco geboren, der es bis zum königlich 
preußiſchen Generalarzt brachte und ſein Grabdenk⸗ 
mal auf dem proteſtantiſchen Friedhof an der 
Ceſtiuspyramide zu Rom hat. Aus Birnbaum 
ſtammte ferner der bekannte einflußreiche geiſtliche 
Berater Kaiſer Wilhelms J.: der Oberhofprediger 
und Generalſuperintendent Rudolf Kögel. Von 
den modernen Malern iſt Leſſer Ury in dem glei⸗ 
chen, hübſch gelegenen Neſte geboren, ebenſo der 
humorvolle, als Maler und Zeichner der „Luſtigen 
Blätter“ weitbekannte Franz Jüttner. Und der 
neueren Literatur hat der Ort in Karl Buſſe und 
Georg Buſſe⸗Palma zwei namhafte Vertreter zuge⸗ 
führt. Ein Kind der Stadt, heute ihr Ehrenbürger, 
it auch der bekannte Warenhausbeſſtzer Hermann 
Tietz, der wie Repphan für ſein Heimatſtädtchen 
eine offene Hand hat. Wenn man bedenkt, daß das 
ganze Birnbaum noch vor einem Menſchenalter 
etwa 2500 Einwohner zählte (heute hat es ſich durch 
Eingemeindung etwas vergrößert), jo wird man zu⸗ 
geben müſſen, daß, immer im Verhältnis genom⸗ 
men, kaum ein zweiter Ort des deutſchen Reiches 
mit ihm rivalifieren kann. 5 

Prechlau, 17. Februar. (Ertrunken) iſt der 38⸗ 
jährige Hilfsfiſcher Johann Komiſchke aus Jörſte⸗ 
nau. Er war auf dem Eis mit ſeinem Schlitten 
eingebrochen. E ; 2 

Stettin, 18. Februar. (Der Dampfer „Siegenia“) 
von der Reederei Kunſtmann in Stettin iſt auf der 
Reiſe nach Nordafrika heute Nachmittag in Liſſa⸗ 
bon eingelaufen, um die Leiche des erſten Offiziers 


Hoſpital zu bringen. Sie ſind ſämtlich bei ſchwe⸗ 
rem Wetter im Golf von Biscaya verunglückt. 


Keller⸗ Vorträge in Thorn. 
Mittwoch Nachmittag ſprach Paſtor Keller in 
der St. Georgenkirche in Mocker, die vollſtändig ge⸗ 
der 95 über „Charakter Gottes und das bel in 
er Welt.“ 


Die Griechen verſtanden unter dem 


ſtandenen Eigenſchaften, ſondern es bedeutete in 
ihrer Sprache das ; 


dieſem Sinne iſt Jeſus die Ausprägung des Ar⸗ 
bildes Gottes, Kann man den Charakter Gottes 
nicht anders kennen lernen, z. B. aus der Natur? 
Es gibt ja Leute, die behaupten, die Welt ſei aus 


ich ſelbſt, ohne Schöpfer, ohne lenkenden Geiſt ent⸗ 
Wo iſt dann aber der Zweckgedanke, der 


andere 
nicht geleugnet werden kann und der ſich in allem 
Geſchehen ausprägt, hergekommen? Wer hat ſich 
dieſen Zweck gedacht? 
Geheimniſſe der Zahl, wie ſie in den Bahnen der 
Geſtirne, in den kunſtvollen Formen der Schnee⸗ 
flocken zu beobachten ſind, auch von ſelbſt entſtan⸗ 
den? Das glaube wer kann. 
Naturgeſetze. Aber Alles iſt geſchaffen worden von 
einem Geiſt, 
muß: von Gott. j 
nur die Größe und Weisheit Gottes erkennen, nicht 
aber den Charakter. Auch aus dem Alten Teſta⸗ 
ment kann man den Charakter Gottes nicht erken⸗ 
nen. Vielleicht aber aus den Ereigniſſen unſerer 
Zeit? So mancher frägt ſich i 
Anglück: Iſt das wirklich ein guter Gott, der. jo 


etwas zuläßt? Und die Ungläubigen mit der demo⸗ 
kratiſchen Preſſe an der Spitze ſpotten dann: Ent⸗ 


weder iſt euer Gott nicht allmächtig, da er ein ſol⸗ 


ches Unglück nicht hindern kann, oder er iſt nicht 
allgütig, wenn ers hindern kann und tut es nicht. 


Gott ſitzt alſo auf der Anklagebank. Nun, man 


kann ſolche Geſchehniſſe verſchieden beobachten und 


beurteilen. Zunächſt beurteilt man ein Unglück in 
feiner Größe meiſt nach der Zahl, wie z. B. das 
Erdbeben von Meſſina, wo in 4 Minuten 76 000 
Menſchen umkamen. Als ob in Kliniken und Kran⸗ 
kenhäuſern nicht mehr als 76 000 Kranke ſich be⸗ 
finden, die mehr leiden müſſen als die Opfer von 


Meſſing. Man denke auch an die 176 000 Geſchlechts⸗ 
kranken in Deutſchland, die viel elender ſind als die 
plötzlich Geſtorbenen. Es iſt auch falſch, zu behaup⸗ 
ü eſſina, hätte 
Dann hätte die 


ten, ein großes Unglück, wie das von 
nur ſchlechte Menſchen getroffen. 
Berliner Friedrichſtraße viel früher an die Reihe 
kommen müſſen. Nein, dieſe Opfer ſind Märtyrer, 
fie jind geſtorben für andere. Es iſt nicht Gottes 
Abſicht, auf der Erde alles ſo ſchön als möglich zu 
machen, ſondern die Welt zu verklären, damit ein⸗ 
mal am Schluß der Weltgeſchichte alles Sündige 


überwunden iſt und Gottes große Gedanken zum 
1 ich jetzt das 
Böſe ſein; denn jedes Ding wird nur offenbar durch 


Ausdruck kommen. Deswegen muß auch j 
ſeinen Gegenſatz. Man könnte das Gute ohne das 
Schlechte nicht erkennen. Gott gab dem Menſchen 
die Freiheit der Überzeugung, daß er ſich entſcheide 
für Gut oder Böſe, für Gott oder den Teufel. Gott 
hält aber die Zügel der Weltregierung 


rakter des Teufels erkennen. 
ſollen die Menſchen erſchrecken, aufrütteln. Wie im 


Kriege, um den Sieg zu erlangen, oft ein Regiment 
pfer um eines 


geopfert wird, ſo ſind auch dieſe 
Größeren, um des ewigen Lebens willen nötig. Es 


iſt auch falſch, den Schmerz als das größte Unglück 


hinzuſtellen. Er iſt im Gegenteil der größte Kultur⸗ 


träger der Menſchheit. Schmerz und Leid ſind not⸗ 


wendig, ſonſt wäre es mit dem übermut der Men⸗ 
ſchen nicht mehr auszuhalten. Neben Sonnenſchein 
muß es auch Froſt und Regen geben. And vieles 
Leid ſchlägt doch zum Guten aus. Es regnet über 
Gute und Böſe und die Sonne ſcheint über Gerechte 
und Ungerechte. Wenn es anders wäre, dann hätten 
wir heute das jün 1 5 Gericht. Einmal wird alles, 
was uns heut unklar und ungerecht erſcheint, ſich 
klären, einmal wird nur nach Recht und Gerechtig⸗ 
keit geurteilt werden. Das iſt am jüngſten Gericht. 
Aus den Geſchehniſſen iſt der Charakter Gottes auch 
nicht zu erkennen. wohl aber in Jeſus, in den hin⸗ 


eingeſchnitten iſt der Namenszug des Vaters. Die 


beiden Hauptcharaktereigenſchaften waren an ihm 
der Grundſtrich der Heiligkeit und der Haarſtrich 
der Liebe. Der Charakter Gottes kann an ihm 
ſtudiert werden. Jeſus möchte wieder ſein Pet⸗ 
ſchaft, ſeinen Charakter uns aufdrücken. Da aber 
die Menſchen nicht ſofort ſtillhalten, ſo müſſen ſie 
erſt durch Leid und Trübſal geläutert werden. 
Dann wird auch in all en Tun und Treiben der 
Sen „Jeſus“ zu ſpüren jein. 
er 

kirche hatte einen gewaltigen Zudrang zu verzeich⸗ 
nen. Die Garniſonkirche war überfüllt. Paſtor 
Keller ſprach über das Thema „Heimat für Heimat⸗ 
loſe“. In feſſelnder Weiſe und lebendiger Anſchau⸗ 
lichkeit ſchilderte er, wie die Menſchen auf der Erde, 
in ihrer eigenen Heimat heimatlos werden. Im 


Großen und Ganzen kommt für alle früher oder 


ſpäter die Erkenntnis, daß ſie weder in der Ehe, 
im Vergnügen, in der Ehre u. a. ihre wahre Heimat 
finden, daß ſie heimatlos geworden ſind, wie jene 
Toten, die auf der Inſel Sylt als unbekannt ange⸗ 
ſchwemmte Leichen begraben werden und die der 


1 Oberhofprediger Kögel ſo poetiſch beſungen 


„Wir ſind ein Volk, vom Strom der Zeit 
Geſpült an's Erdeneiland. 

Voll Elend und voll Herzeleid, 

Bis heim uns holt der Heiland. 

Das Vaterhuus iſt immer nah 

Wie wechſelnd auch die Loſe: 

Es iſt das Kreuz auf Golgatha 

Heimat für Heimatloſe.“ 


Allerdings ſei das Kreuz auf Golgatha nicht die 
Heimat für Heimatlofe, ſondern nur die Brücke, die 
in die Heimat führt. Ohne Jeſus gibt es keinen 
Weg in die wahre Heimat. Was dieſe Heimat für 
Heimatloſe iſt, wollen 24 verſchiedene theologiſche 
Auffaſſungen erklären, die aber alle nicht befriedi⸗ 
gen können. And das muß ſo ſein, es ſoll über 
unjere Vernunft gehen. Wenn man eine Sache be⸗ 
greift, dann kann man ſie ſelber herſtellen. Wer 
aber den Gekreuzigten und Geſtorbenen erkannt 
und ſich ihm zu eigen gegeben, der hat ſchon hier auf 
der Erde das ewige Leben im ſteten Seelenverkehr, 
im täglichen Gedankenaustauſch mit ihm. Und das 
Ende? Es iſt nicht im Himmel, ſondern der Him⸗ 
mel wird auf die Erde kommen. Aber die Erde 


wird nach kataſtrophalen Ereigniſſen, die ſich immer 


} Einſchneiden in ein Petſchaft. 
und deſſen Abdruck in Siegellack oder Wachs. In 


der ſind die wunderbaren: 


Wohl gibt es eherne 


der ungeheuer klug und weiſe ſein 
Aus der Natur kann man mithin 


bei einem großen 


in der 
Hand. Wie der Teufel den reichen Hiob verſuchen, 
ihn plagen, ihm ſeinen Reichtum nehmen konnte, ſo⸗ 
ann man auch heute aus allem Unglück den Cha⸗ 
Große Geſchehniſſe 


etzte Vortrag am Abend in der Garniſon⸗ 
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mehr zu einem Kampfe gegen das Chriſtentum zu⸗ 
ſpitzen, verklärt werden und in dieſer neuverklärten 
Erde wird dann das e als die oberſte 
und ſchönſte Kulturmacht mit den Menſchen als 
wirkliche Perſönlichkeiten ewig wohnen. Das iſt 
ein Zukunftsbild, deſſen man ſich nicht zu ſchämen 
braucht und jedenfalls beſſer als das jammervolle 
und traurige Volksleben unſerer Zeit. Ein wenig 
von jener Zukunft geht jetzt ſchon 82 70 das ſittliche 
Leben und den ſittlichen Sieg des Chriſtentums. 
Dieſes ewige Leben auf der verklärten Erde für die 
Jünger Seh, it für den Redner die wahre Heimat 
für Heimatloſe. Paſtor Keller erörterte zum Schluß 
noch kurz, warum er als Wanderprediger innerhalb 
der evangeliſchen Landeskirche in Deutſchland her⸗ 
umreiſe und auch nach Thorn gekommen ſei. Nicht 
um Geld zu verdienen, denn das könnte er in 
großen Städten beſſer, auch nicht um Ehre zu jan- 
meln, denn dann müßte er ſich in die Geſellſchaft 
des „Berliner Tageblatts“ begeben, ſondern allein, 
um Seelen für Jeſus zu gewinnen. Mit Gebet und 
Segen ſchloß der Redner den Vortrag und damit 
ſeine Tätigkeit in Thorn, die einen außergewöhn⸗ 
lich ſtarken Zuspruch wie wenige andere Veran⸗ 
ſtaltungen in Thorn gefunden hat. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1913 Ablehnung 
der Oſtmaxkenzulage für Poſtbeamte durch den deut: 
ſchen 1 — Ernennung Delcajiss zum Kan 
zöſiſchen Botſchafter in Paris. 1912 f Peofefio: 
Richard Andree, bekannter Geograph. 1908 f Pro, 
feſſor Paul Thumann, bekannker Genre⸗ und Ge: 
ſchichtsmaler. 1905 Annahme der Handelsverträge 
durch den deutſchen Reichstag. 1904 7 Dr. A. Buchen⸗ 
berger, ehemaliger badiſcher Finanzminiſter. 1903 f 
Karl Ritter von Scherzer, bekannt als en 
licher Leiter der Nopara⸗Expedition. 1901 Sieg der 
Deutſchen über die Thineſen bei Kuangtſchang. 1871 
7 J. von Behr, bekannter ſächſiſcher Staatsmann, 
1868 Vermählung Königs Ludwig III. von Bayern 
mit der Erzherzogin Maria Thereſia von Oſter reich. 
1814 Konzentrierung der böhmiſchen Armee bei 
Troyes. 1810 Erſchleßung Andreas Hofers zu Man 
tua. 1790 f Kaiſer Joſef II. 


Thorn, 19. Februar 1914 

— Ge i 
Thorn.) Die Wahl des Schulvorſtehers Beſitzer 
Paul Kadatz in Ober⸗Neſſau zum Schulkaſſen⸗ 
rendanten für die Schule in Gr. Neſſau iſt vom 
königlichen Landrat beſtätigt. N 

— am weſtpr. Sagdhundverein), der 
Sonnabend in Danzi Mor teilte der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzer Herr Major Angern mit, daß 
der erſte Vorſitzer Graf Finck von Finckenſtein⸗ 
Schönberg, der zurzeit im Süden weilt, ſeiner an⸗ 
gegriffenen Geſundheit wegen den Vorſitz nieder⸗ 
legen müſſe; er wurde zum Ehrenvorſitzer gewählt 
und ihm telegraßhiſch Kunde davon Ben Sit 
einen am 28. d. Mts. in Danzig ſtattfindenden 
n wurden 200 Mark und für die 
Gebrauchshundprüfung 600 Mark bewilligt. Neu⸗ 
gewählt wurden Major Angern⸗ Danzig als erſter 
und Baron von Paleske⸗Swaroſchin als zweiter 
Vorſitzer, wiedergewählt die Herren Kuberka⸗Dan⸗ 
zig als erſter Schriftführer, Nittergutsbeſitzer Max 
Schmidt⸗Danzig als zweiter Schriftführer und Bid⸗ 
liothekar Bormann⸗Danzig als Schatzmeiſter. Bei⸗ 
ſitzer ſind die Herren: Strop⸗Oſterode, Förſter Hinz⸗ 
Kalemba, Rittmeiſter von Puttkamer⸗Gr. Plauth, 
Kaufmann Alfred Endrucks⸗Danzig, RNegierungs⸗ 
und Forſtrat Fink⸗Danzig, Baron Fuchs von Nord⸗ 
hauſen⸗Barlomin, Baugewerksmeiſter Kaun⸗Thorn, 
Generallandſchaftsdirektor Graf von Keyſerlingk⸗ 
Neuſtadt, Oberforſtmeiſter Kranold⸗Marienwerder, 
a Schulze⸗Tiegenhof, Oberförſter Sens⸗ 
Wildungen, Förſter Spalding⸗Wittomin. ehe 
iſt die Veranſtaltung einer Gebrauchshundprüfung 
am 21. und 22. September in Ausſicht genommen. 
Die Jugendſuche ſoll Anfang September veranſtal⸗ 
tet werden. Alle zwei Jahre Bon anftatt der Jugend⸗ 
ſuche eine Feldjagdſuche ſtattfinden. 

— (Der Zweigverein des Evangeli⸗ 
ſchen Bundes) hält am nächſten Montag im 
Konfirmandenſaal des neuſtädtiſchen Pfarrhauſes 
eines 5 ab. 

— (Deutſcher Flotten verein, Orts⸗ 
gruppe Thorn.) Der Verein hielt Mittwoch 
Abend im großen Saale des Schützenhauſes ſeine 
Jahreshauptverſammlung ab, die von einigen fünfzig 
Herren und einigen Damen beſucht war. Der Vor⸗ 
figer der Ortsgrüppe, Herr 0 Schäfer, er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht: Auf Vorträge wurde im 
vergangenen Jahre verzichtet, da keine geeigneten 
Redner frei waren. Es fanden 5 Vorſtands⸗ und 
2 ordentliche Sitzungen ſtatt; ein Sommerfeſt und die 
Taufe des Bootes „Jungdeutſchland“ wurden ge⸗ 
feiert. Die Gründung der Jugendabteilung und Ein⸗ 
führung des Ruderſports war die Hauptarbeit. Die 
Bootstaufe wurde am 29. Juni dankenswerter Weiſe 
durch den Gouverneur Exzellenz von Schack vollzogen. 
Der Mitgliederbeſtand iſt von 311 auf 334 geſtiegen. 
Der Kaſſenführer, Herr Hugo Kling, gab den 
Kaſſenbericht für 1913. Bei einem Anfangsbeſtande 
von 248,13 Mark wurde eine Einnahme von 1805,08 
Mark erzielt, der 1589,52 Mark Ausgaben gegen⸗ 
überſtanden, ſodaß der Endbeſtand 215,56 Mark be⸗ 
trägt. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. 
Über die Jugendpflege in der Ortsgruppe berichtete 
Herr Heinrich Kling, der die e ung 
leitet. Nachdem auf ſein Betreiben ein Ausſchuß von 
drei Herren für dieſes Gebiet gewählt war, wurden 
am 28. März 200 Mark für Anſchaffung eines Bootes 
bewilligt; der Hauptvorſtand in Berlin gewährte 
eine Beihilfe von 200 Mark, der Provinzialvorſtand 
in nzig 100 Mark. Ein betriebsſicheres Boot 
konnte damit beſchafft werden. Von den vielen ſich 
Meldenden, für die ein Boot natürlich nicht aus⸗ 
reichte, iſt ein Stamm von 20—30 
lieben, die fleißig tätig find. Das Boot hat ji 
bewährt. Für 1014 ſoll ein Segel beſchafft werden. 
Es wurden auch größere Fahrten, u. a. bis Graudenz, 
unternommen. Der Obmann Haß der Jugend⸗ 
abteilung gab dann einen ſtimmungsvollen Bericht 
über die einzelnen Fahrten der Bootsmannſchaft, den 
er mit einem dankbaren Hoch auf die Ortsgruppe 
au Wie Herr Kling weiter ausführte, wird 
auch Herr Kaufmann Laengner, Et. d. R. der 
Matroſen⸗Artillerie, ſich fortan der Bootsmannſchaft 
widmen. Der Vorſitzer dankte den Herren Hugo 
Kling und Regiſtrator Schneider, die der Jugend⸗ 
pflege ſo unermüdlich und ſelbſtlos gedient hätten, 
und ſprach auch der Jungmannſchaft ſeine Aner⸗ 
kennung aus. Ebenſo gebühre Herrn Leitungs⸗ 
anfleher Meyer vom TEEN für die tatkräftige 
Förderung der Sache Dank. Er ſtelle den Antrag, 
Herrn Meyer als Anerkennung den Titel und Rang 
eines Bootswarts zu verleihen. Herr Hauptmann 
Banſa wies darauf hin, daß der Jungdeutſchland⸗ 
bund alle Vereinigungen um ein Banner ſcharen 
wolle, die ſich mit Se befaſſen, um die 
Jugend wehrhaft und wahrha 


jungen Leuten ge⸗ 
as 8 


SE aus dem Landkreiſe 


und ftttlich zu ſtärken und zu vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung zu erziehen. Er freue ſich, daß die Boots⸗ 
mannſchaft dem Bunde angeſchloſſen ſei, der leider 
zur Unterſtützung derartiger Beſtrebungen noch nicht 
enügenn Mittel beſitze. Er hoffe, demnächſt die ver⸗ 
ben Vereinigungen im A ende 
noch feſter zuſammenzuſchließen. Beſonders zu 
empfehlen ſei die Zeitſchrift „Der Jungdeutſchland⸗ 
bund“ für die Förderer des Bundes und die „Jung⸗ 
deutſchlandpoſt“ für die Jungdeutſchen ſelbſt. Herr 
Reſtaurateur Görgens befürwortete darauf die 
Anſchaffung eines Ruder⸗Abungsbootes, was der 
Vorſitzer namens des Vorſtandes zu berückſichtigen 
verſprach. Die Verleihung des Titels „Bootswart“ 
an Herrn Meyer wurde danach einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren 
Kanter und Schneider einſtimmig wiedergewählt. 
Delegierte für den Provinzialverband find bisher 
die Yes Kriegsgerichtsſektetär Böticher und als 
Stellvertreter Archttekt Roſenau geweſen. Aus der 
Verſammlung wurden noch die Herren Polizei⸗ 
ſergeant a. D. Wollboldt, Staatsanwalt Wellmann 
und Vüchſenmarce mater Peting vorgeſchlagen. Da 
die Herren zumteil ablehnten, wurde nach längerer 
Beratung Staatsanwalt Wellmann als Delegierter, 
Büchſenmachermeiſter Peling als Stellvertreter be⸗ 
ſtimmt. Über die Feier des zehnjährigen Beſtehens 
ergab ſich eine lange Debatte. Arſprünglich hat in 
Thorn eine größere Kreisgruppe beſtanden, die auch 
andere Städte umfaßte; die jetzige Ortsgruppe aber 
iſt zehn Jahre alt. Das Sliftungsfeſt wird vom 
Borjiter in ae mit dem am 29. März in 
su ſtattfindenden Provinz alverbandstag geplant. 
Abends zuvor etwa ein Beg üßungsabend, am 29. 3. 
um 11 Uhr die Sitzung, ½2 Uhr Mittageſſen (2,50 
Mark, ohne n Ale Spaziergang, 6 Uhr lif⸗ 
tungsfeier im Artushof mit Mllitärlonzert, Auf: 
führungen und 1 Herr Kaufmann Feuerhoff 
bat zunächſt um Abſtimmung, ob das Stiftungsfeſt 
überhaupt gefeiert werden ſolle. Herr Heinrich 
Kling verlangte, daß für das Stiftungsfeſt ein be⸗ 
jonderer Garantiefonds geſchaffen werde, und bat, 
ein Mitgliederverzeichnis drucken zu laſſen. Die 
Mitglieder, die zehn Jahre der Ortsgruppe ange⸗ 
hören, ſollten zum Stiſtungsfeſt eine beſondere An⸗ 
erkennung erhalten. Herr n Paul 
war für das Stiftungsfeſt, das ebenſogut zopaganda 
mache wie ein Vortrag. Er bat, in dem Mitglieder⸗ 
verzeichnis auch die Mitglieder der früheren ſelb⸗ 
Händigen Ortsgruppe ocker aufzuführen. Herr 
Kaufmann Thomas hielt den 29. März für völlig 
ungeeignet; man ſolle das Stiftungsfeſt ſpäter, viel⸗ 
leicht im Mai, feiern. Auch Herr Hugo Kling hielt 
den Tag für ig: ungünftig, zumal nach dem Ber: 
bandstage das Intereſſe erlahmt ſein werde. Herr 
Böttcher meinte, die Zeit We Vorbereitung jei zu 
kurz, Dee Staatsanwalt Wellmann hielt den 
Verbandstag für die günſtigſte Gelegenheit zur Feier; 
dann ſei allgemein ein ſtarkes Intereſſe für die 
Flottenſache da, für die in dieſem Winter noch keine 
Veranſtaltungen ſtattgefunden hätten. Der Vor⸗ 
fitzer blieb bei ſeinem Vorſchlage. Da der Ver: 
bandstag unter Vorſitz des Oberpräſidenten ſtattfinde 
und auch andere Führer der Flottenvereinsſache er⸗ 
ſcheinen würden, ſei der Tag für das Stiftungsfeſt 
ſehr günſtig. Auch Herr Peting ſtimmte dem bei. 
Einen Sommerausflug könne man immer trotzdem 
noch machen, und den Delegierten müſſe ſowieſo 
etwas geboten werden. Die Abſtimmung ergab, daß 
faſt einſtimmig der 29. März für das Stiftungsfeſt 
beſtimmt wurde. In den Ausſchuß zur Vorbereitung 
des Feſtes wurden außer Vorſitzer, Schriftführer und 
Kaſſenführer die Herren Feuerhoff, Paul, Peting, 
RNoſenau. Thomas, Wollboldt, Zimmermann gewählt. 
Entgegen dem Vorſchlage des Herrn Heinrich Kling, 
einen beſonderen Fonds für das Feſt zu zeichnen, 
wurde dem Ausſchuß Vollmacht über die Vereins⸗ 
mittel in angemeſſenen Grenzen gegeben. Herr 
Paul gab darauf einen intereſſanten kurzen Rüd- 
blick auf die Gründung der Ortsgruppe. Die Bor: 
ſtandswahl vollzog ſich nicht ohne Schw erigkeit. Der 
2. Schriftführer, Herr Feuechoff, wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Der Vorſitzer lehnte eine 
Wiederwahl ab, da er beruflich und privat überlaſtet 
ſei und auch geſundheitlich einer Ruhepauſe bedürfe. 
Nachdem die e Paul, Wellmann und Böttcher 
ſich übereinjtimmend dahin ausgeſprochen, daß der 
Vorſitzer ſich hervorragende Verdienſte um die Orts⸗ 
gruppe erworben habe und man ihn, wenn irgend 
möglich, zum Ausharren auf ſeinem Poſten bewegen 
müfſe wurde die Wiederwahl einſtimmig zum Be⸗ 
ſchluſſe erhoben und dem Vorſitzer, als er wieder den 
Saal betrat, eine Ovation dargebracht. Herr Zahn⸗ 
arzt Schäfer erklärte ſich ſchließlich bereit, ſein Amt 
noch bis nach dem Delegiertentage auszuüben. Von 
den ausſcheidenden Beiſitzern wurden die Herren 
Generalmajor Schwierz und Landgerichtsrat Stich 
wiedergewählt. Für Herrn Kaufmann Lebchen, der 
darum gebeten, wird ein Erſaßhmann, Herr Prokuriſt 
Stoeckmann, gewählt. Herr Heinrich Kling bean⸗ 
tragte die Aussetzung von 200 Mark für die Jugend⸗ 
pflege in der Ortsgruppe. Der Borliger war da⸗ 
Pan einen Betrag im voraus feſtzulegen. Herr 
Zaul wunderte ſich, daß die Jugendgruppe ſich mit 
einem ſolchen Antrage an die Hauptverſammlung 
wende, ohne mit dem Vorſtand Fühlung genommen 
u haben. Der Leiter der Gruppe gehöre in den 

orſtand. Der Vorſitzer erwiderte, daß jener 
tets zu den Vorſtandsſitzungen zugezogen werde 
Übrigens ſei ſchon im Vorjahre beſchloſſen, 100 Mark 
jährlich für die Jugendpflege aufzuwenden. Herr 
Kämmereikaſſenbuchhalter Brüggemann hielt die 
Aufſtellung eines Etats für dringend notwendig. 
Ein Antrag Feuerhoff, die Statuten neu zu 
drucken und einen Etat aufzuſtellen, wurde abge⸗ 
lehnt, ebenſo der Antrag, mehr als die enge doch 
100 Mark für die Jugendpflege feſtzulegen. och 
wurde beſchloſſen, die Statuten neu drucken zu laſſen. 
Um 12% Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Herr 
Staatsanwalt Wellmann brachte dem Vorſitzer 
ein dreifaches Hurra. Man blieb noch eine ile 
gemütlich beiſammen. 

— (Zugendwehr — Jungdeutſchland.) 
Der Verein hielt geſtern Abend im „Bürgergarten 
eine gutbeſuchte rſammlung ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, von Sonntag den 22. Februar ab im 
„Bürgergarten“ volkstümliches Turnen zu üben. Die 
9 für die Jung e finden jeden 
Montag und Donnerstag ab 8 ½ Uhr, die der Jung⸗ 
mädelſchaft jeden Dienstag ab 8½ Uhr, das volks⸗ 
8 Turnen vorläufig jeden Sonntag ab 9 Uhr 
im „Bürgergarten“ ſtatt. 5 

— Stenographen⸗Verein Stolze⸗ 
Schrey.) Auß die heute Abend 8½ Uhr im klei⸗ 
nen Schützenhausſaale ſtattfindende Monatsver⸗ 
mung in der Herr Lehrer Brauer über Gabels⸗ 
ass a . fel für die deutſche Stenogeaphle 
4 rd, ſei i ieſen. ü 
ind igen, nochmals hingewieſen äſte 
: orner Schöffengericht.) In der 
geftrigen. Sigung, in der Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich der aus der Haft vorge: 
führte eopold Kreklau, ohne feſten 


antoffelmacher 


t zu machen, körperlich Wohnſitz, wegen Beleidigung und Bettelns 


zu verantworten. Am 31. Januar war er aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen. Er trank ſich einen mäch⸗ 
tigen Rauſch an und taumelte in ein Geſchäft, wo er 
von dem Verkäufer Z. 10 Pfenn⸗g verlangte. Als er 
abgewieſen wurde, ergeng er ſich in den unflätigſten 
Redensarten gegen den Verkäufer und ſkandalierte 
ſolange, bis ihn ein Poligzeiſergeant fortbrachte. Er 
wurde wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis, 
wegen Betielns zu 4 Wochen Haft verurteilt. Auf 
die letztere Strafe kommen 2 Wochen der Unter: 
ſuchungshaft in Anrechnung. — Wegen gegenſeitiger 
Beleidigung und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt waren der Malergehülfe 
Ewald H. und die Arbeiterfrau Agnes G. aus Thorn. 
Letztere halte beim Wäſcheaufhängen den Hund des 
Erſtangeklagten getreten, worüber es zum Streite 
kam. Nachdem ſich beide Teile in e be er⸗ 
ſchöpft hatten, kam es zur Schlägerei, wobei die Ans 
geklagte G. mit einer 2 Meter langen Wäſccheſtütze, 
der 9. mit einem Hammer und einem Stück Stein⸗ 
kohle“ operierte. Beide Angeklagte wurden zu 
20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — Nahrungsmittelverfälſchun 

war dem Fleiſchermeiſter W. aus Thorn zur La 

gelegt. Das Nahrungsmittelamt in Danzig hatte in 
der von ihm hergeſtellten Knoblauchwurſt einen ge- 
ringen Zuſatz von Kartoffelmehl feſtgeſtellt. Der 
Angeklagte gibt an, daß mitunter das Fleiſch nicht 
binden wolle. Das einzige Mittel, dem Fleiſche die 
Bindungsfähigkeit wiederzugeben, ſei der es von 
Kartoffelmehl. Auf 100 Pfund Fleiſch ſei nur 
1 Pfund Kartoffelmehl gekommen. Darin könne 
keine Verfälſchung geſehen werden, zumal dem 
Fleiſcher kein Vorteil erwachſe. Der Gerichtshof er: 
kennt an, daß der Fall milde liege; doch werde vom 
Geſetz der Su von Kartoffelmehl als eine Ver: 
fälſchung angeſehen. Das Urteil lautet auf 10 Marl 
Geldſtrafe. — Wegen gefährlicher Körper: 
verletzung hatten ſich der Hilfsweichenſtellet 
Max N. und der Stellwerksſchloſſer Karl K. aus 
Mocker zu verantworten. Beide waren am ln 
tage in der Königsſtraße, als von einem Hofe ein 
bekrunkener Kanonier mit drohend geſchwungener 
Zaunlatte auf die Straße kam und von ihnen ſein 
Se ' tengewehr verlangte. Wie ſpäter feſtgeſtelli 
wurde, war der Kanonier kurz vorher in einem 
Lokale von ſeinen Kameraden verprügelt worden. 
Er mußte vom n e wegen Bedrohung frei⸗ 
eſprochen werden, da er mn die betrunken war. 
Die Angeklagten entriſſen ihm die Latte und ver⸗ 
p.ügelten ihn, N. mit der Latte, K. durch Stöße mit 
einen Stiefeln. Als der Kanonier am Boden lag, 
chlug N. nochmals auf ihn ein. Als einige Zuſchauer 
daran Anſtoß nahmen, drohte ſie N. zu erſchießen. 
Er wird wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Bedrohung zu 30 Mark, K. wegen gefährlicher Körper⸗ 
ve:lekung zu 10 Mark ſtrafe verurteilt. 
Wegen Nötigung in zwei Fällen war der Haus⸗ 
beſitzer K. in Thorn⸗Mocker und wegen Beihilfe 
der Stellmacher J. angeklagt. In dem Hauſe des K. 
wohnte im Sommer die Lithographenfrau F., die 
nicht nur mit der Miete im Rückſtande blieb, ſondern 
auch anderen Mietsluſtigen die Beſichtigung der 
Wohnung nicht geſtatten wollte Vor Ürger darüber 
ließ K. im Auguſt aus ihrer Wohnung 885 Türen 
und drei Fenſterflügel herausheben. Als auch im 
Seplember die Mieterin ihr Verhalten nicht änderte, 
ließ K. die Wohnung gewaltſam öffnen und durch J 
einzelne Möbelſtücke enge en um ſich für die 
Miete ſchadlos zu halten. Hierbei ſoll es zu Tätlich⸗ 
keiten gekommen ſein, doch läßt ſich hierüber keine 
Klarheit ſchaffen. K. gibt an, daß er ſich zu ſeinen 
Maßnahmen für berechtigt gehalten habe, und zwar 
auf eine ihm vor 5 Jahten erteilte polizeiliche Aus 
kunft, die jedoch nicht nachgewieſen werden kann 
Da nach Anſicht des Gerichtshofes ſich J. der Wider⸗ 
rechtlichkeit ſeines Tuns nicht bewußt gemein iſt, 
jo wird er freigeſprochen; K. wird wegen Nötigung 
in zwei Fällen zu 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. 


— 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Februar. (Warſchau — 
Wiener Eiſenbahn) Das Verkehrsminiſterium hat 
10 Unterſuchung über den Betrieb der Warſchau⸗ 

tener Eiſenbahn beendet. 1912 betrug der Rein⸗ 
gewinn 9½ Millionen. Wenn der Betrieb noch in 
den Händen einer Privatgeſellſchaft wäre, hätte der 
Staat nur 3 Millionen erhalten. 

8 Aus Rufſiſch⸗Polen, 18. Februar. (Mord.) In 
Lanczyca iſt ein 18jähriges Mädchen von ihrem 
Liebhaber in einem Brunnen ertränkt worden. Da 
das Mädchen nicht zu finden war, tauchten im Orte 
allerlei Gerüchte auf. 5 den aber wurde die 
Leiche im Brunnen entdeckt und der Mörder feſtge⸗ 
nommen. 


Vom Grüßen ; 
findet ih im 2. Sanuarheit des „Kunſtwarts“ eine 
leſenswerte Abhandlung. Der Verfaſſer, Fritz Züri⸗ 
cher, ſchreibt da: 

Ein Gruß iſt eine Brücke zwiſchen mir und dir. 
Du und ich, wir ſind zwei Ufer eines Fluſſes, die 
tagaus, tagein nebeneinander herlauſen und ſich 
nicht erreichen können. Da kommt ein Gruß von dir 
u mir, von mir zu dir, ein guter Gruß. Der 

u e ſteht, und unſere Seelen begegnen ſich 
darauf ſolange, wie ein Gruß wohl dauert. Ein 
guter Gru 0 eine Kunſt. Freilich eine ſolche, welche 
uns kein Anſtandsmeiſter lehren kann. Die muß mit 
uns geboren ſein, die 120 der Zeitgeiſt, dem wir 
angehören, wie eine Knoſpe B aus 
uns ſproſſen laſſen. Auf alten Bildern iſt es zu er⸗ 
kennen: Es gab Zeiten mit wunderſchönen Grüßen. 
Welche Anmut in der Nackenlinie einer grüßenden 
Dogenfrau am Lido von Venedig. Welche Würde in 
den Grüßen Dürerſcher Geſtalten. Und auch heute 
noch begegnet man in weitvergeſſenen Dörfern von 
Italien dann und wann dem wundervollen Gruße 
einer Schönen, den man an unſerm exkluſioſten Hof 
bei Herzogen und Königin vergeblich ſucht. Auf 
dem Theater — was heißt auf dieſen Brettern heute 
alles Gruß! Wenn der Regiſſeur ſich quält: So die 
Handbewegung, ſo den Kopf geneigt und ſo das 
Bein geſetzt — und wenn es der Belehrte auch auf 
einen Millimeter haarſcharf nachmacht nach d en 
alten Muſtern — es gelingt doch nie und nimmer: 
Marionetten kännen noch ficht grüßen, Das macht, 
ein guter Gruß iſt eine Außerung der Seele. Deiner 
Seele und die Seele deiner Zeit, jo ſich Kultur 

eißl. Wo dieſe beiden Seelen nicht intakt find, 
ommt kein guter Gruß heraus, ſondern eine Ver⸗ 
renkung. Was für ein ewiggeftorenes Lächeln hat 
ſich heutzutage erſtarrend auf unſere Grüße gelegt. 
Sogar gute Freunde, die der Konvention von Her⸗ 
en gram ſind, können ſich des vorgeſchriebenen 
ächelgrußes kaum erwehren. Geſchweige denn die 
Frauen der Geſellſchaft, die dem Zuckerſchwindel des 
liebenswürdigen Grußes und dem „gewinnenden 
Lächeln“ untertan ſind. Laßt uns fliehen vor dem 
faden Lächelgrüßen, Freunde! Aber nehmt euch 
auch in acht, nicht bei dem Gegenteil zu landen, dem 
feudalen 9 0 Der ifl sch noch böſer. Junge 
Leute find ihm heutzutage ſchon verfallen, deren 
Körper ſchlank wie eine Gerte iſt, die ſich wunder⸗ 
voll verneigen könnten. Sie tuns nicht, denn der 


Ä 


Steifgruß mib den unbewegten Mienen, der eig 
Hutabnahme und dem ſtarren Nacken gilt jetzt be 
nobel. Dashalb wird ein engliſches Modegeha 


auf das fröhliche deutſche Herz geſetzt. Zwiſchen dem 
Zuckergruß und dem Aſtekengruͤß liegt noch 115 


dritter, der eher zu verwinden iſt, wenn au ein 
Zeit, die ihn hervorgebracht, nicht allzuſtolz j 1 
kann auf ihn, den Verlegenheitsgruß. Aus wei A 
Quellen der wohl kommt? Ich wollte, wir könn ie 
wieder grüßen wie die Dogenfrauen, oder wie 

Frauen zur Dürerzeit. Zwar, wir treiben in 290 
Straßen der n wie Schiffe auf dem MEN 
treiben. Aber Schiffe auf dem Meere hiſſen Dr 
Flaggen, wenn ſie ſich des Tags begegnen 1 

winken nachts mit wunderſamen Lichtern. jet 
wollte, wir lernten wieder grüßen auf dem 2 
des Lebens, wie die Schiffe grüßen, wenn ſie ſich 


—:! ͤ—.. 
deitichriften: und Bücherſchau. 


Ein ernſtes Wort und eine würdige kritiſche Mahmumg 
zur Parſifalflut bringt Wilhelm Tannhorſt im 2. Febrng 
heit der „Bühne und Welt“. Selbſt die eifrigſte⸗ 
Freunde Wagners werden ſich der ſcharjſchlüſſigen Unter 
ſuchung, die nur in jachlichen (Gründen ihre Berechtigung 
erblickt, nicht verſchließen können. Der Verſaſſer bie) 15 
Auſſatzes „Varſifal, das Werk“ darf vielleicht ſogar de 
Anſpruch erheben, als erſter in dieſer vornehmen Art 5 
letzten Werke des Bayreuther Meiſters kriliſch gegenübe 
geſtanden zu haben. — Ein Stück intereffanter Thealc 


geichichte bringt Friedrich Lienhard im ſelben Heſte, in 
ſchickt der Neufaſſung ſeines „Odyſſeus auf Iihale. bie 


Vorwort an Gerhart Hauptmann voraus, das nich 10 
Weſensunterſchiede der beiden Dichter, aber ihre Anfuahn 
und ihr Schickſal in Deutſchlaud darlegt. — Neben die 
bringt das 10. Heft noch eine ganze Reihe ſehr werte 15 
Beiträge. — An Illuſtralionen ſind vorhanden: 4 Soc 
Entwürfe von A. Roller für Büchners „Wozzeck“. — Pre 
des Heites nur 60 Pfg, vierteljährlich 3.50 Mk. 155 
beziehen durch alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten u 
den Verlag (Hamburg 36). 
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Die große Beſtie. | 
Bon Egon an ee 


Wlachbdrud verboten. 
Seit Tagen pfiff und heulte der Tauwind, 
bog die dünnen, aſtarmen Tannen wie Beil 
ſchenſtiele, jhleuderte die Wepfel der Birken 
und Lärchen durcheinander, daß die Zweige 
klapperten und raſſelten, und jagte dicke, große 
Wolkenballen über den Urwald dahin. Tag fü 
Tag, Nacht für Nacht rauſchte der Regen auf das 
welke Waldmoos hernieder, in das alte von 
Wäanterslaſt geknickte Dörrgras. In Senke u 
Tal ſchmolz der letzte Altſchnee dahin, braun 
und gelbe Waſſer ſchäumten und brauſten zu 
Tal. Die morſche Eiskruſte der Moore überzos 
ſich mit ſchmutzigem Waſſer, kleine Inſeln tauch⸗ 
ten hervor, Mooshümpel und Binſenkaupel 
halbdürre Zweige der Polarbirke, winterwelle 
Porſtkraut, Blaubeerbüſche und die 70 
Punkte der Moosbeere. a 
Weithin vom Rande der Taiga bis zum 
blaſſen, gelbdämmernden Gürtel der Moor 


blänke ſind ſchwarze Punkte und Linien in N 
grauen, traurigen Himmel gezeichnet. 1 
verſchwinden in Nebel und Dunſt, kommen 


wieder hervor und ziehen in eiliger Fahrt mit 
Wind und Wetter nach Norden, als wär' e 
eines Rieſenſchreibers Hand geweſen, die hig 
den Himmel beſchrieb. Punkt neben Punk. 
Streifen neben Streifen, Linie an Linie ziehen 
die Gänſe der nordiſchen Heimat zu. Und 9 
gelbe ſchwellende Strom gurgelt und rausch 
und plälſchert wild gegen die Ufer, tritt herüßt, 
in die weiten Moorflächen, überſchäumt 

toten Wieſen und nagt an den hohlen Ufern, 
wühlt Ocker und Lehm heraus, färbt ſeine 

ten immer röter und gelber und läßt die unte 
ſpülten Erdſchollen und Grasnarben klatſche 
und polternd herabjallen. der 
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Und immer wi gt 
faucht's über die Flächen, immer heftiger 115 
telt's und reißt's an den Bäumen, imme 
mehr heult's und ſtöhnt's um die alten hohlen 
Uferweiden, immer lauter klingt das Achzen 
das Knarren und Seufzen im Tann. Das 
der ſibiriſche Frühling. ; 
Kopf an Kopf gedrängt ſitzen die Enten I 
Altwaſſer. Es ſchwirrt und plantſcht, es zubet 
und gründelt, taucht und ruft durcheinander 
Und immer neue Gäſte kommen hinzu 
Der Polartaucher läßt ſeinen knarrenden 1 
erklingen, kreiſchend ſegelt die Sturmmöwe übe. 
die wilderregte Flut, die Seeſchwalbe girrt übe 
die Uferpfütze und hoch in der Laft klingt dur f 
Gänſegeſchnatter und Sturmgebraus der 
ziehender Schwäne. n 
Plötzlich hören die Enten mit ſchnatten, 
und gründeln auf. Steif aufgerichtet find . 
Hälſe und auch die Taucher äugen ängſtli 1 
her. Der weißſtößige Adler des Nordens, fi 
am Waldrande dahinzog, um nach laichen 
Hechten zu ſpähen, gibt ſich einen Ruck, ſteht ſt ie 
in der Luft, ſchlägt steil aufgerichtet dir 
Schwingen zuſammen, ſchießt in die Höhe 1 
ſchwenkt in weitem Bogen ab; denn um die G 5 
der Flußbiegung ſchiebt ſich, von eiligem Rude. 
ſchlage getrieben, ein Boot. Ein ſchmale 
langer Kahn iſt's, drin ſitzen Männer mit 
chern mit Pelzwerk vermummt. Immer u 
ſchießt das Boot heran; mit knarrendem ie 
ſegelt die Möwe davon, brauſend erheben ſich d 
Enten, und die Taucher fliehen über das U 
ſchlagen mit den Schwingen und rudern in 
plätſchern davon. Und wieder ſchiebt ſich © 
Boot hervor, ein drittes und viertes. ir 
An der Halbinſel, wo die vielen alten e 
den find und wo ſich dichtes Gebüſch bis an die 
ſchlammige Ufer zieht, legen die Kähne an. ©, 
Männer ſteigen aus, schieben die Boote 116 
Ufer und gehen zur Heide. Bald wirbelt Nau 
empor, dichte Wolken ſteigen aus dem 
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werk un 8 
W. 1 werden wie Nebelſchwaden vom 
Alten dee Fluandergetrieben und über die 
99 00 en 1 8laſſes gepeitſch. Der Seeadler, der 
äugt Korn Wipfel der alten Lärche blockt, 
wie e den Männern hen. Er ſieht, 
Stimmen, Geuer hocken, er hört ihre rauhen 
pie Ra wildes Lachen. Und dann ſiehr 
ſorgfä ftig 995 von ihnen am Ufer entlanggehen, 
ſenkt, am 5 Sandbänke abſuchen, die Köpfe ge⸗ 

ölfe auf rande entlanglaufen, als wären s 
laufen 0 a Fährte. Nach rechts und links 
en Blick e ſtromauf und ſtromab, 


er in 2 
aut anf den ME late und träge. Es hock fie 


geſhnaube n 1 ee e. 
a ſich nicht zu 
bleibt er r breite Strom ıft dazwiſchen; drum 
fider auf 219 on bluſtert das braune Ge⸗ 
gi n Kopf zwiſch i e 

tern and äugt nach an zwiſchen die Schul 
ſchar mmen die Männer zurück. Wieder 
en E fd) ums Feuer, wieder ertönen ihre 
11 Wes e wieder trägt der Wind den 
lic neigt ſic del cdters zu ihm herüber. Mäh⸗ 
ie Geſt 115 der Tag und langam dämmert's. 
kalten da drüben werden undeutlich. 

F bl und endlich ſchweigen die 
5 1 das rote Zucken des Feuers da 
Brand der f menſchliche Nähe. Der flackernde 
luſſes ſpi ſich in den plätſchernden Fluten des 
leiſe doch egelt. Auch der Sturm ſchwe igt, nur 
noch Water das dürre Schilf, nur lei e 
er Rege un die Aſte und knarren die Stämme. 
Strom, die Welte und rieselt plätldert im 
Aus den I Melle glucſt und gurgelt, und hoc 
änſe, das 11 klingt das Schwatzen der 
der filbe rillern ziehender Regenpfeifer und 


Muff Ruf ziehender Schwäne. 
N atzelbrumm, der Altbär, latſcht am 


Heben wens. Hier und da bleabt er ſchnuppernd 
ne t mit ſeiner Brante ein Stück 
Stra bold um, en toten Fiſch, den die 
ee „ antrieb, aus dem weichen 
0 8 9 läßt ihn zwiſchen den ſchmatzenden 
an die all twinden und ſchlurft weiter. Als er 
Wäre zwi inſel kommt, ſtutzt er. Ihm iſt, als 
1 u Bujhwert und Tann ein roter 
ſchwere t richtet er ſich auf. Der 
Fr op pendelt hin und her, ſteif find die 
wackelt 2 eitredt, der zottige Oberkörper 
leiſe Te: ann erniedrigt er ſich wieder, tappt 
98 1 vorwärts, macht einen großen 
ſchert I n Stein herum, ſchnuppert und 
ihm Nan N eicht um die Landzunge. Da beizt 
entgegen, 4 e Nase und ein Geruch ſchlägt ihm 
ic 20 in ſchrecklicher Dunſt, ſüßlich, brenz⸗ 
Wurf Sa und ſcharfen Sachen 
hüht et aßzelbrumm erſchrickt. Wieder ers 
her zich dil dendert mit den Branten hin und 
und ug Kr Luft durch weit geöffnete Nüſtern 
er auf das Feuer herüber. Aff! 
einen Br En Menſchen ſind's! Mit 
in ſcweren cn za iſt er zur Seite und poltert 
und praſſelnd i5en davon. Uff — ſiſch — ftic! 
den 191 nd jagt er durch die Büſche, hinein in 
chützenden Tann. f 
liches Wende hier vorhaben mögen! Gräß⸗ 
Sl „Lange hat man fie hier nicht 
hat er 1 während der langen Winterruhe 
er tief br 10 vergeſſen, der Altbär. Erſt als 
Ein en im Walde ift, verlangjamt er 
wurf, trabt i er tobte Sruc und Wind- 
und Rotte er Moorblänke und Sumpfwieſen 
leinen — 5 urch die Heide, hinter der er einen 
am Strande weiß. Dort will er ſehen, ob nicht 
eine ale ein kleiner Fiſch liegt, ob er nicht 
kann, 992 war oder eine Maus erweichen 
en Genüsse as ſonſt das erſte Frühjahr an kar⸗ 
ieder in ee ber morgen wird er 
ſehen, or N ichen zur Halbinjel, er wird nach⸗ 
vorhaben „Leute noch da und was fie wohl 
ein ielleicht findet er das Lager leer 
ges zurückgelaſſene Brot, 


en E ein paar 
bu, daß de iſchreſte. Denn Erfahrung lehrt 
Raft u wenn . det ‚mmer etwas liegen 
elt ihres R bes avonziehen. Irgend einen 
„ Yint i 
münnert der un Wipfeln des alten Waldes 
dringt der N orgen und in die neblige Kühle 
Enten in gr AT des Raden, das Rauſchen der 


m 1 

Altwaſſer, ihr klingender, pfeifender 
hut der Bt uf der Moorblänke rodelt und 
ie Haſelhähr hahn und im Afergebüſch pfeifen 
Lacht, nur das Will iſt es geworden über 
Stromes ertönt Plätſchern und Gurgeln des 
ſchen de 1051 und das leiſe Fallen und Klar⸗ 
Wan pfen von den Aſten der Büſche und 
dr 2 
einzeln, . ziehen graue Geſtalten. Erſt 
kommen auf 5 dichtgedrängt in Menge. Sie 
hoffen und f Sandbank, treten ans Waſſer 
f fü 110 ſichern. Und dann rauſchen ſie 
Anger Reihe un die Flut. Rehe ſind's, die in 
intersnot it Süden gezogen kommen, nach 
liche Wan nd Mühen zurück zur Heimat 
te Winterget dic dete. gäb fiht das 
Flan en, müs a an ihren dürren, mageren 
ſie trei en a 0 kämpfen ſie gegen die Flut 
Karten loan auf den an heftig schnellen d.e 
. 5 uſe. In langer Reihe rinn: 
Bi en es ER ar zu. Wohl Hundert Köpfe 
eichen Kolbe lte Böcke, denen eben die erſten 

n des neuen Gehörnes aus der 


* 


Stirn wachſen, hochbeſchlagene Geiſen und] Treibeis zu warnen. Ein zweites Schiff in 


Schmalrehe, alles durcheinander in wirrem Ge⸗ 
miſch. Ganz vorne am Zuge eine alte magere 
Geltgais. a 

Jetzt iſt die Mitte des Stromes erreicht. 
Da löjen fi von der Halbinſel dunkle Schatten. 
Klatſchender Ruderſchlag ertönt, laute Stimmen, 
und von Strömung und Wirbel getrieben, 
jagen die Boote heran. Wilde Unordnung 
kommt in die Maſſe; die einen rinnen ſtromab, 
die anderen ſtreben verzweifelt dem fernen 
Ziele zu, noch andere kehren um. Da find auch 
ſchon die Boote mitten unter ihnen, ſchwere 
Stangen und Knüttel ſchlagen auf ſie ein, 
Meſſer an langen Stangen ſtechen nach ihnen, 
Axthiebe dröhnen auf ihre Stirnen. Rohes Ge⸗ 
lächter und Gebrüll ertönt, mit weit heraushän⸗ 
gendem Lecker, mit aufgeriſſenen, angſtglotzenden 
Lichtern fliehen die Rehe, und durch das rohe 


Gebrüll der Koſaken klingt das jammervolle 


Klagen der Schlachtopfer. 

Als das Licht über die Wipfel ſteigt, iſt die 
Schlächterei zuende. Nur wenige der Verfolgten 
konnten ſich retten. Sie hetzten in wahnſinni⸗ 
ger Flucht über Sandbank und Schlamm in die 
Heide, raſtlos jagten ſie vorwärts bis die 
Sonne hoch am Himmel ſtand und ſie entkräftet 
ins Waldmoos niederſanken. 

Die Lachen am Ufer ſind rot, graue Haar⸗ 
büſchel ſchwimmen auf den gelben Fluten des 
Stromes, kreiſeln auf den Wirbeln, kleben an 
den Aſten der Büſche, an den Zacken des Treib⸗ 
holzes. Die Boote rudern umher, ſie ſchleifen 
ihre Opfer ans Ufer, Stück um Stück, man zerrt 
die Beute auf den Sand, Feuer flammen auf. 
und unter Geſchrei und Gelächter, rohem Witz 
und ſchändlichem Lied verrichten die Leute den 


Rıft der Schinderarbeit. Die Meſſer ſchlitzen 


und ſchürfen, blutige Fäuſte reißen die Decken 
von den Kadavern und ſchechten fie Stück für 
Stück in die Boote. Dann hocken ſie ums 
Feuer und braten das zähe, magere, ſchwarz⸗ 
graue Fleiſch, und dann fahren ſie davon. Die 
Koſaken, denen Väterchens Gnade hier Land 
gab; neue Heimat. Erſprießliche Arbeit — 
dazu iſt er nicht geboren, der Koſak. Mag's der 
Eingeborene verrichten, der Kuli, ihn treibt's 
nur zu Mord und Vernichtung. Heut war die 
Beute gut: an neunzig elende ſchlechte Rehdecken 
brachte ſie ein, dreißig Kopeken fürs Stück wird 
der Händler zahlen. Geld wird's geben und 
Branntwein. Die Ziehharmonika wird ſchnar⸗ 
chen und ſie werden brüllen zu Schandlied und 
Zote, ein Feſt wird ſein im Dorfe und Männer 
und Weiber werden berauſcht ſein. 

Am Stromufer liegen die Kadaver, die 
weißen Möwen ſchweben herzu und hacken und 
zerren an mageren Rippen, an leeren Flanken, 
der mächtige Stromadler brauſt herbei und 
kröpft an den Ludern, der Rabe hackt an den 
gebrochenen, noch immer wie in Angſt und To⸗ 
desnot ſtarrenden Lichtern. Und als die Nacht 
ſteigt, tappt Murf Tatzelbrumm herbei, er ſchnüf⸗ 
felt ums Feuer, ſcharrt hier einen Knochen her⸗ 
vor, dort eine Brotkruſte, er trottet über den 
weichen, weißen Sand, verhofft und zieht den 
Wind ein. And dann kommt er herangezogen, 
vorſichtig, mißtrauiſch blinzelnd und windend. 
er ſchlägt weite Bögen und trabt endlich auf ſein 
Ziel los. Mit drohendem Brummen verjagt er 
die Füchſe, die keckernd vor Schreck auseinander⸗ 
fahren, und dann reißt und zerrt er an den Ka⸗ 
davern und ſchmatzt und grunzt, und ſchlingt 
große zähe Fleiſchfetzen in ſich hinein. 

Der Nachtwind aber flüſtert im Schilf und 
raunt im Tann, und durch den Wald geht es 
wie ein leiſes Weinen und Klagen. 


Mannigfaltiges. 


(Der größte Ochſe.) Für die dies⸗ 
jährige Berliner Maftvieh Ausſtellung iſt von 
einem Holſteiner Beſitzer ein Ochſe angemel⸗ 
det worden, wie er wohl in Berlin noch nie 
geſehen worden iſt. Wie die „Deutſche Flei⸗ 
ſcher⸗Zeitung“ mitteilt, iſt der Ochſe 2,10 
Meter groß und wiegt 38 Zentner. Das 
Tier wird in einem beſonderen Wagen nach 
Berlin transportiert. Es iſt vollſtändig weiß 
und iſt eine Kreuzung von Zebu und Hol: 
ſteiner Rind. 

(Ein Opfer des Eisſports) wurde 
der 19 Jahre alte Kaufmann Reinhold Ebert 
aus Berlin, der in der Nähe von Saatwinkel 
Su 1 Eisfläche des Tegeler Sees ertıun: 
en iſt. 

(Temperaturſturz in Süd⸗ 
deutſchland.) In Süddeutſchland er⸗ 
folgte, nach einer Meldung aus Karlsruhe, 
ein plötzlicher Temperaturſturz. Die Tempe⸗ 
ratur ſank innerhalb 24 Stunden um 17 
Grad. Seit Mittwoch herrſcht im Gebirge 
und in der Ebene Schneegeſtöber. 

(Tödlicher Reitunfall eines 
Offiziers.) Ju Stuttgart hat ein 
junger O fizier einen tödlichen Reitunfall er: 
litten. Leutnant Heitzeler ſtürzte mit feinem 
Pferde ſo unglücklich, daß er das Genick 
brach und ſofort tot war. 

(Sicherung der Seeſchiffahrt.) 
„Daily Chronicle“ meldet aus Newyork: Die 
„Seucca“, das erſte amerikaniſche Eispatroil⸗ 
end, wird am Donnerstag eine dreimo⸗ 
natige Dienſtfahrt antreten. Ihre Aufgabe 
iſt, Schiffe vor gefährlichen Eisbergen und 


gleicher Art, „Miami“, wird in nächſter 
Woche ausfahren. \ 


(Wohl überlegte Anhöflichkeit.) Im 
Jahre 1870 wurden einige preußiſche Offiziere in 
ein prächtig gelegenes Schloß in der Nähe von 
Paris einquartiert. Der Beſitzer des Schloſſes, der 
einen der vornehmſten Namen Frankreichs trug, 
war im Gegenſatz zu vielen ſeiner Standesgenoſſen 
nicht geflohen, ſondern mit ſeiner ganzen Familie 
im Schloſſe geblieben. Er empfing die feindlichen 
Offiziere aufs liebenswürdigſte, ſtellte ſie auch ſei⸗ 
ner Frau vor und bat ſie, im engſten Familienkreiſe 
mit ihm zu dinieren, welcher Einladung die Offi⸗ 
ziere natürlich gern folgten. Bei der Mahlzeit 
wollte der fein geſchulte Diener zuerſt den Offi⸗ 
zieren, als den Gäſten, die Speiſen anbieten. Aber 
der Gaſtgeber rief ihn zu ſich, nahm ſich zuerſt, füllte 
auch ſeiner Gemahlin den Teller, und beide be⸗ 
gannen zu eſſen, ehe ihre Gäſte noch etwas bekom⸗ 
men hatten. So geſchah es nicht nur bei der Suppe, 
ſondern bei jedem einzelnen Gange des üppigen 
Mahles. Den Offizieren ward bange zu 
Mute, ſie wußten nicht, ob dieſe konſequente Unhof⸗ 
lichkeit nicht vielleicht eine abſichtliche Beleidigung 
darſtellen ſollte. Da endlich ſagte der franzöſiſche 
Edelmann: „Meine Herren, ich bitte Sie 
um Entſchuldigung, daß ich Ihnen nicht zuerſt ſer⸗ 
vieren ließ; ich tat dies aber nur deshalb nicht, um 
Ihnen zu beweiſen, 55 wir Ihnen keine ver⸗ 
gifteten Speiſen vorſetzten.“ — „Mein Herr, 
erwiderte ihm der älteſte der Offiziere, „einen ſol⸗ 
chen Verdacht hat keiner von uns gehegt. Aber 
wenn Sie wollen, daß wir noch fernerhin an Ihrem 
Tiſche ſitzen ſollen, dann nüſſen Sie uns ſchon Gaſt⸗ 
recht gewähren, daß wir uns zuerſt von den Spei⸗ 
ſen nehmen, damit Sie ſehen, daß wir 15 
liebenswürdigen Gaſtgebern ein ſo ſchimpfliches 
Verbrechen nicht zutrauen.“ 

(Wieviele Diamanten gibt es in der 
Welt?) Nach einer neuen ſtatiſtiſchen Berechnung 
hat Indien ungefähr 10 Millionen Karat Diaman⸗ 
ten im Wert von annähernd 340 Millionen Mark 
5 Braſilien (von 1723—1910) 12 Millionen 
im Wert von 400 Millionen und Südafrika (1867 
bis 1910) 120 Millionen im Werte von 3120 Mil⸗ 
lionen Mark. Dieſe Geſamtzahl von 142 Millionen 
Karat entſpricht einem Gewicht von 28,4 Tonnen 
oder einem Raumgehalt von etwa 8 Kubikmetern 
bei einem Bruttowert von 4 Milliarden Mk. Das 
Schleifen verringert den Umfang um die Hälfte, 
verfünffacht aber den Wert. Hiernach würde der 
Geſamtbeſitz der Welt an Diamanten etwa 4 Kubik⸗ 
meter betragen und nicht ganz 20 Milliarden wert 
ſein. Dazu wird in der „Zeitſchrift für Gold⸗ 
ſchmiedekunſt“ bemerkt, der ganze märchenhafte 
Schatz würde in einer 2 Meter langen und 1 Meter 
hohen Kiſte Platz finden. Der Welthandel nimmt 
jährlich etwa für 110 Millionen Mark Rohdiaman⸗ 
ten auf, die Maat in einen Verkaufswert von 
500 Millionen Mark in runder Summe darſtellen. 
Der Wert der Steine iſt je nach ihrer Herkunft ſehr 
verſchieden. Für den rohen Kapdiamanten zahlt 
man durchſchnittlich 32 Mark pro Karat, für den 
Transvaaldiamanten werden dagegen nur 12—13 
Mark erzielt. a 


Humoriſtiſches. 


(Fatal) „Schöne Maske, du kommſt mir jo 
bekannt vor!“ — „Halt ja geſtern 'ne Viertelſtunde 
im Pfandhaus neben mir geſtanden!“ 

(Ballgeſpräch.] Tänzer: „„.. Sabine 
heißen Sie mit dem Vornamen, Fräulein Meier, — 
ind Sie denn auch ſchon einmal geraubt worden?“ 

(Erfreulich.) Schwiegervater: „So iſt alſo 
die Mitgift meiner Tochter vollſtändig durchgeputzt?“ 
— Schkwiegerſohn: „Ein falſches Zwanzigmarkſtück, 
das dabei war, habe ich noch!“ 

(Der Protz.) Frau (die mit dem Gatten eine 
Fabrik beſich igt): „Was willſt du eigentlich mit 
dem Damrftefjel anfangen, den du beſtellt haſt?“ — 
Gatte: „Gott, der Direktor war ſo liebenswürdig 
und hat uns überall herumgeführt da mußte 
ich doch anſtandshalber eine Kleinigkeit kaufen!“ 

(Angenehme Zeit.) „Du wollteſt dich ja 
von deiner Frau ſcheiden laſſen?“ — „Das haben 
wir verſchoben; weiſt d', jetzt in der Faſchingszeit 
ſeh'n wir einander ſowieſo nicht!“ 


Bromberg. 18. F be uar. Handelskammer « Bericht" 
Weizen unv. weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend brand» 
und bezugfrei, 187 Mk. bunter und roter. do. 130 Pfd. 183 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 159 Mk. do. 123 Pfd. 144 
Mark, do. 118 Pfd. 136 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen niedr., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 148 
Mark, do. 121 Pfd. 146 Mk. do 118 Pfd 142 Mk., do 
112 Pfd. 128 Mk., do. 110 Pfd. 122 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 130—135 Mt. Brau⸗ 
ware 136 - 148 Mk. feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 
150-170 Mk. Kochware 186—200 Mk. — Hafer 123 —144 Mk., 
guter zum Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109-126 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich foto Bromberg. 


Magdeburg, 18 Februar. Zuckerbericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8.90 8.97. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 — 7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.00 — 19 25. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18.75— 19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18 25 18,50. Stimmung: ruhig. 


Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Wetter: 


Hamburg, 18. Februar. 
Leinöl ſtetig, loko 681, per Mai⸗Auguſt 53½. 
ſchön. \ 


Wetter⸗ ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Februar. 


N 8 D NE Witterungs 
Ss 2 salz N 

ame 2 2 3 5 S g verlauf 
der Beobach. S 8 3 Wetter Ss 8 8 der letzten 
tungsſtation 8 8 2 52128 24 Stunden 
Es] EL ; 


Borkum 8,3 wolfent. 2.4 vorm. Nied. 
Hamburg 9.1] WSW bedeckt 03) 6,4 nachts Nied. 
Swinemünde 746. S bedeckt 05 2, 4 nachts Nied. 
Neufahrwaffer 748,90 SSO bpvedeckt 63] — Imeilt bewöltl 


Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 


750,1 SSW Dunſt 0 
5 bededt 03 
bededt 06 
751.1 SW [wulig 06 
75,1WEW |Hededt 04 
Bromberg 749,8 SW Regen 62 


Danzig — — — — 
Metz 756,1 W bedeckt 02 20, 4 nachts Nied. 
Nera M 75,8 [SW Regen 03] 12.40 Nied. i. Sch.) 
ur sruhe 756,2 WSW bedeckt 03 12,4 nachts Nied. 
München 756,7 SW bbedeckt 02 2,4 nachts Nied. 
Paris — — 


Bliſſingen 7515S W heiter 03] — vorm. Nied. 
Kopenhagen 744.9 WSW ͤ Regen 04% 2,4/porm. Nied. 


— meiſt bewölkt 
2, nachts Nied. 
6, 4/ nachts Nied. 
2, nachts Nied. 
— Imeift bewölkt 
— ſmeiſt bewölkt 


Stonholm 748 500 Schnee — 1 6, 4[meiſt bewölkt 
Huparanda 75.0 N woltenl. — 10 — nachm. Nied. 
Archangel 745,6 — ſbededt —14] — vorm. Nied. 
Peiersburg 240.9 NW Schnee — 1] — Nied. i. Sch. 
Warſchau 752,9 SSO [wolkig 010 — ſmeiſt bewölkt 
Wien 54.7 W bedeckt 05] — vorm heiter 
Nom 760,8] SO bedeckt 11] 0,Alziemi. heiter 
Krakau 753.5 N bedeckt — — orw. heiter 
Lemberg 756,3), SS halb ved. 02] — izieml heiter 


Hermannftadt 764, 90S Nebel —11] — ieml. heiter 
Belgrad — — — — — dsieml. heiter 
Biarritz — — — — — ſmeiſt bewölkt 
Nizza — — — |) — nachts Nied. 


» Nlederſchlag in Schauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 19 Februar. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 2 Grad Cell. s 
Wetter: ſchwacher Regen. Wind: Südoſt. 
Barometerjtand: „55 mm. 
Vom 18. morgens bis 19. ! gochſte Temperatur: 


6 rad Cell. niedrigſte 0 Grad dell. 


Waferlände der Weichſel, Brahe und Letze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 5 E m 1100 m 
Meichſel Thorn 19. 1.97 18. 1,98 


Zawichoſt . — — 

Warschau 18. 1,62] 17. 1,83 

Chwalowie . . » 18, 2,27 17. 26 

Zatrocz ann — — — — 
D. Pegel | — 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel SER. — 


Netze bei Czarnitau . . . — | 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 20. 
veränderliche Bewölkung, milde, zeltweiſe Regen. 


> . 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 8. bis einſchl. 14. Februar 1914 ſind gemeldet: 
Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 
10 Mädchen, „ — „ 
Aufgebote: 2. 
Eheſchließungen: Keine. 
Sterbefälle: 1. Wazlaw Grabowski, 9 8. 2. Stefan Do⸗ 
machowski, 3 St. 3. Eliſabeth Bielickt, 4 J. 


Berlin, 18. Februar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14) Über das Geſchäft iſt 
nichts neues zu berichten. Die Situation iſt die gleiche, wie in 
unſerm Butterbericht vom 14. d. Mts. geſchilderk und iſt eine 
Beſſerung nur zu erwarten, wenn wir billigere Preiſe be⸗ 
kommen. Notiz 128 Mk. Wir verkaufen mit 124 128 Mk. 


ebruar: 


Stuttgarter Lebens verſicherungsb ank 
a. G. Alte Stuttgarter). Das abgelaufene Jahr 
1913, das 59. ſeit Beſtehen, brachte der Bank den bisher 
größten Zuwachs. Eingereicht wurden 14 226 Anträge 
— über 113,1 Millionen Mark. Davon gelangten 
11993 Verſicherungen mit 92,1 Millionen Mark 
zur Aufnahme. Durch Tod wurden fällig 1710 
Verſicherungen über 11,3 Millionen Mark und durch 
Ablauf bei Lebzeiten 1322 Verſicherungen über 9,4 Millionen 
Mark. Nach Abzug des Geſamtabganges verbleibt in der 
Todesfallverſicherung ein Reinzuwachs von 7714 Ver⸗ 
ſicherungen mit 61,7 Millionen Mark Kapital. Ein⸗ 
ſchließlich der Altersverſicherung betrug Ende 1913 der 
Geſamt⸗Verſicherungsbeſtand der Bauk 170 742 Verſiche⸗ 
rungen über 1 Milliarde und 138 Millonen Mark. 


Gemeinnütziges. 

Haut⸗ und Beinkrankheiten, Flechten, 
Krampfadergeſchwüre ſowie Wundleiden. Die Haut iſt die⸗ 
jenige Gewebſchicht, welche die äußere Oberfläche des 
des Körpers umkleidet. Sie ſchützt ſo die unter ihr lie⸗ 
genden Teile gegen äußere Schädlichkeiten. Sie ſondert 
Schweiß, Hauttalg und gasförmige Stoffe aus und iſt 
durch die in ihr verteilten zahlreichen Nerven der Sitz des 
Empfindungsvermögevs. Infolge all dieſer wichtigen 
Eigenſchaften (tritt doch ſchon durch Außerſtaudſetzung 
eines Drittels derſelben durch Verbrennung der Tod ein) 
ſoll man alle ſich zeigenden Erkrankungen der Haut ſofort 
zweckentſprechend behandeln. Dieſe Krankheiten find ent⸗ 
weder auf äußerliche Verletzungen (Braud⸗, Stichwunden 
und dergl.) oder auf innerliche Urſachen, wie unreines 
Blut und ſchlechte Funktiouen der Körperſäfte, zurückzu⸗ 
führen. Ein intereſſantes Werkchen über die Heilung 
dieſer Leiden verſchickt auf Wunſch koſtenlos 55 Jeder⸗ 
mann Krankeuſchweſter Wilhelmine, Wiesbaden 8. 
Wa kmühlſtr 26. 


Moderne 


Schaufenster- und Ladenbeleuchtung > 


mit 


Auer-Niederdruck-Intensivlampen 


300, 600, 1000, 1500 Kerzen 


Besonders sparsame Lichtquelle, unbedingt sturmsicher, 
in allen Teilen zugänglich, an jede gewöhnliche Gas- 
leitung anzuschließen, sowohl für Innen- als auch für 
Außenbeleuchtung in hervorragender Weise geeignet. 


Auskünfte erteilt die Gasansiali Thorn 


Bekanntmachung. 
Freitag den 20. gebruar 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Auttionslokal, Araberſtr. 13, 
ſolgende faſt neue Gegenſtände: 


1 Schlafſofa, 1 Schreibtiſch, 
2 Tiſche, 4 Stühle, 1 Bücher⸗ 
etagere, 1 Lexikonregal, 1 Bin: 
menkrippe, 1 Geige und 1 Bild, 


öffentlich freiwillig verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmmt ſtatt. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher iu Thorn. 


5 Klafjen: 
lotterie. 


Zu der am 13. und 14. März 1914 
fattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


i 
1 4 8 80fe 
A 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Brodonften Sͤberlacs 


das Pfd. 1,10—1,20 Mk. 
ſchneeweiße, grätenloſe 
Fiſchkotelettes, 
Schellfiſche, 
Kabliau, ohne Kopf. 


prima Natives⸗Auſtern, 
das Dutzend 1.80 Mark, 


junge Maſt⸗Puten, 
Birkwild, Haſel⸗ und 
Schneehühner 


empfehlen 


b. Daumaan & fore 


Fernſprecher 51. 


Drach marzipan, 


pro Pfund 80 Pfennig, 


geil. Roſenkugeln, 


aut friich. pro Pfund 1,20 Pf a 


Praline 


mit Kakao n 
pro Fun 57 Pfennig, 


Honigkluchenfabril 


Raman fm, e 


Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Filiale: Bre teſtraße 18. 


„Echt indiſchen 
Singhala⸗ Tee 


in ½⸗ Pfund Originalbaſtpackung, 5 
feinſchmeckend und ausgiebig, 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Zwiebeln, Zentner 


10 Mk., 
empfiehlt Ad. Kuss, Culmerſtr. 7. 
y 
Gut, Bezirk Königsberg, 
500 Morg., Ia Gebäude und Inventar, 
Mk. Grundſtenerreinertr. a. Morg, 
an Chauſſee und Bahn gelegen, Preis 


230 000 Mk., Anzahlung 30 000 Mk. bar. 


Gut, Weſtyr., 


500 Morg., inkl. 80 Morg. Wieſen, 3 km 
zur Bahn, gute Gebäude, nur Land⸗ 
ſchaſtsbeleihung, Preis 210 000 Mark, 
Anzahlung 30 000 Mark bar. 

men & — — — 


Pie Ain Famile, 


Hoch wichtige, belehrende Broschüre mit 
IUlustrat, von Dr. Ziekel, prakt. Frauen- 
arzt. Mit Anhang Mittel b. Periodenst. 
Preis 180 Mk. N achnahme 2,00 Mk. 
4.Willdorf, Veriagshachh., N 


Joachimsira 


a Er ans. 


Wohnungen à 2 Stuben und Küche, 


ee Stallungen und Garten, in der 
Nähe der Stadt zu verk. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1 langſchweifige, arabſſche 


Schimmelſtute, 


7 jährig, 4“, ſehr ſchnell und 5 
zu verk. A. Thomas, N 58. 


Habe ein 
Pferd, 


brauner Wallach, 6 Jahre alt, ein⸗ und 
zweiſpännig, zugfeſt, zum Verkauf. 
Franz Lielike, Beſitzer, Gramiſchen. 


Eine hochtr. Kuh und eine hochtr. 
Sterke, guch einen Bullen 


verkauft 


Piasecki, Dltloiiciinek bei Otklotſchin, 


Telephon 6. 


Zum Beſten des Vereins Jugendſchutz 


am 4. März d. Is., von 4 Uhr nachmittags an, 


in den oberen Sälen des Artushofes eine 


Wohltätigkeitsveraaſtaltung 


in Form einer Kirmes ſtatt. 
Eintritt 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 
Für reichhaltiges Büfett, 


Erfriſchungen, Tombola und Beluſtigungen verſchiedeuer Art 
wird beſtens geſorgt ſein. 


Wir richten an alle Kreiſe in Stadt und Land die dringende Bitte, unſere 
Veranſtaltung und dadurch auch unſere Beſtrebungen, die dem Schutze der ſchul⸗ 
pflichtigen Jugend gewidmet find, durch zahlreichen Beſuch wohlwollend zu unter⸗ 


lch — 


Fr. Glückmann. 
Fr. Radt. 
Asch. 


Fr. Kanter. Fr. Model. 


Laengner. 


Sie sparen eine Baderelse 


wenn Sie sich einen 
Gas» Bauen 


kaufen. 


Keine unnütze Zeit- 


vergeudung 
In 


| = 


diskr. geg: 20 
Dr. 


Berta 


2 staliener = ähne, | 


1 gelben und 1 ſchwarzen. 
Brückenſtraße, Brückentor. 
Zu verkaufen eine gut erhaltene 


Nühmaſchine und ein 
Fahrrad 


Gerberſtr. 13 15, Gerberſtr. 13 15, Gartenhaus, 1. Etg., l. 


Herrenfahrrad 


ſehr ſtark, faſt neu, billig zu verkaufen 
Kloſterſtr. 20, 1, r. 


Nualchrlage 


ſtellt ein 


Otto Czolbe, Malermeiſter, 


Mellienſtraße 80. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen 

können ſich ſofort melden. 
S. Wachowiak, 

Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Lehrlinge 


von ſofort oder ſpäter verlangt 
S. Meyer. Sieiumetzmeiſter, 
Neuſt Markt 14. 


Friſeurlehrling 


ſucht per ſofort oder ſpäter 
CM Pommerenke. Talſtr. 


ſtellt 55 hohem üng, Knecht, 


A. Eisenhart. Gaſtwirt, 
Schirpitz. 


von ſofort Lanſburſche 


Kantine I. 21. Rudak. 
ae 1.21. Audak. 


Jüngere Laufbur 
und ua 


ſof. of. gel. J. Frisch, Coppernſtusſtr. 19. 


Fin Hausburſche 


geſucht Gerberſtraße 25, parterre. 


0 


15 Minuten ein 
warmes Bad in eige- 
ner Wohnung :: :: 


Pilanzioch- u. Zudeck- = 
Maschinen, 


Hackmaschinen, 
Syſtem Dehne u. Exact, 


Hack- u. Häufelpflüge, 


beſter Konſtruktion, 
ſtets vorrätig. 


. Peters Zuim 


| 5 yohilitiker! 


Aufklär. Broſchüre über ſchnelle und gründl. Heilung ohne 
Berufsſtörung, ohne Rückfall, ohne Queckſilber u. ſonſtige 
Gifte, 1 Einſpritzung, ohne ſchädl. Nebenwirk. verſendet 
Pfg. f. Porto in verſchl. Kuvert ohne jed. Aufdr. 
med. H. SEGEN Ser feld 13 (Lauſitz). 


e 


Lehrling oder Lehrfräulein 


mit guter Schulbildung für mein Kontor 


ucht 15. 4. . per 1. 4. geſucht. Es werden nur ſchriftl. 


Angebote n 
E. Pohl, 
Brennſpiritusgroßvertriebsſtelle 


un 
Mineralwaſſerfabrik mit elektr. Kraftbetr. 


Jüngere 


Kontolſti, 


welche Stenographie und e 
beherrſcht, zum ſofortigen Eintritt ver⸗ 
langt; ebenfalls wird per 1. April noch 


5 Kontoriſtin 


mit gleichen Fähigkeiten geſucht. 
1 10 mit Gehaltsanſprüchen unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle der 


für Damenſchneiderei ges 


Welle 
Zuarbeiterin uc 
Baderſtraße 22, 1, r. 


Sticlerin für Wäſche 
ſucht Hirsch. Brückenſtraße 18, 2. 
Sauberes, evangeliſches 
Dienstmädchen 
per 1. 3. oder 5. 3. geſ. Baderſtr. 9, 1. 
Aelteres, ſauberes 3 
Aufwartemädchen 
fofort verle verlangt Mellienſtr. 74, 2, l. 
geſucht 


ul R 


Talſtr. 42, 3,1. 3,1. 


1 Nemile und 


möbl. Zimmer 


mit Penſion, möglichſt im ſelben Hauſe, 
Nähe Altſtädtiſcher Markt, am liebſten 
Seglerſtraße, per 15. 3. 14 zu mieten 
geſucht. 
Angebote unter A. E. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein unmöbl. Immer 
vom 1. 4. geſucht von ruhiger Perſon. 
Angebote unter M. S. an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am Mittwoch den 
4. März, von 10 Uhr vormittags an, im Artushofe abgeben zu wollen. 


Der Vorſtand des Vereins Jugendſchuz Thorn, e. J. 


Fr. Hasse. 
Fr. v. Schack. Fr. Stachowitz. Fr. Stein. Frl. Wechsel. 
Dr. Hoffmann. 


6 1 5 


— ltgart 


Ullgarter — 
Lebensrersichermeshank 


SE 


(Illestultgat An 90 


Gegründet 1854. 


Neue Anträge in 1918 
Versicherungsstand 


1 


5 Piannnehenlüllungen | 


Marmeladen 


Frischobst-Marmeladen, 
gemischte Marmeladen 
das Pfd. 35 Pfg., 


| der 25 Pfd.-, 10 Pid.-, 5 Pfd- Aprikosen 


Eimer 
2.50, 3.50, 1.25 Mk 
Johannisbeeren ohne Kern 
das Pfd. 60 Pfg., 
der 25 Pfd.-, 10 Pfd.-, 5 
Eimer 
11.25, 5.—, 
Himbeeren ohne Kern 
das Pfd 20 Pfg., 


Pfd. 


der 25 Pfd.-, 10 Pfd., 3 Pfd- 


Eimer 
6—, 


13.25, 3.25 Uk. 


ö Feinstes bosn. Pflaumenmus 


das Pfd. 35, b. 5 Pfd. 33 Pfg. 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Sin 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


— m. 0. 5 Da uch 1. 


Wilhelmftadt, 1 
Eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Aulogarage, per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 
evtl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu I 
vermieten. ! 
Zu erfr. beim Portler Friedrich⸗ 
I) 11 104 — 1 


3 Zimmer, Rüde, ag 155 Bad, 


Il. Etage: 

3 Zimmer, Küche, Entree, 

per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor 

A. E. Pohl, Araberſtr. 13 

Die mit allen Bequemlichteſten aus⸗ 
geſtattete, gegenwärtig von Herrn Major 
Eindesk bewohnte, 


herrschaftliche 


Ä /ohnung 


im 3. Stockwerk unferes Hauſes Katha⸗ 

rinenſtraße 4, aus 7, darunter 5 ſehr ge⸗ 

räumigen Zimmern und allem Aae 

beſtehend, iſt zum 1. April d. Is. 

vermieten, auf Wunſch mit Burſchenſtude 

Be und für zwei und mehrere 
Pferde 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Brombergeritt. 68; 
eine Barterte- Wohnung, 


4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914, 


Bromdergeritt. 79. 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, 
1. Oklober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. . Khan 
mit guler Penſion zu ver⸗ 


Bl. Zin. mieten Gerftenfir. 9 a, 1. 


per 


der 25 Ptd.-, 


die 5 Pfd.-Altsilberdose 3.50 

5 Erdbeeren 
2.75 Mk. a 
der 25 Pfd., 


Probegläser das Stück 15 Pfg. 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


Fernsprecher 51. 


Seidene Roben . 


Seidene Bänder Echte Spitzen; 2 kleine Wohnung 
0 eee 


werden nach eigener Methode gereinigt und 
nach gegebenen Vorlagen mustergetreu gefärbt. 


Hermann Sawade, Färberei u. ehem. NEN 


Thorn, Neustädt. ä 


113 Million. M. 


„1 Milliarde und 138 Million. M. 


Auskünfte erteilt Oberinspektor W. Bartels, Wilhelmspl.6. 


honlllteN: 


mit ganzen Früchten, 


das Pfd. 80 Pig, 5 
10 Pfd.-Eimer . #9 
6.50 Mk., 


15.-—, 


das Pfd. 80 Pfg,, 

10 Pfd -Eimer 
15.— 6.50 Mk., 

die 5 Pfd.-Altsilberdose 3.50 
Sämtliche Konfitüren 

und James 5 
sind auch in 1 Pfd-Gläsern so- 
wie hübschen 2 Pfd.-Dos, erh. 


155 Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Vrombergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


0 Zimmerwohnung 


mit Balkon, Zentralheiz. u reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter Wilhelmſtadt, 
Wilhelmſtraße 7, zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen daſelbſt beim Portier oder bei. 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


J Zimmerwohnung 


1. Etage, Küche, Entree, Gas und Zube⸗ 
hör, für 400 Mark zu vermieten. 


Kirsie, Calſtr. A. 
3:3immerwohnung, 


ſchön ſonnig, umſtändehalber per 1.4.5 
zu vermieten. Zu erfragen 
Waldſtraße 27, 3, r. 


6⸗Zimmerwohunng 
im 2. Stock des luth. Pfarrhauſes, vom 
1. April zu vermieten, 900 Mark jährl. 
Auskunft Bacheſtraße 10, 1. 


nung, 


Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
1225 und elektr. Lichtanlage, vom 

1. April 1914 zu vermieten. 
Ser Soppar 6, Fiſcherſtr. 59 


mit Enter zum 1. April HR N. 

Zimmer, geeignet zum Kontor auch als 

Lageraum, von ſofort zu vermieten. 
Heinrich Bartel, Waldſtraße 31. 


Ae ieine J⸗immerwoßnung 


285 Mk. vom 1. April zu vermieten. 
a erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 


Hochpart.⸗Wohnnun 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 99 1. 4. 
evil. früher zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 25, 1. 


Wohnung 


zum 1. April zu a 3. 
5 Zimmer, Bad, 750 Mk. 28 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine Wohnung 
mit Laden zu vermieten, eignet ſich ſehr 
zum Barbiergeſchäft. 
Tnoru⸗Mocker, Königſtraße 31. 
2 Stuben und Küche 
5er zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, l. 


[Bunter 


1: als Kontor per 1. 3. 
Baderſtraße 14, 1, 


in Krystallzucker eingekocht. mieten von 


i Wohnung, 4 Tr. 


eventl. geteilt, 2. Eig,, 6 Jian t 
Küche und Zubehör p. gl. oder 


zu vermieten 


ba, an 
r Abend 


Kabarett- Cioß 


el. 
Täglich bis nachts 3 Uhr geöffne 


Zrefpumti_niler_Aabaltt 
Atneighereii 
des kbangel. Bude 


Montag den 25. Kebruat 


nachmittags 6 Uhr, uftäbt: 
im Konfirmanden⸗Saal des nie 
Pfarrhauſes: 


Haupt verſamt la 


2 N Der vorſta 


2 


oder 1. vs 
gelegen, zu 9 


Spediteur W. Böttcher 
Balkon⸗ wohnung, 


1 
Zimmer und er 5 imm 155 


1 


8 
erfragen Nengüd!. Markt —— 
Eine Wohnung, elle 
at. zu 
dle 


bern. ‚Eilnard Kohnert, e, 
Part. Wohnung 


15 Zimmer mit Vorgarten und 
x dom 1. 4. 14 zu vermieten. 


Mühle, Sau 


Zum 1. April find im Tunkern, 1 
Nähe des Brückentors, mehrere in fein 


Stil neu eingerichtete 


Zimmer zu belle. 


355 Hemera 


ov. 1. 4. 14 zu verm. 


45 immer po n 2 


von ſof zu verm. Näh. Turmſik 


Herrin. Wohnung, Melken 1 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim, reichl deten 
Pferdeſtall, dom 1. Oktober e i 


2 kleine Wohnungen 
3. Jimmerwohnungen IK. 
sie 


ſofork oder zum 1. 4. 14 zu 0 
Witwe . Fabien 
Thorn⸗Mocker. Bergſlraß 


Schöne 2⸗ Simmerwahlnli 4 


22% 


2 2. Elg, mit gr., bell. Küche, vont 


Tuämacerl 


AS: Hebt Buben rt 5 
baldigſt zu vermieten. 
modern, 6 zu 6 q 00 1 
Geſchäftsſtelle der len m 5 
hell und trocken, zu vermieten. 
zimmer, m. Burſchengel., 15.1 
abet 
mit Balkon Naa. ſafort 519 us 
Balkon, Bad. Zu erfragen in 
Lonis Grunwald, Neuft Ian 
15 Mk, ſof. zu derm. Gerechte =. wei 
n ed 1 69 


4 Zimmer G von ie 925 
1. 4. 14 zu LEN Prei 5 30 e 6 
Mocker, Wisent 
en Mehr S5 
2 
zer Ladtl. 
Großer Lab 
K. P. Sonliebenel 
Gerberſtraße 23. rt 
0 ) mit auch ohne W Wohn lebh. 
t 3 
SU ee 
Angebote unter Z. 
Parte auch als tube 
Lagerkeller, 
Joh. v. Zeuner 
Baderſtraße 28, Hof, 2 en lol 
als n. 
2 möbl Sinner‘, > 5 
Slrobandlr⸗ fl. 
Möbliertes Wohn⸗ 
Schlafzimmer 
ae 
Breiteſtraße e 
15 vornehmem Hause 2 oder mieten. 
möbl. Zimmer sofort zu ze 1: . 
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Friedrich der Große hat ſich vor Ausbruch des 


* 


ſächſiſchen und öſterreichiſchen Akten verſchafft. (Bi 
zepräſtdent Dr. von Krauſe ruft den Redner zur 
Sache.) Die Landräte dürften nicht mehr Mitglie⸗ 
der des Oſtmarkenvereins jein. Bei den Wahlen in 
Schwetz iſt man ganz unglaublich vorgegangen: ſo 
hat man hunderte von Wahlzetieln kaſſiert, weil 
der Name von Saß⸗Jaworski mit einem „“ ge⸗ 
ſchrieben war. Allerdings iſt vom Miniſter nichts 
zu erwarten. Das Miniſterium iſt ja nur eine 
Filiale des Oſtmarkenvereins. (Beifall bei den 
Polen. £ 8 
50 Leinert (Soz.): Wir ſtimmen für den 
Antrag, damit man amtliche Wahlmogeleien auf 
den Landratsämtern nicht mehr auf die gell, 
ten abſchieben kann, und um der ſchlechten Beſot⸗ 
dung durch die Landräte einen Riegel vorzuſchieben. 


30. Sitzung, 18. Februar, 11 Uhr 
Am Miniftertifh: ». Dallwigz N 


bing echt in 2 Campe (natl.), der die Regie⸗ 
deer eine Verſt 

Abgg te vorzunehmen, 
Lippmar Grafen v. d. 8 
ball aa se). Dr. Rewoldt usw. (frei: 
aldmöglichſt dur 0 Vorlage > aufgefordert wird, 
; gelung de Stadtrez ⸗ 
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„Abg. r. 5 5 5 = 5 1 

feinen Ant von Campe, (natl.) begründet Die Landräte mißbrauchen ihre Macht und üben 
rag. Au > zuchen, 

er Landratsdmte geg ie dem der Bureaus einen Druck auf politiſch nicht genehme Leute aus. 


Landräte und 1 fühlen ſich als Be⸗ 
ſchützer der Umbernehmer, 
ter ungeſetzlich. 

Abg. v. Goßler (konſ.): Der Herr Vorredner 
0 in Form einer Dauerrede wieder alte beweis⸗ 
oſe Vorwürfe gegen die Landräte erhoben, au die 
es ſich nicht ohn einzugehen. Hert Abg. Wenke 
hat nur in vier Fällen etwas gegen die Landräte 
vorbringen können. Den Nachweis aber hat er 
nicht führen können, daß die Landräte im Inter: 
eſſe der konſervativen Partei politiſche Wahlge⸗ 
ſchäfte geleitet haben. Wenn ein Landrat ſeh für 
die Antialkoholbewegung eingeſetzt hat, ſo ſehe ich 
darin nichts Verwerfliches. Es iſt doch geradezu ein 
länzendes eu für die Landräte, deren Stel⸗ 
ung bei den Wahlen beſonders exponiert iſt, daß 
der Abg. Wenke aus der ganzen Monarchie nur vier 
N 5 5 85 konnte. Ste dich en 
dem rg (konſ.): Ich kann | Meine Herren! Bequemen Sie ſich doch endlich zu 
Beben. Jg alatragſteller nicht ſo o 12 Das recht der Anerkenntnis, daß an der e unſerer 
einer % glaube nicht, daß die ene "ih zu Landräte nichts auszuſetzen iſt. (Beifall rechts.) 
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1 erbeſſerun der 3 R J v ; 3 2 1 3 
würde. g der Arbeitsleiſtun ühren | Der entſcheidende Punkt iſt doch der, ob ein Land⸗ 
mehrun, luder Ene würde das eine el er: rat ſeine amtliche Stellung zu Parteizwecken miß⸗ 
Kommi ande eaminſtellen nach ſich ziehen. Einer braucht. Das beſtreite ich noch immer, und Gle 

; era haben den Nachweis nicht führen können. Erfreulich 
iſt, daß von nationalliberaler Seite heute keine Be⸗ 
Re über die Landrät vorgebracht worden 
ind. Die einzigen Leute, die Grund haben, mit den 
Landräten unzufrieden zu fein, ſind die Sozfalde⸗ 
mokraten, denn ihrem Treiben und Anſturm gegen 
die Grundlagen des Staates treten fie entgegen, ſte 
vertreten die Ii Beifall der Monarchie gegenüber 
der Demokratie. (Beifall fr 
Abg. Dr. Hagemeiſter (natl.): Wir haben 
eine große Reihe 1 Landgemeindeord⸗ 
nungen, die dringend der Moderniſierung bedürfen, 
beſonders in den Wahlbeſtimmungen. Hoffentlich 
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daher können 1 den Jahreszeiten verſchieden, Die Beſprechung schließt. Der Antrag Dr. von 
i eh Campe wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Es folgt die Berauung des Antrages r die 
Schwenk zu Shweinsberg 8 r die 
t Wenke ( 5 Sennen um einen Gejegentwurf erſucht zur 
vage zustimmen Kortſchr): Wir werden dem An⸗ Bekämpfung der Unſittlichkeit in den Großſtädten. 
se ’andratsamien enn die Perſonalverhältniſſe in Beſonders fordert der Antrag ein ſchärſeres Vor⸗ 
der Die Landräte bedürfen dringend der Re- Bet gegen die Rummelpläßze, Bars, Kabarette 
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Aus der Bahn geſchleudert. 


man von Baroni 
; n G. v. i 
(Herbert Kivuletz 5 in 


Nachdruck verboten.) 


g. Freiherr Schenk zu Schweinsberg 
(konf.) begründet den Antrag: Die zunehmende 
aa den lt in den Großſtädten hat die Parteien 
auf den Plan gerufen zum Kampf. Es muß Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden, ſonſt überſchwemmen die 
Schmutzfluten alles, die Straßen und die Altäre 
des Hauses. Hier in Berlin beſtand früher eine 
Krankenkaſſe, die einen ee von mehreren 
Fand Edel beſaß, ſolange ſie ee 
rankheiten nicht behandelte. Als fie aber zur Be⸗ 


„Woran denkſt du, Liebling?“ 

„An ihn — an Heinz,“ flüſterte Ellen. 

„Denke nicht zuviel an ihn, Kindchen, ich 
möchte nicht, daß du Enttäuſchungen erfährſt. 
Eckern iſt ohne Vermögen.“ 

„Ja, das weiß ich, aber wir ſind doch reich?“ 

Anna wollte antworten, da hörte ſie, wie 
die Gartentür haſtig geöffnet wurde. Im näch⸗ 
ſten Moment ſtand Eckern vor ihnen, er rang 
nach Faſſung. Sogleich ahnte Anna etw is 
Schreckliches. Sie ſprang auf und faßte die 
Hand des jungen Offiziers. 

„Was iſt geſchehen? Der 
rief ſie. 

Eckern ſchluckte 
ſprechen mußte. „Man — man bringt ihn — 
— er iſt — er iſt — —“ 

„Iſt er tot?“ ſchrie Ellen entſetzt. 

„Ja, ein Schlaganfall, — — mitten in der 
fröhlichſten Geſellſchaft traf er ihn.“ 

„O, Gott!“ 

Anna ruft es und eilt ins Haus. um alles 
vorzubereiten. Man hört einen Wagen lang⸗ 
ſam vorfahren. Ellen und der Bote der trauri⸗ 
gen Kunde bleiben allein. Sie ſchwankt; da 
legt er den Arm ſchützend um ſie, ihr Kopf 
ſinkt an ſeine Bruſt, willenlos, wie betäubt, 
ruht ſie da. 

„Ellen, Teure, Einzige — faſſen Sie ſich.“ 

Eckern zieht ſie feſter an ſich. Seine Be⸗ 
herrſchung verläßt ihn, und er küßt das holde, 
bleiche Geſicht, zärtliche Worte ſtammelnd. 

And um fie her der Duft der Rofen. — — — 

Ellen geht, auf ſeinen Arm geſtützt, wanken⸗ 
den Schrittes dem Hauſe zu. Da — da brin⸗ 
gen ſie ihn. Die ſchweren Schritte der tragen⸗ 
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9. 5 0 Aus handlung überging, bra 
Siebenjährigen Krieges geheime Abſchriften von ſammen. 


bald eine Geſetzesno⸗ f 


an den Worten, die er 


Chorn, Freitag den 20. Februar 1914. 


reſſe. 


Großes Unheil haben die 
unſittlichem Einſchlag angerichtet. 
zur Bekämpfung 
und die Geſellſchaft zur 


Animierkneipen ſchritt, wurde ſofort der Schrei von 


der Polizeiwillkür laut. Das ehrliche Gewerbe hat 


aber keinen Anlaß, ſich dieſer Betriebe anzunehmen. 
Viel Schuld an der Sittenverwilderung hat der 
Kinematograph. Die Allgemeinheit hat die drin⸗ 
gende Verpflichtung, an der Geſundung der Sitten 
mitzuwirken; die Polizei in äußeren Dingen, die 
Bevölkerung mit Worten und Werken. Anſere Ju⸗ 
gend ſteht noch eine große Aufgabe bevor. Sie ſoll 
deutſchen Geiſt, deulſchen Fleiß und deutſche Gitt- 
lichkeit hochbringen, wenn am deutſchen Weſen die 
Welt geneſen ſoll. (Beifall rechts.) 

Abg. Vorſter (freikonſ.): Das ſogenannte 
Nachtleben in Berlin muß durch Verkürzung der 
Polizeiſtunde eingeſchränkt werden. Man ſagt nun: 
Berlin iſt Weltſtadt; wir müſſen Rückſicht auf die 
Fremden nehmen! Aber in London werden um 12 
Uhr alle Lokale geſchloſſen. Man hat dort auf ein⸗ 
mal ſämtliche öffentlichen Balllokale geſchloſſen. 
Auch in Paris ſchließen die großen Lokale, abge⸗ 
ſehen vom Montmartre, um 1 Uhr. Und ſollen wir 
uns am Geinebabel ein Muſter nehmen? Überſchrer⸗ 
tungen der Polizeiſtunde ſollen nur bei Bejahung 
der Bedürfnisfrage vorkommen. Die Zahl der Lo⸗ 
kale, die bis 4 oder 6 Uhr nachts offen ſind, iſt aber 
außerordentlich groß. Da kann man der Polizei 
nicht den Vorwurf dent heat Milde Ala Der 
jetzige Miniſtrpräſtdent hat als Miniſter des 
Innern ſeinerzeit bei Gelegenheit der Rede des 
Herrn v. Schuckmann den Maßnahmen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Aber geſchehen iſt nichts. Ich will hier 
nicht als Moralredner auftreten. Lediglich Das 
Wohl der Jugend leitet mich bei meinen Ausfüh⸗ 
rungen. Wer das Nachtleben kennt, weiß, welche 
Verwüſtungen es unter unſerer Jugend anrichtet. 
Alle großen Parteien haben ſich für den Antrag 
ausgesprochen, und ich hoffe, daß auch die Linke ſich 
dem Antrage anſchließt, (Beifall.) 

a Dr. Dittrich (Zentrum): Ich möchte 
den Wunſch ausſprechen, daß der Antrag einſtim⸗ 
mig angenommen werden und ſeinen Zweck erfüllen 
möge. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Schroeder⸗Kaſſel (natl.): Das 
Nachtleben in Berlin hat einen Beſorgnis erregen⸗ 
den Amfang angenommen. Die Wellen greifen viel⸗ 

ich ſchon in die Provinz hinüber. Wir haben die 
Anſchauung, daß die Staatsregierung mit aller 
Energie eingreifen muß. Für unzuläſſig halte ich, 
daß manche Cafés eine Polizeiſtunde haben, die bis 
0 5 frühen Morgenſtunden ausgedehnt iſt. (Bei: 
alt. 
„Miniſter des Innern v. Dallwitz: Die Aus⸗ 
führungen der Vorredner entſprechen im weſentli⸗ 
chen durchaus den Anſchauungen, die ſich die Kegie- 
rung aufgrund der Entwicklung der letzten Jahr⸗ 
zehnte gebildet hat. Einer ieee Zurücknahme 
der Verlängerung der Polizeiſtunde, wie ſie jetzt 
gewährt worden iſt, ſteht leider die Judikatur des 
berverwaltungsgerichtes entgegen, welches aus 
drücklich ausgeführt hat, daß eine einmal gewährte 
Verlängerung der Polizeiſtunde nur aufgrund ov- 
jektiv erkennbarer polizeilicher Gründe zurückge⸗ 
nommen und verkürzt werden kann. Es iſt aber 
erneut darauf hingewieſen worden, daß mit aller 
Energie auf die Abkürzung der Polizeiſtunde in den 
Fällen, wo Ausnahmen gewährt worden find, hin⸗ 
gewirkt werden müſſe. Tatſächlich iſt auch ſchon die 
Zahl dieſer Nachtlokale nicht unmwejentlih verrin⸗ 
ert worden. Ich werde dieſem Punkt auch weiter⸗ 
in meine Aufmerkſamkeit zuwenden, und Hoffe, in 
noch etwas raſcherem Tempo als bisher eine Ein- 


„ſchränkung der Nachtlokale herbeiführen zu können. 


In ſeinem Zimmer auf der Chaiſelongue 
liegt er jetzt — ein ſtiller Mann, das edle, 
blaſſe Geſicht wie weißer Marmor, die Augen 
geſchloſſen und die kraftvollen Hände ſchlaff und 
regungslos. Seine Töchter knien neben ihm, 
und Anna ſpricht ein Gebet, während Ellen 
ganz gebrochen das junge Haupt auf die ſtarre 
Hand neigt, ſie mit Tränen benetzend. 

Und der, der ſie liebt, ſteht ſtumm neben 
ihr. Ol daß er fie nicht emporheben kann an 
ſein Herz, daß er ihr nicht ſagen darf: 

„Komm zu mir, ich will dich nimmer laſſen: 
du und ich, wir gehören zuſammen.“ 

Unwillkürlich tritt er ganz nahe zu Ellen 
und legt wie beſchützend die Hand auf ihre 
Schulter. Aber ſie merkt es nicht in ihrem 
Kummer; ſie ſieht nur den Vater, ihn, der ſie 
auf immer verlaſſen hat. 

„Haben Sie Götz benachrichtigt?“ 
Anna leiſe. 

„Ich weiß nicht, wo er in Berlin iſt, er 
behrt wohl erſt morgen zurück,“ lautete Eckerns 
Antwort. 

Um halb zwölf kommt ahnungslos Frau 
von Werdenſtätt mit Franz von der Bahn. 
Eckern hat ſich empfohlen, die Familie iſt 
allein. 

Wie ſtets bei allem Schweren, 185 es Anna 
ob, die Mutter von dem Traurigen in Kennt: 
nis zu ſetzen. Während Ellen bei dem Toten 
blieb, ging ihre ältere Schweſter der Heimkeh⸗ 
renden und dem Bruder entgegen. Die Baro⸗ 
nin erſchrak, als ſie das bleiche Geſicht der 
Stieftochter erblickte. 

„Was iſt geſchehen?“ rief ſie. 

„Mama, faſſe dich,“ bat Anna. 

Und in ſchonenden Worten teilte ſie ihr alles 
mit. a 


fragte 


— — 


ich ſie nach kurzer Zeit zu⸗ 
omane mit 
Die Geſellſchaft 
des Schmutzes in Wort und Bild 
} ekämpfung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten haben gute Erfolge erzielt. Wenn aber 
die fe Unterdrückung der Schankſtätten und 
ine! 


32. Jahrg. 


Ausnahmen werden nur zugelaſſen aus beſonderen 
Gründen, namentlich aus Gründen des Verkehrs 
Es iſt richtig, daß die Animierkneipen als ſolche 
überhaupt verſchwinden müſſen. Allerdings darf 


anſtändigen Gaſtwirtſchaften nicht treffen. Tatſäch⸗ 
lich iſt infolge ſchärferer Beobachtungen und Kon⸗ 
trolle der Animierkneipen ihre Zahl außerordent⸗ 
ich zurückgegangen. Nach den jetzt geltenden Be⸗ 
ſtimmungen war es nicht möglich, in noch weiter⸗ 
gehendem Maße als bisher gegen ſie vorzugehen. 
Im Bundesrat iſt ein Geſetzentwurf zur Beratung 
gekommen, der eine Abänderung der Gewerbeord⸗ 
nung nach der Richtung hin vorſieht, daß die Ein⸗ 
zelſtaaten mehr als bisher eine Kontrolle bei Zu⸗ 
laſſung von weiblichen Bedienungsperſonal im 
Intereſſe der Geſundheit, des Anſtandes und der 
uten Sitten erhalten ſollen. Wird dieſer Entwurf 
eſetz, ſo dürfte es möglich ſein, die Animierkneipen 
gänzlich zu beſeitigen. (Beifall.) Mit der Rechtſpre⸗ 
chung des Oberverwaltungsgerichts auf dem Gebiet 
der Zenſur der Kinematographentheater können wir 
durchaus im allgemeinen zufrieden ſein. Es iſt nicht 
richtig, daß in Berlin von der Zenſux zugelaſſene 
Films nun auch ohne weiteres in der Provinz auj- 
geführt werden dürfen; vielmehr findet in ſehr 
weilgehendem Maße in der Provinz eine Nachprü⸗ 
jung in Berlin bereits genehmigter Films ſtatt. 
Sollten die beſtehenden Vorſchriften nicht genügen, 
fo würden wir allerdings um Erlaß eines Speziall- 
geſetzes nicht herumkommen. Wir müſſen aber erſt 
weitere Erfahrungen abwarten. 

Abg. Kanzow (fortſchr.): Der Tendenz des 
Antrages ſtehen wir ſympalhiſch gegenüber, können 
ihn aber in den Einzelheiten nicht gutheißen. Auf 
dem Lande find die Sittlichkeitsverbrechen nicht ſer⸗ 
tener als in den Großſtädten. Ganz einverſtanden 
ſind wir mit der e der Animierkneipen. 
Aber den anſtändigen Beruf der Kellnerinnen wol⸗ 
len wir den Frauen nicht entziehen, denn in Süd 
deutſchland iſt es ein anſtändiger Beruf. Gegen den 
Kinematographen können wir nur bedingt vorgehen, 
denn er dient doch auch künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken. Die Proſtitution muß vor 
allem bekämpft werden durch Vertiefung der relt- 
giöſen Geſinnung (Beifall), ferner durch die Schule 
und Familie. 8 

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 11 Uhr: 
Fortſetzung. N 

Schluß 4% Uhr. 
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Deutſcher Reichstag. 


217. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr. 

Die allgemeine Ausſprache über den 

Etat für das Reichsjuſtizamt 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Liſt (nationalliberal): Die Sozlaldemo⸗ 
kraten vertonte geſtern vor den Schifferſchen Re⸗ 
formen die Reforſn des preußiſchen Wahlrechts. 
Wenn ſie Luſt haben, mit uns an der Verbeſſerung 


des Rechts zu arbeiten, ſo hindert das preußiſche 5 


Wahlrecht ſie doch nicht. Sie ſollten helfen, ſolange 
ſie . haben. Man weiß nicht, was die Zu⸗ 
kunft bringt. Ich möchte Ihnen nochmals die 
Schifferſchen Anträge zur Annahme empfehlen. Der 
geſchäftliche Schutz gegen unerkannte Geiſteskranke iſt 
durchaus notwendig. Die Gläubiger müſſen gegen 
böswillige Schuldner geſchützt werden. Die Frage der 
religlöſen Erziehung der Kinder aus Miſchehen bedarf 
der Regelung. Ein böſes Kapitel iſt die Behandlung 
der Vorſtrafen der Zeugen. 

Bayeriſcher Staatsrat von Treutler: Hier 
wurde der Fall einer Zeugin in Amberg erwähnt. 
Sie joll für eine kleine lu eine kleine 
Strafe verbüßt und einen Selbſtmordverſuch gemacht 
haben, weil dieſe vor Gericht feſtgeſtellt wurde. Tat⸗ 
ſächlich hat ſie zwei Jahre Gefängnis gehabt und ſich 


Frau von Werdenſtätt ſtand wie verſteinert, 
dann brach ſie in Tränen aus. Ein hyſteriſcher 
Anfall ſchüttelte ſie. Anna brachte die beruhi⸗ 
genden Tropfen und legte die Mutter auf ihr 
Bett. Auch Ellen kam, und Franz ſaß neben 
ihr. Sie hatte ihre Kinder bei ſich bis auf 
Götz. N 
Der heftige Schmerzensausbruch hielt lange 


an. Der Gedanke, daß ſie in der Sterbeſtunde 


ihres Mannes im Theater geweſen, quälte ſie 
ſehr. Man hatte gerade ein recht pikantes 
franzöſiſches Stück gegeben, das allabendlich das 
Haus füllte. 

„Willſt du ihn nicht ſehen?“ fragte Anna 
endlich. „Er ſieht ſo friedlich und ſchön aus, als 
ſchliefe er.“ 

Frau Amalie wandte ſich ſchaudernd ab. 
Alles, was mit dem Tode zuſammenhing, war 
für fie entſetzlich. 

„Nein, nein,“ ſtieß ſie hervor, „ich kann es 
nicht — ich will nicht!“ 

„Armes Mamachen!“ 

Ellen umfaßte jie voll Mitleid. d 

„Bleibe bei mir, — ich — ich fürchte mich 
ſonſt,“ klang es plötzlich. 

Anna ergriff Franzens Hand. 

„Komm zum Vater.“ . 

Er folgte ihr willenlos. Zum eriten male 
ſtand der Jüngling an einem Totenbett, und es 
war das des Vaters. Er war tief ergriffen 
und ſchluchzte herzbrechend. Da legte Anna 
den Arm um ihn. 

„Franz,“ ſagte ſie ſehr ernſt, angeſichts des 
Todes verſprich mir, ein guter, tüchtiger 
Menſch zu werden, der unſerm Namen Ehre 
macht. Stehe feſt im Leben und blicke zu Gott 
empor! Vergiß nicht, daß du ein Edelmann 
und vor allem ein Chriſt biſt, dann wird unſer 
guter Vater dich vom Himmel herab ſegnen.“ 


man die in gewiſſen Gegenden üblichen, durchaus 


nur eine leichte Verletzung zugefügt, als die Vorſtrafe 
auf Veranlaſſung der Verteidigung feſtgelegt wurde. 


Abg. Dr. Oertel (konſervativ): Es wax be⸗ 


dauerlich, daß durch die Nichtvereidigung des Land⸗ 
rats Röttger im Krupp⸗Prozeß einem trefflichen 
Manne ein Makel angeheftet wurde. Die perſön⸗ 
liche Ehre muß mehr geſchützt werden als bisher. 
Ein beſſerer Schutz gegen Irre iſt notwendig, auch 
gegen Halbirre. Einen pathologiſchen Zug hat ſchließ⸗ 
lich jeder Menſch, vielleicht auch ein Reichstags⸗ 
abgeordneter (Zuruf), ja, vielleicht ſogar ich. (Heiter⸗ 
keit.) In die Vaterſchaft des Urheberrechts teile ich 
mich mit dem Abg. Dr. Müller⸗Meiningen. Bei 
zwei ſolchen Vätern muß das Kind einigermaßen 
wohlgeraten. (Heiterkeit) Trotzdem würde ich 
nichts gegen eine Anderung in der Richtung haben, 
daß der Nachdruck einer Arbeit geſtattet wird, die ſich 
nicht als eine ſelbſtändige geiſtige Tat darſtellt. Die 
ſenſationelle Berichterſtattung, namenlich über große 
Prozeſſe, iſt gewi u beklagen, aber nicht fo leicht zu 
ändern. Das likum will ſeinen Prozeß zum 
Morgenkaffee haben. Und beim Prozeß der Hedwig 
Müller trifft die Schuld nicht die Preſſe, ſondern das 
Verhalten des gebildeten Mannes, der dem Mädchen 
jeine Dienſte durch Anterricht bezahlte und dafür 
laut gerühmt wurde. Darüber ſind wir nicht einig, 
was Schmutz iſt, wohl aber darüber, daß wirklicher 
Schmutz von unſerer Jugend ferngehalten wird. 
Gegen Eindeutigkeiten kann der Richter heute ſchon 
vorgehen. Aber gegen Zweideutigkeiten und Zoten 
iſt er machtlos, ſelbſt nachdem die Polizei eifriger 
geworden iſt. Wenn Schamloſigkeiten in den Mantel 
der Wiſſenſchaft gehüllt werden, jo entſpricht das 
nicht ihrer Würde. Sie müßte gegen dieſe Halb⸗ 
wiſſenſchaft Front machen. Kunſtwerke wollen in 
den Muſeen oder in aller Stille genoſſen werden. 
Aber auch auf Anſichtskarten? Iſt es wirklich eine 
Freude, Reiſegrüße auf den Leib eines unbekleideten 
Weibes zu ſchreiben? Nun ſollen wir uns an die 
Nacktheit gewöhnen. Sollen wir etwa die Außen⸗ 
welt an den Anblick unſerer Nacktheit gewöhnen? 
Das wird ſich nicht immer empfehlen aus — äſthe⸗ 
tiſchen Gründen. (Große Heiterkeit.) Aus äſthe⸗ 
tiſchen Gründen erklärt ſich vielleicht auch das Verbot 
der Alpentracht der vielen Berliner wegen, die dieſe 
Tracht gern anlegen. (Heiterkeit.) Wir ſind gegen 
dieſe Auswüchſe nicht aus Muckerei, ſondern aus 
Religioſität. Viele fromme Juden ſtehen dabei ganz 
auf unſerer Seite. Für uns ſteht der alte Spruch feſt: 
Fundamentum regnorum timor dei! (Lebhafter 
Beifall rechts.) 5 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fortſchrittliche 
Volkspartei): Wir beklagen uns über ungleichmäßige 
Anwendung des Rechtes. Es gibt Staatsanwälte, 
die nur mit allergrößter Mühe dahin gebracht werden, 
gegen einen Konſervativen vorzugehen. Für die 
Strafprozeßreform darf nur das Bedürfnis des deut⸗ 
ſchen Volkes und des rechtſuchenden Publikums maß⸗ 
gebend ſein, nicht aber etwa der Gedanke, daß die 
Syſtematik unſeres Strafrechtes Not leiden könne. 
Die nationalliberalen Reſolutionen enthalten 
manchen guten Gedanken, ſind aber viel zu allgemein 
und daher unannehmbar. Wir müſſen Teilreformen 
vornehmen. Daß gegen den wirklichen Schmutz die 

beſtehenden Beſtimmungen des Strafgeſetzes aus⸗ 
leichen, hat ſelbſt Dr. Oertel anerkannt. Unter dem 
Deckmantel der Sittlichkeit macht ſich nur zu oft eine 
krankhafte, zumeiſt ſehr unſittliche Feigenblattmocal 
breit. Die Preſſe kann ſich ſelbſt helfen gegen den 
Spießer, der ſeinen Prozeß im Morgenblatt haben 
will. Die beſtehende Praxis unterwirft ein blühendes 
und hochangeſehenes Gewerbe, achtbare Verleger, 
auch bedeutſame Künſtler der vollſtändigen Willkür 
des Staatsanwalts, läßt aber offenkundige Schmutze⸗ 
reien ohne rp Der Staat hat bisher wenig 

getan gegen die 1 nſittlichkeit. Das wirkſamſte 
„Mittel wäre, unabhängige, freie Richter zu ſchaffen. 

(Beifall links.) 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Ich bin durchaus 
damit einverſtanden, daß der Schmutz in Wort und 
Bild bekämpft werden muß, und bin feſt überzeugt, 
daß darüber in dem hohen Hauſe nur eine Stimme 
herrſcht. Die Schwierigkeit beginnt aber, wenn es 
ſich um die Verbreitung von Nachbildungen der 
Kunſtwerke handelt. Wenn man hört, daß Poſt⸗ 
karten mit Abbildungen alter Meiſterwerke für un⸗ 
ſittlich erklärt worden ſind, jo gebe ich gern zu daß 
eine ſolche Entſcheidung zunächſt überraſcht. Wenn 
man dann aber bei näherem Eingehen findet, daß die 
Karten von den Händlern etwa in einer Amgebung, 
die die Lüſternheit anreizt, vielleicht unter obſzönen 
Darſtellungen, angeordnet find, dann gewinnt die 
Sache ein anderes Geſicht. Im übrigen will ich gar⸗ 


„Ich — ich will — an deine Worte — 
denken,“ ſchluchzte Franz. 

Er ſchmiegte ſich, Halt ſuchend, an die 
Schweſter, an das „Mütterchen,“ wie er ſie als 
kleiner Junge genannt. 

Anna iſt nun allein bei dem Toten. Trübe 
brennt das Licht zu ſeinen Häupten und wirft 
ſeinen Schein auf die langgeſtreckte Geſtalt. 
Und jetzt, wo das Mädchen nicht mehr die an⸗ 
deren ſtützen muß, da bricht ſie unter ihrem 
herben Weh zuſammen. Sie weiß, daß ſie am 
meiſten verlor an dem, der ſie in ihrer ſtillen 
Art verſtand und ſchätzte. 

„Vater, mein lieber, guter Vater!“ ; { 

Mit leiſem Schmerzenslaut kniet ſie nie⸗ 
der. Ihren beſten Freund hat ſie verloren, den 
liebſten Menſchen, dem ſie blind vertraute. 
Ihr fallen in dieſer ernſten Stunde die Worte 
ein, die der Tote zu ihr geſprochen — erſt vor 
wenigen Stunden. Wie hatte er doch geſagt? 

„Verſprich mir, daß du Mama und die 
Kinder niemals verlaſſen wirſt.“ 

Hatte er eine Vorahnung ſeines plötzlichen 
Todes gehabt? N 5 

„Ja, Vater, ich will mein Wort halten, wie 
es auch kommen mag.“ 

Anna denkt es mit tiefer Inbrunst, dann 
küßt ſie die Hand des Toten und verharrt in 
ſtillem Gebet. 3 

Trübe flackert das Licht. Das mächſerne 
Geſicht Werdenſtätts ſcheint zu lächeln. Sein 
Kind erhebt ſich. Leiſe ſpricht ſie vor ſich hin: 
„er Herr ſegne dich und behüte dich, der 
Herr gebe dir ſeinen Frieden.“ 

Leiſe verläßt Anna den 8 
wunderbare Ruhe iſt über ſie gekommen. Sie 
weiß, daß ſie von heute ihr Amt als Stütze und 
Halt der Familie antreten muß. Gläubig 
ſpricht ſie voll feſter Zuverſicht: 


Raum. Eine 


nicht beſtreiten, daß man über die Richtigkeit der 
einen oder der anderen Entſcheidung verſchiedener 
Meinung ſein kann. Wer ſich jemals mit dieſen 
Fragen beſchäftigt hat, weiß, welche Schwierigkeiten 
tie Abgrenzung des Begriffes Anzüchtigkeit bietet. 
Abweichungen ſind ganz natürlich. Man wird aber 
auch aus ſolchen einzelnen Entſcheidungen zu weit⸗ 
gehende Schlüſſe nicht ziehen können. Das Reichs⸗ 
gericht hat als maßgebende Beſtimmung ſtändig die 
Auffaſſung vertreten, daß die bildliche Darſtellung 
des Nackten an ſich Seen Karben iſt, wie die 
des unverhüllten menſchlichen Körpers jelst. Es hat 
ſich ebenſowenig der Erwägung verſchloſſen, daß die 
vorherrſchende Idee auch bei der Darſtellung ſinn⸗ 
licher Empfindungen das Anzüchtige verdrängt, und 
daß damit eine leiten, des Scham⸗ und Sittlich⸗ 
keitsgefühls ausgeſchloſſen wird. Damit wird aber 
grundſätzlich dem Künſtler die nötige Bewegungs⸗ 
freiheit gewährleiſtet. Auf der anderen Seite hat es 
aber das Reichsgericht als ebenſo ſelbſtverſtändlich 
angenommen, daß die Reproduktion von Kunſtwerken, 
insbeſondere auf Poſtkarten, mißbraucht werden kann. 
Der ee kann auch in äußeren Umſtänden, in 
der Zuſammenſtellung einer Reihe von Nackt⸗ 
darſtellungen, gefunden werden. Das Landgericht 
Berlin I hat nun eine Reihe von Poſtlarten für un⸗ 
ſittlich erklärt, weil die Abbildungen männlicher und 
weiblicher nackter Körper für den Maſſenvertrieb in 
dem großen Publekum beſtimmt war. Das Reichs⸗ 
ericht iſt dieſen Ausführungen entgegengetreten, das 
rteil enthält an grundſätzlichen Ausführungen 
etwa folgendes Der Begriff des Anzüchtigen muß 
notwendig e zum Geſchlechtlichen haben. 
Es muß das Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl in ge. 
ſchlechtlicher Beziehung verletzt werden. Dazu gehört 
aber die Darſtellung des unverhüllten Körpers für 
fi allein nicht Es muß dazu eine unzüchtige und 
ſchamloſe d gewählt werden. Das gilt auch 
für ein Werk der Bildhauerkunſt, das den nackten 
Körper zur Erſcheinung bringt. Es muß genügen, 
wenn es in künſtleriſcher Beziehung den Stempel des 
Unſittlichen nicht zeigt. Bei einem Falle, wo es ſich 
um die Reproduktion eines Bildes aus der Dresdener 
Galerie handelte, wurde der e ange⸗ 
lagt, weil die Anzüchtigkeit aus der Art ſeines Be⸗ 
triebes gefolgert wurde. Es wird Aufgabe der Recht⸗ 
ſprechung ſein, zu entſcheiden, ob alle Karten dieſer 
Art oder nur diejenigen bei dieſem Händler beſchlag⸗ 
nahmt werden ſollen. 


Abg. Heine (Sozialdemokrat): Anſere Straf⸗ 
ER it im großen und ganzen ein aus: 
gezeichnetes Geſetz, wenn es nur richtig angewendet 
wird. Das Tückiſche der Klaſſenjuſtiz liegt darin, 
daß der Richter gar kein Verſtändnis dafür hat, wie 
es in der Seele eines Arbeiters ausſieht. Daher die 
Verherrlichung der Streikbrecher, die Zugänglichkeit 
für politiſche Einflüſſe. Die ganze verrückte Judi⸗ 
katur des Reichsgerichts geht von dem Gedanken aus! 
wie wäre es, wenn ſtatt des Kunſtwerks wirklich ein 
nacktes Weib daſtände? Ganz ausgezeichnete Repro⸗ 
duktionen wurden für unzüchtig erklärt. Es gehört 
eine perverſe Phantaſie dazu, um z. B. zu behaupten, 
es ſeien an beſtimmten Körperſtellen ſtärkere 
Schatten angebracht worden, um die Lüſternheit zu 
erregen. Solche Behauptungen ſind direkt patho⸗ 
logiſch. So ſchlimm iſt es aber erſt geworden, a 
dem man eine beſtimmte Kammer mit dieſen Pro⸗ 
zeſſen betraute, was dem Geiſt der Strafprozeß⸗ 
ordnung widerſpricht. Man klagt nicht die Verleger 
und Künſtler an, weil man weiß, daß eine Ver⸗ 
urteilung anerkannter Künſtler oder Geſchäftsleute 
nicht zu erzielen wäre, Auf dieſe Weile könnte man 
auch Preßartikel im objektiven Verfahren verurteilen. 
Wirklichen Mißbräuchen gegenüber reicht das Straf⸗ 
geſetz aus. Wir werden dieſer Rechtſprechung und 
Polizei neue diskretionäre Mittel nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, ehe ſie nicht bewieſen haben, daß fie 
von den bisherigen Mitteln Gebrauch zu machen 
verſtehen. 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Ich muß Ver⸗ 
wahrung einlegen gegen die Außerungen des Vor⸗ 
redners, ſoweit er von einer verrückten Judikatur und 
einer perverſen Phantaſie eines Staatsanwalts ſprach. 
Ich möchte bitten, ſich nicht in ſolchen Ausdrücken zu 

wegen, die mich zwingen, ſie zurückzuweiſen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Gerlach (Zentrum): Fehlgriffen in 
der Behandlung von Geiſteskranken, wie im Falle 
des Lehrers gner, wird durch die Geſetzgebung 
nie vorgebeugt werden können. 
Zeit beſonders häufig gewordenen Maſſenmorde 
geben zu denken. 


„Gott wird mir helfen.“ 


* 

Nach einer in Berlin durchſchwärmten 
Nacht kehrte Götz um ſieben Uhr früh nach 
Potsdam zurück. Als der Zug einlief, erblickte 
er Graf Eckern auf dem Bahnſteig. 

„Was Kuckuck, du hier, Heinz!“ rief der 
junge Offizier elaſtiſch aus dem Abteil ſprin⸗ 
gend. Dann nach dem erſten Blick in des 
Freundes Geſicht fragte Werdenſtätt ſchnell: 

„Was iſt los? Du ſiehſt ja ſo ſeltſam ver⸗ 
ſtört aus?“ 

Eckern ſchob ſeinen Arm in den des Leut⸗ 
nants und führte ihn beiſeite. n 

„Götz, ſei ein Mann, ich habe dir eine 
Trauernachricht zu verkünden, bin deshalb ge⸗ 
kommen.“ . 

Verſtändnislos ſtarrte Götz ihn an. 

„Was meinſt du?“ ſtotterte er erſchreckt. 

„Dein Vater war geſtern im Kaſino. Ganz 
plötzlich brach er zuſammen, — wir konnten ihn 
nur als Leiche nachhauſe bringen.“ 

Götz taumelte. Zu furchtbar, zu erſchütternd 
war der Schlag. Ein Jammerlaut kam von 
ſeinen Lippen. 

„Tot, tot — und ich: 

Verzweifelt barg er das Geſicht in ſeinen 
Händen. Er dachte daran, in wie leichtſinniger 
Weiſe er die Stunden verbracht. Erſt im Va⸗ 
ristée, dann am Kartentiſch im Kreiſe junger, 
flotter Lebemänner. Hätte er doch Eckern ne⸗ 
ben ji; gehabt, den älteren, ſollden Kamera⸗ 
den, den er ſeinen „getreuen Eckart“ nannte, 
weil er ihm oft ermahnend und tröſtend beige⸗ 
ſtanden, wenn der Becher 
bensluſt verlockend winkte. 

„Eckern rief eine Droſchke herbei und fuhr 
mit dem Freund an das Totenbett des Vaters. 


Die in der letzten 


ſchäumender Le⸗ 


Abg. Dr. Dove gene an S. Volkspartei): 
Die Gerichte müſſen, geſtützt auf Sachverſtändigen⸗ 
uxteile, imſtande ſein, darüber zu entſcheiden, ob eine 
Perſon in die Irrenanſtalt gehört oder nicht. Der 
Reſolution auf Beſchleunigung und Vereinheitlichung 
der Rechtspflege können wir nicht n 

1 ſe (Sozialdemokrat): Die von dem 
Abg. Martin geäußerte Anſicht, unter meiner Mit⸗ 
wirkung ſei in Waldenburg ein Wahlflugblatt ent⸗ 
ſtanden, beruht auf einer „Reichsverbandslüge 

Damit ſchloß die Debatte. — Eine beſondere 
Debatte über den Fall der Witwe Hamm wurde 
zurückgeſtellt. ; 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Bevor wir in die 
Erörterung der Strafſache der Witwe Hamm ein⸗ 
treten, bitte ich, ſich möglichſte Beſchränkung aufzu⸗ 
erlegen. Ich habe die Akten niemals in den Händen 
gehabt. Ich bin mündlich im inn een. dar⸗ 
über unterrichtet worden. Die Wiiwe Hamm iſt 
1908 wegen 1 910 zur Ermordung ihres Mannes 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt wo den. Sie 
verbüßt die Strafe gegenwärtig. Mehrmals haben 
Wiederaufnahmeverfahren 155 Seit Januar 
ſchwebt wiederum ein iederaufnahmeverfahren. 
Dieſer Fall iſt ſchon im Abgeordnetenhauſe verhandelt 
worden. Wenn er auch hier erörtert würde, ſo könnte 
das ein Eingreifen in ein ſchwebendes Verfahren 
bedeuten. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind längere 
Erörterungen bedenklich. Die Regierung kann ſich 
deshalb nicht daran beteiligen, 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donners⸗ 
tag 1 Uhr pünktlich vertagt. Außerdem: Marineetat. 
f Schluß 6% Uhr. 


Allerlei Wetten. 


(Nachdruck verboten.) 

Ab und zu gehen durch die Zeitungen Notizen 
über mehr oder weniger unſinnige Wetten, die nicht 
ſelten ſogar den Tod des Wettenden zur Folge haben, 
ſelten nur hört man von einer wirklich witzigen 
Wette, wie z. B. der des amerikaniſchen Reporters, 
der auf jeden Fall den kürzlich verſtorbenen Milliar⸗ 
där Pierpont Morgan ſprechen wollte, 

Morgan war bekanntlich ſehr zurückhaltend und 
ziemlich ſchweigſamer Natur, und ſelten war es 
möglich, ſeine Meinung über irgend eine Tagesfrage 
aus ihm herauszuziehen. Eines Tages wurde er 
von einem amerikaniſchen Reporter geſtellt, der ihm 
für ein Interview von fünf Minuten zweihundert 
Mark bot. Morgan war derart amüſiert über dieſe 
Zumutung, daß er ſich mit dem Zeitungsmann ange⸗ 
legentlichſt über das Wetter unterhielt. Als die fünf 
Minuten vorüber waren, gab der Reporter dem 
Millionär den ausbedungenen Preis und wollte ſich 
gleich entfernen, als ihn Morgan fragte: „Warum 
wollten Sie mich denn mit aller Gewalt ſprechen? 
Sie haben doch von mir nicht das geringſte erfahren!“ 
— „Ja,“ meinte der pfiffige Journaliſt und wies 
dabei auf einen Herrn hin, der in geringer Ent⸗ 
fernung der Unterhaltung beigewohnt hatte, „ſehen 
Sie, jener Mann hat mit mir um taufend Mark 
gewettet, daß ich Sie nicht fünf Minuten lang 
ſprechen könnte. Ich habe meine Wette gewonnen 
und achthundert Mark verdient!“ 

Bekannt iſt die Wette der beiden Italiener Dia⸗ 
nelle und Zanarelli, die mit einer Tonne die Welt 
bereiſen wollten, die ſie „rund um die Welt“ rollten, 
und in der ſie nachts ruhten. Sie haben ihre Wette 
vor einigen Wochen gewonnen. 

Vor einiger Zeit wurden im Weſten Londons 
echte Fünfpfundnoten für einen Penny das Stück an⸗ 
geboten, und doch waren es nur zwei Perſonen, die 
den Kauf wagten. Das Angebot wurde je ſieben 
Minuten lang an drei der lebhafteſten Straßenecken 
gemacht. Allerdings waren diejenigen, die die Noten 
feilhielten, von wenig vertrauenerweckendem Außeren. 
Unraſiert und ungekämmt, mit langen Röcken, die mit 
hunderten von Flicken beſetzt waren, und in Schuhen, 
die ſchon beſſere Tage geſehen hatten, ſtand einer 
dieſer Händler am Rinnſtein mit Fünfpfundnoten im 
Werte von 2000 Mark in den Taſchen und rief in 


Er ging nicht mit ihm in das Zimmer, er ließ 
ihn allein. — 


Nur Anna war zu der frühen Stunde ſchon ſich 


auf. Sie dankte dem Grafen in herzlichen 
Worten, daß er ſich als wahrer Freund in den 
ſchweren Stunden erwieſen. — 

„Ich — ich will es immer bleiben, gnädiges 
Fräulein,“ ſagte Heinz von Eckern bewegt. „Sie 
wiſſen nicht, wie hoch ich Ihren Herrn Vater 
verehrte. Auch ich habe viel verloren.“ 

Eckern empfahl ſich. Anna aber ſuchte ihren 
Bruder auf. Sie ſtanden eng aneinanderge⸗ 
ſchmiegt und fühlten das innige Band treuer 
Geſchwiſterliebe. Und auch zu Götz ſprach die 
älteſte Schweſter ähnlich, wie geſtern zu Franz. 
Sie kannte den leichten Sinn des jungen lebens⸗ 
luſtigen Offiziers, und fie wußte, daß er dem 
Toten manche Sorge gemacht hatte. Schwer 
laſtete dieſer Gedanke auf dem Herzen des 
Sohnes, und er gelobte angeſichts des ſtillen 
Schläfers, ein ernſter, ſolider Menſch zu 
werden. 8 

Die Trauerfeier für Oberſt von Werdenſtätt 
war beendet. Die Leidtragenden hatten ſich 
entfernt. 

Nun ſaß die verwaiſte Familie ſtill bei⸗ 
ſammen. Frau Amalie in ihrer Witwenklei⸗ 
dung, um ſie herum die vier Kinder des Ober⸗ 
ſten. Sie ſprachen wenig. Götz ging im Zimmer 
auf und nieder, als ihm das Schweigen drückend 
wurde. f 

„Mein Gott, Götz, ſo ſetze dich doch,“ klagte 
die Stiefmutter, „dieſes ewige Umherlaufen 
macht mich nervös, und du, Franz, laß die 
Schlüſſel liegen, das Klappern iſt entſetzlech.“ 

Es war das Schlüſſelbund des Oberſten, 
das Anna an ſich genommen und auf den Tiſch 
gelegt hatte. . 


e 


geſchaftsmäßiger Weiſe: „Zünfpfunpnoten füt AT 
Penny!“ Aber die Paſſanten gingen an Din 
„reellen Ausverkauf“ vorüber und lächelten De 
ſtändnisinnig. Nur zwei Herren wagten den 6 
Einer von dieſen aber fragte vorſichtig, ob dies al 
keine Fälſchungen ſeien. Als er hörte, daß ſie = 
ſeien, wollte er gleich zwei nehmen, erhielt aber 5 
ſeinem Leidweſen die Antwort, daß nur eine 175 
an eine Perſon abgegeben werden könnte. Der 
notenverfauf war, wie ſich ſpäter herausſtellte, 101 
Reſultat einer Wette. Ein Varistskünſtler be 
tete, daß er Fünfpfundnoten für einen Penn) en 
Stück in den erſten zwanzig Minuten nicht e 
un 


könnte. Die Wette wurde gewonnen, in 
Künſtler mußte zu ſeinem Leid erfahren, daß es 
London auch noch Spekulanten gibt. diner 


Eine ſonderbare Wette, bei der ein Be in 
Schlächtermeiſter die Hauptrolle ſpielte, wurde 0 
Köpenick zum Austrag gebracht. Gewöhnlich 1 0 
die Wetten am Biertiſch ausgebrütet, und ſo gel u 
es auch hier. Um die Frage zur Enktſcheidung 5 
bringen, wieviel Fleiſch der Schlächter in I. 
Molle fortſchaffen könne, erbot ſich der Schläch 5 
ſeinen Partner in ſeiner Molle vom Lokal zum ter 
hof zu tragen. Die Wette wurde denn au 15 
großem Zulauf des Publikums ausgetragen, ſch 
bevor noch der Bahnhof erreicht war, erklärte m 
der Gegner des Schlächtermeiſters für beſiegt, 101 
ſchleppte dieſer ſeinen Partner wieder zum 17 0 
zurück, wo das „Wett⸗Trinken“ dann ſeinen Anfa 
nahm. 0 

Schlecht enden meiſtens die Wetten, die auf 15 
finniges Trinken oder Eſſen eingegangen Ti. geit 
hatte ein polnischer Gutsbeſitzer vor nicht langer dh 
mit einem Freunde um ein Reitpferd gewettet, fen 
er einen Liter Rum mit zwei Zügen austr er 
werde. Er vollbrachte das „Heldenſtück“, fiel abe 
wenige Minuten darauf tot um. ines 

Ein schlimmes Ende nahm auch die Wette ©, 
Kadetten, der mit einem Kameraden gewettet 20 
daß er dreizehn Teller Mehlſuppe verschlingen we 5 
Die Folge war, daß der junge Menſch, Sohn & x 


Rittergutsbeſitzers, der ſich den Magen in Jo . um 


antwortlicher Weiſe vollführte, ſchwer erkran Has 

in das Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Wettobjekt war eine Tafel Schokolade. die bor 
i 


Weniger gefährlich war eine Wette, ine 
einem Jahre zwiſchen einem Gutsbeſitzer und & be⸗ 
Fiſchermeiſter veranſtaltet wurde. Der eine gin 
hauptete, daß man nicht imſtande ſei, 14 Tage 
durch täglich ein Rebhuhn zu eſſen. Die Wette gt 
zuitande, Jedes Rebhuhn über die Zahl 15 0 
mit einem Haſen belohnt und außerdem ſollten Reb 
mehrere Flaſchen Wein ſpendiert werden. Der ikis 
huhnliebhaber hat aber in den 14 Tagen die er 
Rebhühner verzehrt, nämlich manchen Tag de e 
Verlierer hatte nun nicht nur die dreißig Nebhühn 4 
die zubereitet 54 Mark gekoſtet haben, ſondern 
drein noch 15 Haſen und mehrere Flaſchen 
qu bezahlen. er 1 75 3 et 

Colonel Slupsky in St. Louis war vor 2 
Zeit glücklicher Gewinner einer Wette, die al ie 
Trintſeſtigkeit nicht geringe Anforderungen ste, 
Aber Slupsky behauptete, er könne an dreiß anten 
einanderfolgenden Tagen je 20 Flaſchen Bier eu zart 
Es wurde eine Wette abgeſchloſſen, die der der 
„Colonel“ gewonnen hat. Es wurde ihm duft, 
Betrag von 250 Dollar ausbezahlt, außerdem sat 
er ſich beim beiten Schneider feiner Heime ge 
einen feinen Anzug machen laſſen. Waſſer hat nicht 
durſtige St. Louiſer während der dreißig Tage zu 
getrunken; lud ihn aber einer ſeiner F N 


einem Fläſchchen einer ſtärkeren Flüffigteit Eh geen, 


tel. 

Ellen ſaß ſtill und blaß neben der te 
Jetzt legte ſie den Arm um ſie und zog 5 

ch... 


E 


0 7 
Wein 


„Aber, Kind, du zerdrückſt ja den Krerp ig, i 
Frau von Werdenſtätt ſagte es unge ginge 
Selbſt heute Hatte fie für jo nichtige 
Aufmerkſamkeit. ging 
Anna winkte die Schweſter zu ſich und 9 
mit ihr hinaus. ſein 
„Wir müſſen ſehr gut mit Mama ah 
fagte fie ermahnend, „ie iſt nicht ge eden 
Schweres zu tragen. Der Vater hat ihr Jung 
Schatten fern gehalten. Nun wollen m gen, 
beſtreben, Mama alles nach Wunſch zu 0 ehe! 
Niemals hatte Anna ſich dazu entſchl den 
können, der zweiten Frau ihres Vaters fe 
Namen „Mutter“ zu geben. Der war Amalie 
der Inbegriff von etwas, das Frau ! 
ihr nie ſein konnte. a 6 
Die Schweſtern deckten den Abendtiſh uch 


ſah alles wie gewöhnlich aus, nur der eine pa⸗ 
war für immer leer. Und da übermannte etlich 
ſtarke, verſtändige Mädchen faſt, al Einen 
fühlte fie die große Lücke in ihrem Leben ſaſſen; 
Moment drohte ihre Faſſung fie zu Me 
in heißer Seelenqual rang fie die Hände. 
„Herr, hilf mir,“ betete ſie innig. paß 


„Anna,“ ſagte Ellen, „glaubſt du, daß, ume 
Graf Eckern nach wie vor zu uns ; 
wird?“ 

f ar 1 8 for 
Er ſprach davon, daß er längere Zeit ur 
ſimmt und verreiſt ... ich mit 

Ellen ſchwieg. Ihre Augen füllten c 


Tränen. Die ältere Schweſter ſah es. 


ſagte nichts. Dieſes junge, vertrauende ud? 
chenherz mußte ſeinen Kampf allein 
fechten. — — — 5 


GGorkeczung fo) 


keine Veranlaſſ 


„ geſchäfte. 


Robeit,) der 


wegen Tote den Landwirt 


Die Brauer, die nat 

Geling 
„Colonel“ f 
gebracht w 


rlich ein großes Intereſſe an 
en des Experiments hatten, ließen dem 
ofort, nachdem die Wette zum Austrag 
Suupel orden war, ein Diner ſervieren. „Colonel“ 

5) hatte während des Monats elf Pfund an 


Gewicht zu 
85 genommen und ä i fi 
für ausgezeichnet erklärte ſein Befinden 


Meiſt aber endigen, 
mäßigkeit im Trinken ode 


wie geſagt, dieſe auf Un⸗ 
r Eſſen gegründeten Wetten 
na und. aus, wenn fie gut ausgehen, werfen fie 
G8 wd RE gutes Licht auf die, die ſie eingehen. 
Aae 5 em halbwegs vernünftigen Menſchen ein⸗ 
und Mut aß = höhere Ziele gibt, um Ausdauer 
heit aufs 855 eweiſen, oder gar Leben und Geſund⸗ 
19 175 Piel zu ſetzen; dieſes um einer albernen 
willen zu tun, iſt frevelhafter Leichtſinn. 

a . D. T. 


Man nigfaltiges. 


um Konkurs der polniſchen 
. in Katto witz) wird gemeldet, daß 
se wen der in Konkurs geratenen Bank 
behler und Janiszewski 243 285 Mark 
denen 410 224 Mark Bailiven ge⸗ 


0 Forderungen von 200 000 Mark nur 
ark verfügbar bleiben, erhalten die 


Gläubi 5 

tun 9 beſtenfalls 13 v. H. ihrer Forde⸗ 5 
he 9005 0 der Schulrevi ion Selbſt⸗ 1. Enver⸗Paſcha (Krieg). 2. Talaat⸗Bei 
; gangen.) Ein Drama hat ſich 


in dem märkiſchen Orte Ri g ) 
Gelben ori. e unhetamnten 
Berdinand Steak, ſich dort der Schullehrer 
nen Aena eingetroffen, um die einzel⸗ 
mord des ue se als ihm der Selbſt⸗ 
Aus wel 15 1 vers gemeldet wurde. 


legt hat, iſt una a 
n vorzüglichem 5 
erzweiflungstat 


( Spar- u 

und Darlehnskaſſe 
ab burg) ‚dementiert die Meldungen 
1 0 ſchwierigen Lage der Kaſſe. Der 
{ , veröffentlicht ſolgende Erklärung: 
1 an 450 000 Mark 
N gen ſind. Tatſache iſt, daß 

i 1 ’ 
den an und Darlehnskaſſe Ratzeburg nicht 
nkurs Angemeldet hat und daß dazu 
ung vorliegt. Die weitere Be⸗ 


weſen zu, dem ja in der modernen Kriegführung 


(Verurteilung 
friedensbruchs.) 
vorigen Jahres gelegentlich des Streiks der 
Packer und Einbinder der Spielwareninduſtrie 
in Sonneberg begangenen Ausſchreitungen 
hatten ſich vor der Strafkammer in Ko⸗ 
burg neunzehn Angeklagte wegen Land⸗ 
friedenbruches, Körperverletzung, tätlicher Be» 
leidigung uſw. zu verantworten. Nach zwei⸗ 
tägiger Verhandlung wurde Mittwoch Nach⸗ 
mittag das Urteil geſprochen: Es wurde 
gegen ſechszehn Angeklagte auf Gefängnis⸗ 


wegen 


hauptung, etwa ; ſtrafen von acht Monaten bis zu einem 
ſchäftsleule fe neunzig Prozent der Ge⸗ | ht. a 
1 0 eute ſeien ruiniert, iſt ebenfalls un⸗ Monat erkannt, ein Angeklagter wurde frei⸗ 


geſprochen, einer wird dem Schwurgericht zur 
Aburteilung überwieſen und ein weiterer An⸗ 
geklagter muß krankheitshalber beſonders ab- 
geurteilt werden. 


da überhaupt nur 
er ur etwa zehn Prozent 
Kaſſe ſbuget Geſchäftsleute Mitglieder der 
es jetz Die ſachgemäßen Maßnahmen 
ezwecke gen Auſſichtsrates und Vorſtandes EN 
N eine ruhige Abwicklung der Kaſſen⸗ (Deutſchlands zweitlängſter 
ur alle Spareinlagen iſt Deckung[ Tunnel,) der Diſtelraſentunnel, iſt nach 
2 e 8ffaſt⸗ſechsjähriger ee Te 
tt ka ; daß er Montag Mittag zum erſtenmal, in 
ſich Teac Al on eier feiner ‚ganzen Länge mit Arbeitswagen durch⸗ 


vorhanden. 
(Ein 


chen Arztekan 7 2 
imer angehö =. in fahren werden konnte. Die Eröffnung des 
ene e Tunnels ſoll, nach einer Meldung aus 


enwig⸗Holſtein richtet, iſt am 10. Februar 
In ut worden. Von Bein 8 8 aus 
eine Reihe d Fälſchung der Unterſchrift an 
it der Mit eutſcher Zahnärzte Trauerbriefe 
i teilung geſchickt, daß die genann⸗ 
infolge eines Unglücksfalles 
d ai wird zur Überſen⸗ 
5 enden aufgefordert. Di 
Angelegenheit wurde der en 
der Spur man iſt den Tätern bereits auf 


Schlüchtern, mit dem Inkrafttreten des Som⸗ 
merfahrplanes für 1914 erfolgen. 5 
(Die Anklage gegen die Ma⸗ 
jorswitwe Gieſinger.) Gegen die in 
Stuttgart wieder in Haft genommene 
Majorswitwe Giefinger iſt die Vorunter⸗ 
ſuchung wegen Urkundenfälſchung und Be: 
trug in über 2000 Einzelfällen abgeſchloſſen. 
Die vermögensloſe Majorswitwe hat nach 
dem Ergebnis der Unterſuchung ſeit 1909 
für 2½ Millionen Mark Vermögenswerte 
betrügeriſch an ſich gebracht, wovon jedoch 
/ ihren zahlreichen Helfershelfern zugekom⸗ 
men ſind. Die Anklageerhebung der Staats⸗ 
anwaltſchaft richtet ſich gegen die Majorswitwe 
Gieſinger und acht Mitſchuldige. Der Sohn 
der Verhafteten, Oberleutnant Giefinger, der 
in Cannſtatt bei den Ulanen ſtand, hat den 
Abſchied genommen und iſt als Offizier in 
die türkiſche Armee eingetreten. f 


heirate 51 mord.) Die 48jährige unver: 
15 blond S. aus 

) am Montag in Berlin i 
en Morgen 12 g in Berlin in 
Spree und a mit ihrer Hauskatze in die 

bertrieb 

Durch die „ebene Meldungen. 
115 ne Jeitungen laufen Nachrichten übel 
bahn, Maſſenerkrankungen beim Eiſen⸗ 
Wolffs Telegrannent Nr. 3 in Hanau. 
zuständiger 9 ele aal erfährt hierzu von 


ger Stelle Bei 5 5 7 ‘ 8 
on des Ei zeim 1. und 2. Batail⸗ (Die rabiaten Stimmrechts⸗ 
ſind Cars enbah-ARegiments Nr. Z in Hanau|weiber.) Während 200 Hochzeitsgäſte auf 


d kungskrankheiten i ößerer 
aufgetr en in größerer Zahl 
f 01 0 er Verlauf der en 
Erkrantteis durchaus gutartig. Die meiſten 
ie ER ſind bereits wieder dienſtfähig. 
Typhusb rlologiſchen Unterſuchungen auf 
Bi azillen find negativ ausgefallen. 


Görſteribhel sur E 


dem Bahnhofe von Burton (England) ver⸗ 
ſammelt waren, um ſich zur Hochzeit der 
Lady Adelaide Spencer mit Sidney Peel zu 
begeben, näherte ſich eine Frau, anſcheinend 
eine Stimmrechtlerin, dem Lord Weardale, 
dem 67 Jahre alten hervorragenden Führer 
der Friedensbewegung, und ſchlug ihn mit 
einer Hundepeitſche. Lord Weardale fiel zu 
Boden. Eiſenbahnbeamte halfen ihm auf. 
„Die Frau wurde von Polizeibeamten feſtge⸗ 
nommen. Sie wurde dem Polizeigericht vor⸗ 
geführt, hüllte ſich aber in Schweigen. Lord 
Weardale, der erklärte, Vorſitzer des Vereins 
gegen das Frauenſtimmrecht zu ſein, bekun⸗ 
dete, daß der Schlag ſehr heftig geweſen ſei. 


und 1 eWachtmeifter van 
chüſſe abtandwikt Wehner aus Kämmerzell 
nicht (raf gegeben hatte, welche den Beamten 
aber verletzten, 


tſchlagy * B et 
ten Zuchthaus d erſuches zu viereinhalb Jah. (Ein überaus heftiger Wolken⸗ 
Bere aus und sechs Jahren Ehrverluſtſ bruch) iſt Mittwoch Nacht über O vie do 


und Umgebung (Spanien) niedergegangen. 


(Inneres). 3. Ib 
(Oeffentliche Arbeiten). 
Türkiſche Miniſter bei Beſichtigung türkiſcher Militärflieger. 

Der türkiſche Kriegsminiſter Enver Faſcha] Paſcha hat bereits mehrere Beſtellungen für 
widmet ſich mit großer Energie den Reform⸗ Flugzeuge aufgegeben und intereſſiert ſich auch 
arbeiten im türkiſchen Heer. Eine ganz beſon⸗ für die Ausbildung türkiſcher Offiziere im mi⸗ 
dere Aufmerkſamkeit wendet er dem Flieger⸗ litäriſchen 


EN 


4. Diemal⸗Paſcha 


fen de (Justiz) 8 


Flugerkundungsdienſt. 
wohnte er mit mehreren Miniſterkollegen den 


eine hervorragende Rolle zugewieſen iſt. Enver⸗ | Vorführungen der türkiſchen Militärflieger bei. 


Land- Ein Teil der tiefer gelegenen Stadt iſt voll⸗ 
Wegen der im Juni ſtändig überſchwemmt, die Einwohner haben 


ſich auf die Dächer geflüchtet, zahlreiche 
Haustiere ſind ertrunken. Der Wolkenbruch 
hat außerordentlich roßen Schaden verur⸗ 
ſacht. In Manjoy und Puente de Plata 
find mehrere Häuſer fortgeriſſen worden, die 
Straßen und die Eiſenbahnlinien ſind teil⸗ 
weiſe zerſtört worden, ſo daß an mehreren 
Stellen der Eiſenbahnverkehr unterbrochen iſt. 
Viele Bewohner befinden ſich in großdr Not. 

(Ein angenehmer Palaſt.) Eine 
intereffante Beſchreibung des zukünftigen Bas 


laſtes des Prinzen zu Wied in Durazz o 
veröffentlicht die „Tribuna“. Das Blatt, das] d 


ſeine Behauptung durch Photographien be⸗ 
kräftigt, behauptete, daß dieſer ſogenannte 
Palaſt an Urmlichkeit alles übertrifft, was 
man ſich vorſtellen kann. Er ſtarrt vom 
Schmutz, und das einfachſte Bauernhaus be⸗ 
ſitzt mehr Luxus und Komfort. Die Arbeiter, 
die mit der Reſtaurierung beauftragt waren, 


haben noch nicht das geringſte geändert. Das]? 


ganze Gebände iſt nichts wie eine zerfallene 
Hütte, in der noch nicht einmal ein Bettler 
Unterkunft nehmen würde. Weiter iſt auch 
gar nicht an ein Unterbringen des prinzlichen 
Gefolges zu denken, da in Durazzo andere 
Baulichkeiten nicht zur Verfügung ſtehen. 

(Ollager in Britiſch⸗Oſtafrika.) 
In der Nähe des Albertſees ſind ſehr aus⸗ 
giebige Öllager entdeckt worden. 15 

(Schiffs unfall.) Bei Wellfleet im 
amerikaniſchen Staate Maſſachuſeits iſt die 
italieniihe Bark Caſtagnia Dienstag früh um 
8 Uhr an der äußeren Barre bei Cap Cod 
geſcheitert. Acht Mann der Beſatzung wur⸗ 
den gerettet. Fünf Mann, darunter der Ka⸗ 
pitän, ſind umgekommen. A 


(Die Mode von heute als Feindin 
der Vielweiberei.) Ernſthafter als alle 
jungtürkiſchen Reformbeſtrebungen ſcheint die Mode 
von heute die Vielweiberei in der Türkei iu be⸗ 
drohen. Ein Paſcha, alſo gewiß ein Sachverſtindi⸗ 

er, führt in einem türkischen Blatte bewegliche 
lage über dieſen Wandel der Dinge. Früher, als 
eines kleinen Landgutes noch zum 


der Ertrag hatte 
atte, ſo 


Unterhalt von vier Frauen ausreichte, 
meint er, die Vielweid 
ſeitdem die Türkinnen ihre Kleidung aus den erſten 
und teuerſten Pariſer Modewerkſtätten beziehen, 
läßt die Vielweiberei ſich nicht mehr aufrecht er⸗ 
alten. Sie iſt alſo, wie man ſieht, nicht mehr eine 
rage der Moral, ſondern eine ſchiedente geworden. 
Nach jahrhundertel nger Abgeſchiedenheit von der 
Außenwelt ſtürzt ſich die Türkin mit wahrer Luſt 
in das Vergnügen, } - 
modern wie möglich auszuſtaffieren. Sie hat die 
Tracht ihrer Ahnmütter verworfen und verbringt 
viele Stunden des Tages in eingehenden Konfe⸗ 
renzen mit franzöſiſchen Schneiderinnen und Putz⸗ 
macherinnen. Und das iſt, auf die Dauer, eine 
teure Sache. Der Türke beginnt einzuſehen, da 
heuzutage eine Frau ein toftfpielig Ding it. Sie 
deren 25 gar drei oder vier zu halten, das geht 
über die Grenzen ſeines Vermögens. Schon wir 
europäiſchen Ehemänner in doe ja über die teure 
Mode von heute und haben doch nur für eine Frau 
u ſorgen. Welch fürchterlicher Gedanke, wenn uns 
tatt einer Schneiderrechnung deren vier zur freund⸗ 
lichen Bezahlung präſentiert würden. nge. 


Kürzlich]; 


erei noch einigen Sinn. Aber 


ſich ſo vorteilhaft — und ſo 


(Ein Springbrunnen als leuchten⸗ 
der Eisberg.) Eine ſehr ab): Wirkung hat 
man in Chicago bei einem Springbrunnen auf 
einem öffentlichen Platze erreicht. Da die aufzu⸗ 
wenden Mittel ſehr einfache ſind, und im Bereiche 
jedes Amateurs liegen, möge die Erzielung dieſes 

ffektes hier, nach „Popular Mechanics“, erläutert 
werden. Auf dem Baſſin des Springbrunnens er⸗ 
richtete man einen feſten Baum aus Holz, der gleich 
einem Weihnachtsbaume, mehrere Reihen Zweige 
hatte, die unten am größten waren und ſich nach 
oben verjüngten, genau wie bei einem wirklichen 
Baum. Auf dieſen Zweigen waren elektriſche 
Glühbirnen montiert, deren jede noch beſonders 
durch eine Glashülle geſchützt war. Die elektriſchen 
Drähte lagen in Bleiumhüllung. Mit Hilfe einer 
910 7 00 fi Gießkannenbrauſe, die an einem feſten 

ohr 60 bis 70 Zentimeter über dem Baume ge⸗ 
halten wurde, ſpritzte man Waſſer darauf. Unter 
dem Einfluſſe der Kälte, die in Chicago ziemlich 
Ber und andauernd ilt, verwandelte ſich das 

zaſſer ſofort in Eis, und bildete eine Art Stalag⸗ 
mit von ziemlichem Amfange. Abends wurden die 
Lampen entzündet, was dem ganzen einen geradezu 
feenhaften Anblick verlieh. Die Mühe, einen ſol⸗ 
chen leuchtenden Eisberg 5 85 lohnt ſich 
natürlich nur da, wo die Winterfröſte von einiger 
Dauer ſind. 9 

(Die Stewardeß, ein Frauenberußf.) 
Irrtümlich wird dieſer Beruf vielfach mit dem 
einer Kellnerin verglichen, was wohl daher kommt, 
daß die Stewardeß verſchiedentlich auch den weib⸗ 
lichen Teil der Ser enden bedient. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt ihre Tätigkeit jedoch mehr die einer 
tüchtigen, gewandten Kammerzofe. Je vielſeitiger 
ſie ausgebildet ſind, & mehr Kenntniſſe ſie aufzu⸗ 
weiſen haben, deſto beſſer iſt ihr Einkommen, das 
Kö in der Hauptſache durch Trinkgelder vermehrt. 
An feſten Gehältern beziehen ſie je nach Leiſtungen 
und Alter 20—30 Mark monatlich bei freier 
Station, müſſen aber auch ſtändig tätig fein, und 
an ihre Leiſtungsfähigkeit werden hohe Anforde⸗ 
rungen geſtellt. been iſt gute Geſundheit Be⸗ 
dingung und am beſten ein ärztliches Atteſt dar⸗ 
über dem Bewerbungsgeſuch an die Direktion der 
gaben Schiffahrtslinien beizufügen. Werden auch 

itwen von Seeleuten in 1 Linie bevorzugt, 
ſo bn doch öfter bei der Anſtellung eine 
ründliche häusliche Vorbildung, Kenntniſſe im 

chneidern, Kinder⸗ und Krankenpflege und 
Alb Noch beſſere Ausſichten haben jene auf 
Anſtellung, die Sprachkenntniſſe beſitzen, da ſie bei 
den Faſſa ieren der erſten Kajüte ſich nahezu „un⸗ 
entbe lich machen können. 

(Eine Prinzeſſin — die keine iſt.) 
Vor dem Gericht in London wird gegenwärtig ein 
werbe verhandelt, der das gester Aufſehen erregt, 
weil die Klägerin eine Prinzeſſin iſt, — oder doch 
wenigſtens behauptet, eine Prinzeſſin zu ſein. Es 
iſt die enen Viktor von Thurn und Taxis“ 
und der Gegenſtand der Klage, die ſie angeſtrengt 

at, iſt in der Tat für eine Dame von jo hohem 

ange und ſo vornehmem Namen ziemlich verwun⸗ 
derlich. Die „Prinzeſſin“ beſchuldigt nämlich einen 
Herrn, der ihr vor wenigen Wochen freundſchaftlich 
I nahe jtand, daß ſie 1 von ihm ins Theater 
1 75 5 zum Souper einladen ließ und ihn üben 

775 5 vor ſolchen kleinen Manne eme hen 
usflügen Auch un Wohnung abholte, einen Er⸗ 
preſſungsperſuch an ihr unternommen zu haben, in- 
em er ihr durch eine Mittelsperſon mit der Ent⸗ 
ſte eg ihrer Beziehungen zu ihm drohen ließ, falls 
ie, es nicht vorzöge, ihm eine beſtimmte Summe 
zu bezahlen. Die 1 0 DET Zeitungen berichten 
mit Bann Umſtändlichkeit über dieſen neuen 
Skandalprozeß und ziehen den Namen „Prinzeſſin 
von Thurn und Taxis“ täglich mit Behagen durch 
ihre Spalten. Da iſt es wohl nicht unangebracht, 


ie 


Der die „N. G. E, darauf hinzuweiſen, daß 


e „Prinzeſſin von Thurn und Taxis“ — gar 
keine Prinzeſſin von Thurn und Taxis 
iſt. Die Dame ſtammt aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten Amerikas, wahrſcheinlich aus Pittsburg, doch 
it Genaues über ihre Herkunft nicht feſtzuſtellen. 
Als Mädchen hieß ſie Miß Lida Eleanor Nicolls 
und in erſter Ehe war ſie mit einem Mr. Fitzgerald 
verheiratet. Ob ſie von ihm Hege oder ob er 
geſtorben iſt, weiß niemand zu ſagen. Am 1. No⸗ 
vember 1911 vermählte ſie ſich zu Uniontown im 
Staate Penn ylpania mit dem Prinzen Viktor von 
Thurn und Taxis, aus einem ungariſchen Zweige 
Se angeſehenen, alten fürſtlichen Geſchlechtes. 
er Prinz war das Leutnant im k. und k. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Graf Nadasdy Nr. 9 in Oedenbürg, 
beſaß mehrere Güter in Ungarn und war auch Mik⸗ 
glied des un ariſchen Magnatenhauſes. Später 
machte er durch eine ſehr häßlich Affäre in Paris 
von ſich reden, — und dann heiratete er Miß Lida 
Eleanor Nicolls, verwitwete oder geſchiedene Mrs. 
Fitzgerald. Aber 15 Heirat verſtieß gegen die 
ſtaatlich anerkannten hausgeſetzlichen Beſtimmungen 
er Familie Thurn und Taxis, da ſie an mangeln⸗ 
der Ebenbürtigkeit litt. Miß Lida Eleanor Nicolls, 
verwitwete oder geſchiedene Mrs. Fitzgerald, iſt alſs 
keine Prinzeffin von Thurn und Taxis, und wenn 
ſie ſich in Deutſchland oder Sſterreich⸗Angarn, wo 
die Thurn und Taxis heimiſch ſind, ſo nennen 
wollte, würde ſie ſich ernſthafte Anannehmlichkeiten 
mit der Polizei zuziehen. 


Gedankenſplitter. f 


Reizvoll klingt des Ruhms lockender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und die Unſterblichkeit 
Ii ein großer Gedanke, 

t des Schweißes der Edlen wert! 

Geduld, die ſeligſte der Tugenden, ; 

Iſt nicht umſonſt. Du faufit ſie nur durch Dulden, 

Auch nicht auf einmal, wie ein andres Gut; 

Allmählich wird ſie dein durch Stilleſein 

nd Tragen, Lieben, Hoffen und Verzeihn. 

Der gute Menſch nur kann geduldig ſein. 5 

Wahrheitsliebe zeigt ſich auch darin, daß man das 

Gute überall, wo es ſich findet, zu Hasen 5 

oethe. 


Und dräut der Winter noch jo ſehr 
Mit trotzigen Gebärden, 

And ſtreut er Eis und Schnee umher, 
Es muß doch Frühling werden! Geibel. 


20. Februar: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 


7.10 Uhr, 
5.19 Uhr. 
5.30 Uhr, 
11.42 Uhr. 


n 


6 ch Kinderfrl. für Rußl. u. Thorn, 
1 E ſow. Stützen, Köchin., Stuben⸗, 
Alleinmädch. Landmädch. und Knechte, 
auch Familien für Thorn, Güter und 
Pommern. Empfehle gute Amme, 
Wirlin, Büfettfräul., Verkäuferin, Köchin 
und jüngere Mädchen. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerig 

Thorn, Bäckerſtr. 29, Tel. 382. 
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Omrechnungssätze: J Fr., Lire. Len, Pasete: 60 Ff. — Osst, 1 f Geld: 2 K., Währ.: 7,70, 1 Kr. 0,85 
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Rünigt. Gewerbeschule. 255 


2 f i 7 wünſcht Bejeäftigund 
Abteilung ©. Verein fir Kunst um Kunstgewerg,, > . 


sts zn sense | fl, gasehE rertat 41, | | Ausstellung Mizisster Photographien | ONsgramne_ 


. 5 um Wäſchezeichnen, e Mute 
aus dem Atelier Nicola Perscheid-Berlin 8 e on bi 


Beginn des Sommerhalbjahres 1 
am 2. April. ame! 0 N fl Al- N fl f Ä im „Katzenkopf‘“, Donnerstag, 11. Febr., nachm. — Sonntag, Optiker Seidler 
0 21. Febr., tägl. 11—1 u. 4—7. Eintr. 25, Schüler 10 Pf., Mitgl. frei. Altſtädt. Markt 4, 


1. Haushaltungskurſus. 
2. Kurſus für Kochen und Baden. von 191 4 neben der Apotheke. — 
DD = ö 


3. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 
Rino-Creme 


4, Einmachkurſus. 
verhindert und beseitigt Mitess et 


5. Kurſus für Hand⸗ und Maſchi⸗ 2 2 
5 eichnungen 
6. Kurſus flir Wäſcheanfertigung. 
Pickel, Finnen, Hornhal 


7. Kurſus für Schneidern und Putz. 4 5 3 
8. Rurfus für Kunſtſticken. auf obige Anleihe nehmen wir auf- i 


eee 


Geſchäftseröffnung! 
Unterzeichneter beabſichtigt in Thorn ein 


Dachdeckergeſchäſt 


92 


2 1 i = 
V grund des erschienenen Prospektes 5 macht anheFaut weich. e 
10. Abendiehneiderfurfus für beruflich zum Kurse von e ale e e eee e eden Meuonlanze dab und greile Sonnenstrahlen 


zart u. weiss: 


In der Kinderstube bew 
gegen Wundsein. 
Sparsam im Gebrauch- 
Doss 25 Pfg., Tube GO Fg · 


Nur echt mit Firma: is 
Rich. Schubert 8Co. G. m. b. ll. Weinböb 


Depots: — 


Männer u. Frauen, die bei 


Harnröhrenleiden 


enschadliche überall leicht 
suführende Kur in verschloss. 
ohne jeden Aufdruck Heilung 
10 Tagen Preis sehr mössiE. ver 
Nichterfolg Betrag zurück. Apotbe on 
Dr. A. Uecker in Niewerle —, Nie 

Lausitz) 


Prüfen von Blitzableitern, ſowie fümtliche R ä 
reeller und ſachgemäßer Ausführung. F 


Geehrte Aufträge unter „Dachdecke 7 d 
e g ch rarbeit“ an die Geſchäſtsſtelle der 


Thorn den 18. Februar 1914. 5 
August Hübner, 

Dachdeckermeiſter. 
SOIHHEHCHHOHH HS CH HOP: H CH HH PH OH HHHO 


tätige Mädchen. 


Vorbereitungskurſe zur Aufnahme 0 — 
in die Seminare für Hauswirtſchafts⸗ 90,75 0 spesen rel 
und Handarbeitslehrerinnen. 7 2 

Anmeldungen unbedingt bis 15. bis zum 
März erforderlich, da zum Winter⸗ 


bel ae en ie) 27. Februar d. Js. 


ür Schüleri den na 
Für Schülerinnen wer ch entgegen. 


beendetem Kurſus Stellen als Stützen 
gefucht und vermittelt. 4 
„epreöftunden täglich von 10—1 Osihank fir Handel IM Gewerbe 
Ihr. 
Thorn den 14. Januar 1914. 9 3 
Die Vorſteherin. Zweigniederlassung Thorn. 


L. Staemmler. 


Beilellungen 
Spiritus Upparaten bel. Sapeien ud Seel 


für Koch-, Leucht⸗, Plätt⸗, Heiz⸗ 
Imeie, Bebeeintungen, nimm | gti. Martt 12 Oskar Schlee, Sate 


ar 
rennſpiriins⸗Großvertriebsſtelle 
für Thorn und Umgegend, 
A. E. Pohi. 
Araberſtraße 13, im Kontor. 


5 als Mitbewohnerin eſucht 
ame Araberſtr. 4 1 


eee 


eee 


* At fich um die 
. Steflelbauer, Uhren ba 


* 
0 Baderstr. 23. 


Herrenuhren v. 5 H. an. 2 Jahre Garantie. 
Damenuhren, Silber, J. 10 N. an, 2 J. Car 
Wecker, tadellos gehend, v. 2.25 M. an. 
Uhrfeder 1 M., Uhrglas 20 Pf., Zeiger 10 Pi. 


Ein Paar gut erhaltene 


Kutſchgeſchirre 


billig zu verkaufen. 8. 
Wroblewski, Gutmer Co 


Ein 
Vorzüglich im Geſchmack billig im Gebrauch. Das 77 
100 Gramm ab 55 Bi. bei J. G. Anh. Gertler 50. , Zement⸗Gemülllaſten 
— — —— —pb. . —— — 
65165; 


. TE — 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen, 
Culmer Chauffee 


3 Inmen-astenzotüil, 


bill. zu verk., reſp. feihw. Mellienſtr. 


mne 
prima guchtwelbſke 


zu haben Brücken 


Yobbermantl, z 2 


billig zu verkaufen 


Soennecken's 


Nuöscheif) 


Die schönste Ziersehrift 
Lehrbuch zum Seihstunterricht M 1.50 recht hut 
Soennecken’s Nündschriftfedernů N 
„ 
Auswahl = 20 verschied. Feuern M 4. 
Überall erhältlich = Fabrik in Bonn # 


2 


ie — 2 . 


ilitärfrei, 
Junger Handwerker, c e 
ſchäftigung irgend welcher Art. Angeb. 
u. H. 200 un die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


4 55 2 
in 1 Mädchen Alleinverkauf für Thorn und Culmsee: 
4:1. Jahr im Kolonial- und Elſenwaten⸗, Therner rotfabbrik 8 m 75 3 
Haus» und Kücgengeräte-Beicheft 1995 —: rf. oe I TI 
iereri d Verkäuferin tätig, ſucht 
aun 1. April paffende, dauernde Sale . Epeiſekartoffeln Noggenſtroh 
Angebote unter K. G. 787, poſtlagernd div. Sorten genfnerw. fr. H. Bek. Jahnke, lezte Ernte, von 24 Morgen, verkaufe 
Argenau. Mellienſtr. 114, Telephon 582. im ganzen. Rümenapl, Sulkau. 


